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V O R W O R T

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit der rumäni­
schen Petroleum Wirtschaft, die seit Beendigung des Welt­
krieges. aber besonders in den fetzten Jahren, durch 
das neue Bergbaugestz uon Juli 1924 („Nationalisier­
ungsgesetz“), eine grundlegende Umwandlung erlebt hat. 
Jedoch wird hier die rumänische Petroleumwirschaft nicht 
nur von Standpunkt des Nationalisierungsgesetzes be­
trachtet, sonder auch im Zusammenhang mit der ganzen 
Entwicklung des rumänischen Bergrechtes und der Kapi­
talanlagen. Nachdem in der Einleitung die allgemeinen, 
weltwirtschaftlichen Zusammenhänge der Petroleumwirt­
schaft- und Politik berücksichtigt worden sind, wurden 
hauptsächlich die speziellen, inneren wirtschaftlichen Zu­
sammenhänge der rumänischen Petroleumwirtschaft be­
trachtet, die auch fü r die Petroleum-Weltwirtschaft nicht 
von geringerer Bedeutung sind. Denn, trotz der bedauer­
lichen Zerstörung durch den Weltkrieg, hat sich die ru­
mänische Petroleumindustrie sehr schnell wieder herges­
te llt und ist sogar, die vorkriegszeitlichen Produktions­
ergebnisse überlreffend, wieder an zweiter Stelle der 
Produktionsländer Europas getreten.

Da die bisher über das Petroleum Rumäniens veröffent­
lichte Lilteratur zwar sehr umfangreich ist, aber das 
Petroleum einseitig, entweder vom rein technischen oder 
vom politischen Standpunkte aus betrachtet, so erwies
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sich die Notwendigkeit eine Untersuchung oorzunehmen. 
die wissenschaftlich alle inneren und äusseren rechtlich 
— wirtschaftlichen Zusammenhänge der rumänischen Pe- 
troleumwirlschaft aufdeckt.

Auch an dieser Stelle möchte ich nicht unterlassen 
meinem hochoerehrten Lehrer, Herrn Prof. D r Gerh. Kes­
sler, fü r seine freundliche Unterstützung und das stete 
Interesse, das er meiner Arbeit entgegengebracht hat, 
ganz besonderen Dank auszusprechen. Herrn Prof. Dr. 
Ludwig Mrazec, welcher in liebenswürdiger Weise por- 
liegenüe Arbeit in dem oon ihm geleiteten Geologischen 
Institut zu Bukarest drucken Hess, bin ich zu ganz 
besonderem Dank oerpflichtet.

Vorliegende Arbeit wurde im Monat August 1925 in 
Jena abgeschlossen.

Der Verfasser.



E I N L E I T U N G

Das Petroleum gehört zu den wichtigsten mineralischen 
Bodenschätzen; es ist ein flüssiger Brennstoff, der seiner 
Natur nach gegenüber den festen Brennstoffkohle grosse 
wirtschaftliche Vorteile besitzt, und der ein wichtiger und 
unentbehrlicher Faktor in der Wirtschaft geworden ist. 

Das Petroleum ist seit den ältesten Zeiten bekannt, und 
die ersten Urkunden über sein Vorkommen und seine 
Verwendung reichen weit in das Altertum zurück.

Die älteste sichere Nachricht über das Vorkommen und 
die Verwendung von Petroleum (auf der Insel Xanthos 
und in der Umgebung von Babylonien) hat Herodot um 
450 vor Chr. gegeben. Plinius berichtet um 65 n. Chr. in 
seiner „H istoria naturalis“ (Buch II Kap. 108 ; Seite 5,15, 
24, 25, 31, usw.) besonders über Petroleum-quellen in 
Cilicien (Kleinasien). Die „ewigen und heiligen Feuer“ 
von Baku waren seit den ältesten Zeiten bekannt.

Auch in Rumänien reichen die ersten Spuren von 
Petroleumvorkommen und Verwendung weit zurück. Im 
Jahre 1540 berichtet der Missionär Brandinus, dass in der 
Umgebungen von Lucäce$ti (Moldau) in Rumänien, eine 
geordnete Ausbeutung des Petroleums vorkomme. Rumä­
nien erscheint übrigens in allen Statistiken des 19. Jahr­
hunderts das älteste Produktionsland für Petroleum. Nach 
allen Statistiken hatte Rumänien schon im Jahre 1857 
eine eigene Produktion, während die Vereinigten-Siaaten 
als 2. Erzeugungsland erst 1859 auftraten. -

*
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Allmählich fangen dann die auf der ganzen Erde spärlich 
verstreuten Petroleumlagerstätten an, grössere industrielle 
Bedeutung zu erringen. In den ersten Anfängen der Pe­
troleumwirtschaft ging das Bestreben dahin, sich möglichst 
viele Petroleumländereien zu sichern, um den eigenen 
Bedarf nach Möglichkeit zu befriedigen ; nach Deckung 
des eigenen Bedarfs durch eine fortgeschrittene Produk­
tion versuchte man, sich für die zunehmende Produktion 
einen Markt zu sichern. So ist der Kampf um den Petro­
leumabsatz entstanden. Zunächst war die Verwandungsmö- 
glichkeit des Petroleums (Erdöls) begrenzt, und der 
Bedarf an Petroleum gering; hieraus erklärt sich das 
Bestreben von Erzeugern und Händlern, Märkte zu errin­
gen und den Petroleumhandel zu monopolisieren.

Diese Kämpfe um den Absatz konnte man zuerst und 
am besten in den Vereinigten-Staaten beobachten; von 
dem dortigen Kapital wurde der Kampf anfangs im Inland, 
und später auch im Ausland geführt. Aus diesen Kämpfen 
sind Vor-und Nachteile entstanden, Vorteile, die der Pe­
troleumindustrie zugute kamen, und Nachteile, die den 
Konsumenten trafen. Viele technische Fortschritte der In­
dustrie gehen auf die Konkurrenzkämpfe zurück. So haben 
z. B. die grossartigen Rohrleitungen, die sog. „pipes-lines“ 
(erfunden um das Jahr 1861) in den amerikanischen Kon­
kurrenzkämpfen eine grosse Rolle gespielt. Die Rohrlei­
tungen haben der „Standard Oil Comp, den Sieg in 
ihrem Konkurrenzkampf gegen die anderen Pelroleumun- 
ternehmungen ermöglicht. Diese Rohrleitungen leiten das 
Petroleum von den Quellen bis zu den Raffinerieorten 
oder bis zu den grossen Handelsplätzen, wo das Petro­
leum in Reservoiren magaziniert wird. Die Folge des 
siegreich bestandenden Kampfes der „Standard Oil Comp“ 
war, dass alle nordamerikanischen Produktionsunterneh­
mungen ihr Tributpflichtig wurden, da sie, auf ihre Rohr­
leitungen angewiesen waren. Die Verwendung solcher 
Rohrleitungen führte dazu, dass die Transportkosten für
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Petroleum wesentlich billiger als bisher bei Bénutzung 
von Eisenbahnen wurden.

Der amerikanische Kampf um den Absatz wurde auch 
auf die Länder ausserhalb der Neuen-Welt ausgedehnt, 
und so kam der riesige nordamerikanische Trust in Inte­
ressenkonflikte mit den holländischen und später mit den 
englisch-holländischen Trusts ‘ „Royal-Dutch-Shell-Comp.“ 
und „Anglo-Persian Oil Comp.“  ebenso mit der „Europä­
ischen Petroleum-Union“ .

Jeder dieser grossen Trusts hat nach dem Ursprung 
seiner Kapitalien seine ursprüngliche Aktivitätssphäre. Wenn 
aber die Produktion eines solchen Trusts den Konsum 
bedarf seiner Aktivitätssphäre übersteigt, dann ist er ge­
zwungen, seinen Wirkungsbereich darüber hinaus auszu­
dehnen und Märkte für den Absatz seiner Produktions­
überschüsse zu erringen. Bemerkenswert ist, dass die 
Kämpfe um den Absatz wie die Kämpfe um den Besitz 
des Rohrstoffes zunächst rein privatwirtschaftlichen Cha­
rakter trugen. Schon in den letzten Jahren vor dem Welt­
kriege und besonders während des Weltkrieges änderte 
sich das : sie nahmen nunmehr ein politisches Gepräge an.

Es wurde bereits hervorgehoben, dass die zweite Periode 
in der Entwicklung der Petroleumwirtschaft dadurch ge­
kennzeichnet war, dass die Produktion den Bedarf über­
stieg und ein Kampf um den Absatz entstand. Aber auch 
dieser Kampf erreichte sein Ende: der Bedarf wurde 
immer mannigfaltiger und nahm immer mehr zu, und damit 
trat eine Änderung in den Verhältnissen. Heute übertrifft 
der Bedarf durchaus die Produktion, sodass die Trusts 
heute’ keine Produktionsüberschüsse mehr in den eigenen 
Aktivitätssphären erzielen und sich deshalb neue Pro­
duktionsgebiete suchen müssen, um mit dem Weltbedarf 
Schritt zu halten. Dieser Kampf um neue Produktions­
gebiete verleiht dem Petroleum seine grosse Bedeutung 
in der internationalen Wirtschafts-und imperialistischen 
Politik.
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Der Weltkrieg hat die hohe Bedeutung des Petroleums 
für die heutige Kriegstechnik erwiesen. Es sei nur an die 
Kriegsmarine, besonders die Unterseeboote, an die Motor­
fahrzeuge und an die Flugzeuge erinnert, um klarzustellen 
welche bedeutende Rolle das Petroleum tatsächlich 
1914—1918 gespielt hat.

Die Grossmächte, die die Bedeutung des Erdöls erkann­
ten, haben während des Krieges auf jede mögliche Weise 
versucht, sich grosse Petroleumvorräte zu sichern.

Clemenceau. der damalige französiche Ministerpräsi­
dent, schrieb in einer Note vom 15. Dezember 1917 an 
den Präsidenten Wilson:

„Der Mangel an Petroleum könnte eine ungestüme 
Paralysierung unserer Armee verursachen und uns zu 
einem für die Alliierten unannehmbaren Frieden zwingen“  ').

„Wenn die Alliierten den Krieg nicht verlieren wollen, 
mus das kämpfende Frankreich in der Stunde des mäch- 
ligaten deutschen Angriffes das Petroleum genau so wie 
das Blut in den kommenden Schlachten als unerlässliche 
Notwendigkeit besitzen.“

Lord Curzon sagte in einer Rede am 21. November 
1918: „Wie könnten wir ohne Petroleum die Bewegun­
gen der Flöte sichern?“

„Wie könnten wir den Transport unserer Truppen oder 
die Fabrikation verschiedenen Explosivstoffe organisieren ?“

„Wie könnten wir ausserdem den notwendigen Transport 
der Menschen und der Munition auf die verschiedenen 
Kriegsschauplätze bewerkstelligen ?“

„In Wirklichkeit wird die Zukunft entscheiden, ob die 
Alliierten auf Petroleumwellen zum Siege geführt worden 
sind“ 1 2).

1) . Note du Président Clemenceau pour le Président Wilson votn 
15. Dez. 1917 in „Le Pétrole“ von Francis Delaisi, Paris 1921, S. 143/44.

2) . „Discours de Lord Curzon au Banquet de Londres du 21. No­
vembre 1918“ in „Le Pétrole“ v, Fr, Delaisi, Paris, S. 145/46,
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Vor dem Kriege sind an dem wirtsschafispoliiisehen 
Kampf um das Petroleum als Hauplparteien drei gross* 
machte, England, Deutschland und die Vereiniglen-Slaaten, 
beteiligt gewesen. Die Vereinigten-Staaten waren durch 
die „Standard Oil Comp.“ , England durch die „Royal- 
Dutch-Shell“ , und Deutschland durch die „Europäische 
Petroleum-Union', bei der aućh Franzosen und Russen 
beteiligt waren, vertreten.

Nach dem Kriege wurde Deutschland durch den Frie­
densvertrag von Versailles und verschiedene Abkommen 
von allen Petroleum-Unternehmungen im Ausland ausge­
schlossen. An die Stelle Deutschlands traten überall Frank­
reich und England. Demnach sind die Hauptparteien, die 
jezt den Kampf um das Petroleum führen, die Vereinigten- 
Staaten, England und Frankreich. Ausser diesen Gross­
mächten sind noch andere Staaten in bescheidnerem 
Masse an diesen Konkurrenz-kampf beteiligt; der wich­
tigste davon ist Holland, das durch „Koninglijke Neder- 
landsche Petroleum Maatschappy“ vertreten ist. Es ginge 
über den Rahmen einer kurzen Einführung und unseres 
Themas überhaupt hinaus, wenn wir auf die Einzelheiten 
der Kämpfe ausserhalb Rumäniens näher eingehen wollten.

Die Petroleumpolitik, die im allgemeinen ein Zentral­
problem der internationalen Politik geworden ist, war 
Haupfgegenstand mehrerer wichtiger internationaler Konfe­
renzen der Gegenwart, der Konferenz von San-Remo in 
Jakre 1920 und der Konferenz von Genua im Jahre 1921. 
Hier wurde die schon in den letzten Jahren allgemein 
befolgte Politik des Strebens nach Erwerb von Petroleum­
terrains und Exportüberschüssen weiter fortgesetzt. Auf 
der Konferenz von Genua nahm der Kampf zwischen Eng­
land und den Vereingten-Staaten um die Erlangung der 
russischen Petroleumfelder schliesslich scharfe Formen 
an. Auf der Konferenz von San-Remo wurde ein Abkommen 
zwischen England und Frankreich über die Verteilung der 
deutschen Petroleumgebiete getroffen. Ausserdem wurde
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in diesem Abkommen zwischen beiden Ländern eine ge­
genseitige Unterstützung beim Erwerb "möglichst vieler 
staatlicher Petroleumgeländer und Konzessionen in Ru­
mänien, Russland, Mesopotamien, Nordafrika und in ver­
schiedenen Kolonien vereinbart L).

Dass die interessierten Grossmächte die machtpolitische 
Beherrschung der Produktionsländer erstreben, geht daraus 
hervor, dass sie den Kampf ums Petroleum nach dem 
Wahlspruch : „Der Zweck heiligt die Mittel“ führen.

Ausser den bis jetzt erwähnten Gründen hat zu der 
neuesten jagd nach Petroleumquellen und Petroleumüber- 
schästzen besonders die Tatsache Veranlassung gegeben, 
dass Petroleumwirtschaft, Wirtschaft aus begrenzten Vor­
räten ist, da Petroleum in der Erdrinde ja nur in begrenz­
ter Menge vorhanden, bald erschöpftlich und mit ande­
ren Mitteln vor der Hand unersetzbar ist. Dem begrenzten 
Vorrat steht rasch zunehmender Verbrauch gegenüber 
und damit Aussicht auf relativ baldige Erschöpfung dieses 
Vorrats. Die Erschöpfungsgrenzen sind freilich genau nicht 
feststellbar. Immerhin hat man versucht, die vorhardenen 
Petroleumvorräte—sowohl die im Abbau begriffenen als 
auch die bisher nur geschätzten — quantitativ möglichst 
festzustellen, und ist dabei zu unerfreulichen Ergebnissen 
gekommen. Diese Versuche wurden in den Vereinigten- 
Staaten gemacht, die zur Zeit 70 °/o der Weltförderung an 
Petroleum aufweisen, aber nicht im Stande sind, ihren 
Bedarf zu decken und daher aufEinfuhr angewiesen sind.

Nach einigen amerikanischen Schätzungen ist man zu 
den Ergebnis gelangt, dass das Petroleumvorkommen der 
Vereinigten-Staaten gegen Ende des Jahres 1927 erschöpft 
sein werden, falls die Zunahme des Verbrauchs in glei-

1) Vergl. „La Convenlion franco-aglaise du pétrole“ von San- Remo, 
April 1920, in „Le Pétrole” v. Fr. Dalaisi. S. 152/53.
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chem Tempo wächst. Gewiss ist dieser P essimismus für 
die allernächste Zukunft nicht berechtigt, denn es ist sehr 
wahrscheinlich, dass noch grosse, bisher gar nicht ent­
deckte Petroleumlagerstätten in den Vereinigten-Staalen 
der Ausbeutung harren.

Die nahen Erschöpfungsmöglickkeiten haben besonders 
die Vereinigten-Staaten und England veranlasst, eifriger 
als bisher nach neuen Petroleumquellen zu suchen und 
die bereits bekannten in ihre Aktivitätssphäre zu ziehen, 
um sich auf dieser Weise grössere Vorräte für die Zukunft 
zu sichern.

Nachdem wir so die weltwirtschaftlichen Zusammenhänge 
des Petroleums kurz umrissen haben, und bevor wir zum 
eigentlichen Thema übergehen, wollen wir die Einleitung 
zusammenschliessend, die Bedeutung und den Rang wel­
chen Rumänien als Petroleumproduktionsiend in der Welt­
produktion errungen hat, kurz hervorheben. Wenn man 
zunächstmal die Stalistik der Rohölproduklion Rumäniens ') 
betrachtet, kann man feststellen, dass sie nach dem Well­
kriege, trotz der im Kriege erlittene Zerstörung, ziemlich 
rasch gestiegen ist und dass im Jahre 1925 die grünstigsle 
Vorkriegs-Produktionsergebnisse übertroffen wurden. So 
z. B. vergleichen wir das Vorkriegsjahr 1912 als Rumänien 
die grösste jährliche Rohölproduktion (1.898.545 Tonnen) 
aufwies, mit diesem Jahr, 1925, als sie auf 2.316.979 Ton­
nen aufstieg ; also in diesem Jahre werden die normalen 
Vorgriegs-Produktionsergebnisse bedeutend übertroffen. 
Was nun die Bedeutung und den Rang, welchen die Roh­
ölproduktion Rumäniens in den letzten 2 Jahren gewonnen 
hat, anbetrifft. ist aus der folgenden statistisehen Tabelle 2) 
zu sehen.

\ )  Vergl. „Slatislica Minierä a Romaniei pe anul 1925* S. 32—33. 
2) Vergl, ¿Statislica Minierä a Rotnäniei pe anul 1925*. S. 32—33,
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1924 0/o 1 9  2 5 ö/o

1. Ver-Staaten . . 714.063.600 Barrels ') 70,3 755.852.000 71,6
2. Mexiko . . - . 144,000.000 n 14.2 114.827.186 10,9
3. Russland . . . 44.000.000 » 4,3 55.000.000 5,2
4. Persien . . . 34.000.000 3,4 30.000.000 2,8
5. Holland-Indien . 21.000.000 n 2.0 21.500.000 2,0
6. Rumänien . . . 14.300.000 „ 1,4 17.350.650 1,6
7. Britische Indien 8.000.000 V 0,8 7.500.00J 0.7
8. Venezuela . . . 8.000.000 n 0,8 20.912.600 2,0
9. P e r u ............... 6.000.000 n 0,6 8 000.000 8,0

10. Galizien . . . 5.750.000 n 0,6 4.818.600 0.5

Wie aus dieser Tabelle hervorgeht, ist Rumänien in den 
letzten 2 Jahren als sechstgrösste Produktionsland (mit
1.4% und 1.6% der Weltrohölproduktion) der Welt und 
als zweitgrösste Europas geworden.

1. T E I L.

Die rechtlichen Grundlagen.

Das Recht ist das formale Element, welches die Normen, 
enthält, innerhalb deren das Gesellschafts-und Wirtschaft­
sleben sich abspielen muss. Zwischen der Rechtssphäre 
und dem Wirtschaftsleben besteht eine enge Kausel- 
und Wirkungsbeziehung. Einerseits bedingen die wirtsch­
aftlichen Erscheinungen die Schaffung der rechtlichen Nor­
men, andererseits wirkt das Recht auf das Wirtschaftsleben 
normierend. So hat z. B. die Verschärfung der Gegen­
sätze im Arbeitsverhältnis die Schöpfung des Arbeitsrechts 
verursacht oder die Entwicklung des Handels die Schöpfung 
des Handelsrechts mit sich gebracht usw.

Das Wirtschaftsleben befindet sich in einer fortwähren­
den Wandlung, während das Rech! sich langsamer ent-

' ) 1 Barrel =  158-98 Liter.
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Wickelt, öfters ohne mit der Wandlung des Wirtschafts­
lebens Schritt halten zu können. Wenn die Normen, inner­
halb deren sich das Wirtschaftsleben abspielt, oder die 
Gesetzgebung, in der die Rechtsnormen verkörpert sind, 
nicht rechtzeitig geändert und den jeweiligen sozialen 
Verhältnissen angepasst werden, muss die Rechtssprechung 
sie ergänzen. Andererseits ist es eine der vornehmsien 
Aufgaben des Staates, die Anpassung des Rechts an die 
Wirtschaft möglichst rasch und reibungslos zu vollziehen. 
Gerade weil zwischen Recht und Wirtschaft eine so enge 
Beziehung bestecht, müssen bei der Untersuchung eines 
bestimmten Wirtschaftszweiges, wie im vorliegenden Falle 
der Petroleumwirtschaft, auch die rechtlichen Grundlagen 
näher berücksichtigt werden.

1. Das Bergrecht.

A. Vorkriegszeit.

Die älteste gesetzliche Regelung des Bergbaues in Ru­
mänien reicht in den Anfang des 19. Jahrhunderts 
zurück. Aber diese systemlose Gesetzgebung umfasste 
keine besonderen Vorschriften für das Petroleum. Sie 
betraf die Gold-, Silber-, Kupfer-, Eisen- und Salzausbeu­
tung. Nicht zum mindesten ist dies dadurch zu erklären, 
dass Rumänien zu Anfang des 19. Jahrhunderts noch ein 
reines Agrarland war und man infolgedessen den Bergbau 
und insbesondere der Petroleumgewinnung in wirtschaft­
licher Hinsicht noch nicht die heute gebührende Bedeu­
tung beimass.

Die Gesetzgebung jener Zeit muss gesondert in den 
beiden rumänischen Fürstentümern Moldau und Walachei 
betrachtet werden. In der Moldau erklärte das Gesetzbuch 
Calimach (1817 bis 1832 —„Codul Ca'imachi“), das erste 
Zivilgesetzbuch, das Bergwerkseigentum als Staatseigentum. 
In der Walachei enthielt die Gesetzgebung Caragea (1817
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bis 1832), besonders das Zivilgesetzbuch vom Jahre 1819, 
zerstreute Vorschriften für den Bergbau. Danach war der 
Entdeker von Bondeschätzen zugleich ihr Eigentümer ; es 
galt also hier das Prinzip der Bergbaufreiheit. Die Or­
ganischen Reglements“ (Regulamentele Organice) der rus­
sischen Verwaltung von 1832 bis 1835 haben in der 
Moldau wie in der Walachei das Accessionsprinzip, das 
bis 1895 die rumänische Gesetzgebung beherrschte, ein­
geführt. Diesem Recht zufolge war der Grundeigentümer 
auch Eigentümer des Bodeninhalts.

Die erste systematische gesetzliche Regelung des Berg­
baus ist aber erst durch das Berggesetz von Petre Carp 
vom 20 April 1895 durchgeführt worden. Durch dieses 
Gesetz wurde besonders das Bergwerkseigentum geregelt. 
Hier soll dieses Gesetz, wie das gesamte Bergrecht, 
nur insoweit behandelt werden, als es die Petroleumwirt­
schaft betrifft. Die besondern Vorschriften für das Petro­
leum und seine Ausbeutung enthält das Gesetz Carp im 
Titel Vlll. Das Petroleum ist nach diesem Gesetz zwei 
verschiedenen Regelungen unterworfen, je nachdem es 
sich auf staatlichen oder auf privaten Geländen befindet.

1. Die Regelung fü r Petroleumagerstätten auf 
staatlichen Geländen.

Die Petroleumlagerstätten, die sich auf staatlichen Ge­
länden befinden, werden genau wie alle anderen Boden­
schätze auf Staats- und Privatgelände behandelt, also „den 
allgemeinen Vorschriften des Gesetzes unterworfen“ 
(Artikel 70). während die Petroleumlagerstätten, die sich 
auf privaten Geländen befinden, einem besonderen Regime 
unterliegen. Da erstere also den allgemeinen Vor­
schriften des Berggesetzes unterworfen sind, müssen wir 
diese einer kurzen Betrachtung unterziehen.

Das Gesetz Petre Carp hatte tür die sämtlichen Bo­
denschätze mit Ausnahme des auf privatem Gelände be-
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findiichen Petroleums das Prinzip der scharfen Trennung 
des Eigentums an der Bodenoberfläche vom Eigentum 
am Bodeninhalt eingeiührt. Der Staat als Träger der 
höchsten sozialen Macht erteilt von Fall zu Fall das Recht, 
diese Bodenschätze auszubeuten. Die Suche nach Mine­
ralien ist dabei vollkommen freigegeben ; jeder kann vom 
Ministerium für Industrie und Handel das Recht erhalten, 
ein Gelände zu durchforschen. Der Eigentümer der Bo­
denoberfläche benötigt keine Erlaubnis iür die Schürfung. 
Sind Lagerstätten entdeckt, so tritt der Eigentümer der 
Bodenoberfläche wieder in seine vollen Rechte ein, jedoch 
nur unter der Bedingung, dass er von seinem Ausbeutungs­
recht selbst Gebrauch macht. Wenn er dies tut, hat der 
Schürfer, der die Bodenschätze entdeckt hat, nach Artikel 
19 das Recht auf eine „Redevenz“ von 50% des Rein­
ertrages der Ausbeutung. Falls der Eigentümer der Bodeno­
berfläche auf die Ausbeutung verzichtet, kann sie der Statt 
eniweder selbst übernehmen oder das Ausbeutungsrecht 
einem Dritten und zwar zuerst dem Schürfer konzessionie­
ren. Der Schürfer hat also ein Vorzugsrecht gegenüber 
anderen, die die Konzession erwerben wollen. Der Kon­
zessionär ist verpflichtet, dem Grundbesitzer ausser dem 
Pachtzins für die belegte Fläche und der Vergütung des 
Schadens eine Jahresredevenz von 5% der Bruttopro­
duktion zu entrichten.

Das Ausbeutungsrecht wird vom Staat auf eine Höchst­
dauer von 75 Jahren erteilt; es ist ein „reales immo- 
biliares (dingliches Recht) Rech t das  übertragbar, hypo­
thekenzugänglich und unabhängig vom Eigentum an der 
Bodenoberfläche ist.

Für die Petroleumlagerstätten, die sich auf staatlichen 
Geländen befinden, hat der Gesetzgeber für den Fall, 
dass der Staat nicht selbst sie schürfen und ausbeuten 
will oder kann, in einem speziellen Reglement«.„Reglement 
für die Erteilung des Schürfungs-und Ausbeutungsrechts 
für Petroleum auf staatlichem Grundeigentum“ vom Mai
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1895^— die Bedingungen für Konzessionierung und Aus­
beutung festgelegt. Demnach wird das Schürfungs— und 
Ausbeutungsrecht unabhängig von der Nationalität jeder 
Person, die um eine Konzessionierung nachsucht, vom 
Staate durch das Ministerium für Industrie und Handel 
erteilt. (Artikel 1).

Das Ausbeutungsrecht für Petroleum wird abweichend 
von KapitelXdes Gesetzes (75 Jahre für die anderen Bo­
denschätze) nur für eine Höchstdauer von 30 Jahren er­
teilt. Der Konzessionär ist verpflichtet, im Laufe eines 
Jahres vom Erlass der Konzession an, die Ausbeulung zu 
beginnen; tut er das nicht, so verfällt seine Konzession. 
Als Entgelt für gie Erteilung der Konzession ist der Kon- 
zezsionär verpflichtet, dem Staate ausser dem Pachlzins 
für die belegte Fläche (20 Lei für je 1 Hektar) und der 
Vergütung des Schadens eine Jahresredevenz von 4%, des 
Reinertrags zu entrichten.

Das Gesetz P. Carp enthalt im allgemeinen ein Kom­
promiss zwischen dem Prinzip der Bergbaufreiheit und 
dem Konzessionsprinzip. Beide Prinzipien betrachten die 
Bodenschätze als „res nullius '. Aber während nach dem 
Prinzip der Bergbaufreiheii die Bodenschätze dem Ent- 
pecker zur Ausbeutung überlassen werden, ist dies hier 
nicht der Fall, weil der Entdecker nicht die vollkommene 
Freiheit, sondern nur ein beschränktes und bedingtes 
Recht hat, d. h. die Konzession nur erhält, wenn der 
Grundbesitzer darauf verzichtet hat. Dagegen werden nach 
dem Konzessionsprinzip die Bodenschätze vom Staate nach 
der Entdeckung in freier Wahl, aber gemäss den gesetz­
lichen Bestimmungen konzessioniert; auch das ist hier 
nicht der Fall, weil der Staat nicht die volle Freiheit hat, 
den Konzessionär zu wählen, sondern zuerst den Grund­
besitzer und, wenn dieser verzichtet, den Schürfer vor­
ziehen muss.

Der Gesetzgeber hat also keins von beiden Prinzipien 
ganz konsequent durchgeführt.
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2. Die Regelung fü r Petroleumlagerslällen 
auf privaten Getänden.

Die Peiroleumlagerstälfen, die sich auf privatem Grund 
und Boden befinden, sind einer besonderen Regelung 
unterworfen, die eine Abweichung von den allgemeinen 
Vorschriften des Gesetzes bildet.

Artikel 65 des Gesetzes lautet;
„Das Petroleum (Rohöl: „Tijeiul“ ), der Ozokeril. der 

Asphalt, sowie auch die anderen Bituminösen ausser Stein­
kohle und Braunkohle, stehen in Abweichung vom Gesetz 
zur freien Verfügung des Grundbesitzers, falls die Aus­
beutung keine Gefahr für die benachbarten Einwohner 
bildet“ .

Diese Kategorie von Bodenschätzen gehört also im 
Gegensatz zu denjenigen auf staatlichen Geländen dem 
Grundbesitzer; demnach gilt hier das bergbauliche Prinzip 
der Akzession, d. h. der Grundbesitzer ist auch Eigentümer 
von allem, was sich auf und unter der Bodenoberfläche 
befindet, nach dem alten römischen Prinzip : „qui dominus 
est soli, dominus est coeli et inferarum a centro usque 
ad coelum“ .

Der Staat kann also nach dem Gesetz vom Jahre 1895 
keine Konzessionen auf Privatgelände erteilen.

Das allgemeine Prinzip dieses Gesetzes, d. h. die scharfe 
Trennung des Eigentums an der Bodenobertläche vom 
Eigentum an dem Bodeninhall für alle Bodenschätze mit 
Ausnahme der auf privaten Geländen befindlichen Pelro- 
leumlagerstätten, bleibt als eines der Leitprinzipien auch 
des neuen „Nationalisierungsgeselzes“ vom Jahre 1924.

Das Gesetz von Petre Carp ist in der Folgezeit dreimal 
ergänzt worden. Es blieb aber im wesentlichen bis zum 
Jahre 1924 in Kraft. In diesem Jahre trat das neue Berg­
gesetz, das Nationalisierungsgesetz, an seine Stelle.

Die Gesetze, die das Bergbaugesetz Petre Carp in der 
Folgezeit ergänzt haben, waren: „Zwei“ Konsolidierungs­
gesetze“ aus den Jahren 1904 und 1913 und ein Gesetz,
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betreffend die Konzessionierung der staatlichen Petro­
leumgelände vom Jahre 1906.

Diese drei Gesetze betrafen nur das Petroleum und 
seine Ausbeutung, aus welchem Grunde sie als reine „Pe­
troleumgesetze“ zu bezeichnen sind.

Während das Gesetz P. Carp vom Jahre 1895 das 
erste einheitliche Berggesetz war, das auch das Petroleum 
regelte, waren die beiden Konsolidierungsgesetze vom 
Jahre 1904 und 1913 die ersten „Petroleumgesetze“, die 
die Konzessionierung und Ausbeutung auf privaten Ge- 
landen besonders betrafen; ebenfalls setzten sie den 
Rechtsweg für die Erieilung von Privatkonzessionen fest, 
da das Berggesetz vom Jahre 1895 nur die staatlichen 
Konzessionen einer Regelung unterworfen hatte.

Nach dem „Konsolidierungsgesetz“ vom Jahre 1904 ') 
müssten von nun an die Konzessionsverträge zwischen 
Privaten in besondere Register, die beim Gerichtshof des 
betreffenden Bezirks auflagen, eingetragen werden. Vor 
diesem Gesetz gab es dafür keinen besonderen Rechts­
weg, was oft zu Streitigkeiten führte, zumal da die Ge­
setzgebung besonders hinsichtlich der Uehertragung des 
Grundeigentums auf dem Lande sehr mangelhaft war. Auf 
dem Lande vollzog sich die Uebertragung des Grundei­
gentums in einfachster Weise: Die Bauern verkauften die 
Grundstücke, ohne einen schriftlichen Vertrag zu schliessen 
und den Verkauf in ein amtliches Register einzulragen. 
Die Folge davon war, dass mehrere angebliche Eigentü­
mer Ansprüche auf ein und dasselbe Grundstück erhoben 
und langjährige Prozesse entstanden, die wenn es sich 
um petroleumhaltige Gelände handelte, die Ausbeutung 
hinderten.

Das Gesetz vom Jahre 1904, das die Eintragung von 
Privatkonzessionsverträgen in Register vorschreibt, bringt 
ein neues Recht, das sog. „Konsolidierungsrecht“ , auf.

1) Vergl. N. G. Marinesca : „Legilę ConsolidSrilor Petrolifere cu 
jurispruden|a". 111. Bd,
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Das „Konsolidierungsrecht“ im Sinne des Gesetzes ist das 
Recht jedes Konzessionärs die erhaltene Konzession im 
Rahmen der speziellen gesetzlichen Verfügungen für 
rechtskräftig erklären zu lassen. Zu diesem Zweck hat das 
Gesetz eine spezielle „Konsolidierungskommission“ ge­
schaffen, die die Gültigkeit der Konzessionen kontrollieren 
und konsolidieren soll.

Das .Konsolidierungsgesetz“ vom Jahre 1913 hat keine 
prinzipiellen Aenderungen des Gesetzes vom Jahre 1904 
herbeigeführt.

Das „Gesetz über die Regelung der Konzessionen auf 
staatlichen Getänden von Jahre 1906“ (Gesetz I. Lahovari) 
macht zum erstenmal einen Unterschied zwischen Konzes­
sionen der als petroleumhaltig bekannten und dennoch un­
bekannten, aber für petroleumhaltig geschätzten Gelände. 
Von den bekannten Geländen kann man bis zu 100 Hektar 
von den unbekannten bis zu 1000 Hektar in Konzession 
erhalten. Was dabei wichtig ist, ist, dass, wer 100 Hektar 
bekannten Geländes in Konzession erhält, sich auch ver­
pflichten muss, noch 1000 Ha unbekannten Geländes zu 
schürfen. Diese Bestimmungen mussten dazu beitragen, 
neue Petroleumlagerstäften zu entdecken. Das Gesetz La­
hovari hat sich praktisch kaum ausgewirkt, da seif dem 
Jahre 1906 bis zur Gegenwart nur 2 rumänischen Gesell 
schäften »Creditul M inier“ und »Industria Romanado Petrol“ 
(!. R. D. P.) Konzession auf staatliche Gelände erteilt 
wurde ; somit hat dieses Gesetz die Weiterentwicklung der 
rumänischen Petroleumwirtschaft nicht beeinflusst. Es erü­
brigt sich daher, hier näher auf dieses Gesetz einzugehen.

B. Nachkriegszeit.
Nach dem Kriege wurden in dem neuen Berggesetz vom 

Juli 1924 neue Grundlagen des Bergrechts und damit 
der Bergwerksindustrie Grossrumäniens gelegt. Dieses 
Berggesetz beruht auf der neuen Verfassung vom 28. 
März 1923, die das Prinzip der „ Nationalisierung der 
Bodenschätze“ aussprach.
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Artikel 19 der Verfassung lautet :
„Die bergbaulichen Lagerstätten, wie auch die Boden­

schätze jeder Art sind Staatseigentum. Eine Ausnahme 
bilden die Felsen, die Steinbrüche, aus denen die Bauma­
terialien gewonnen werden und die Torfmoore, unbeschadet 
der dem Staate auf Grund früherer Gesetze zustehenden 
Rechte“ .

Ein spezielles Berggesetz wird die Normen und Be­
dingungen für die Verwertung dieser Güter regeln, wird 
die „Redevenz“ lür den Eigentümer der Bodenoberfläche 
festsetzen, und die Möglichkeit und das Mas bestimmen, 
in welchem dieser sich an der Ausbeulung der Schätze 
beteiligen darf. Die erworbenen Rechte werden insofern 
berücksichtigt als sie einer Verwertung des Bodeninhalts 
entsprechen und den näheren Bestimungen des speziellen 
Gesetzes folgen“.

„Die Konzessionen für die Bergwerksausbeulung, die 
in Liebereinstimmung mit den heute in Kraft befindlichen 
Gesetzen erteilt sind, werden während der Dauer, für die 
sie vereinbart sind, nur so lange respektiert, als sie be­
trieben werden ; dasselbe gilt auch von der Ausbeutung 
durch Eigentümer“ .

„Konzessionnen auf unbegrenzte Zeitdauer sind nicht 
zulässig".

„Alle Konzessionen und Ausbeutungen, die in vorher­
gehendem Absatz vorgesehen sind, werden sich indessen 
den Regeln anpassen müssen, die durch das Bergsetz 
aufgestellt werden; dieses wird die Dauer der Ausbeu­
tungenfestsetzen, die fünfzig Jahre, von der Verhündung 
dieser Verfassung an gerechnet, nieht überschreiten darf“.

Kurz zusammengefasst, enthält die Verfassung vom Jahre 
1923 also folgende Grundgedanken;

1. Die Nationalisierung sämtlicher Bergwerksboden­
schätze.

2. Die Gewährung eines Rechtes auf eine „Redevenz 
und eines Rechets für den Eigentümern der Bodenober­
fläche, sich an der Ausbeutung zu beteiligen.
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3u Konzessionen aui unbegrenzte Zeitdauer sind nich 
zulässig.

4. Die bestehenden Rechte bleiben für eine Höchst­
dauer von 50 Jahrem unberührt.

Da dieser Artikel 19 der Verfassung die Grundlage für 
das neue Berggesetz bildet, so soll er mit diesem zusam­
men kritisch gewürdigt werden.

Am 4. Juli 1924, ein Jahr nach der neuen Verfassung, 
ist das neue Bergbaugesetz in Kraft getreten. Der Entwurf 
des Gesetzes war übrigens radikaler und schärfer formu­
liert als die vom Parlament verabschiedete Fassung. Das 
neue Bergbaugesetz, auch „Nationalisierungsgesetz“ ge­
nannt, enthält zwei leitende Prinzipien :

a) . Nationalisierung der Bodenschätze.
b) . Nationalisierung der bergbaulichen Unternehmungen.
Der Gesetzgeber hat diesmal das Erdöl einer ein­

heitlichen Regelung unterworfen : Sämtliche Erdölla­
gerstätten gehören ohne Ausnahme dem Staate (Art. 1 
und 2). Ferner ist kein Kompromiss mehr zwischen ver­
schiedenen bergbaulichen Systemen gemacht worden, 
sondern der Gesetzgeber hat das Konzessionssystem kon­
sequent durchgeführt.

Der Staat erteilt Konzessionen zum Schürfen und zur 
Ansbeutting. Durch das Schürfen soll das Vorhandensein 
eines Lagers festgestellt werden. Für das Schürfen eines 
Geländes wird vom Staate eine „ausschliessliche Erlaubnis“ 
für einen begrenzten Zeitraum erteilt. Die Erteilung dieser 
Erlaubnis, also das Schürfrecht, begründet ein Vorzugs­
recht für die spätere Erlangung der Konzession zur Aus­
beutung.

Das Schürfen wird vom Staate frei zugelassen; aber 
der Staat kann auch selbst eine Schürfung vornehmen 
und zwar entweder allein oder in Gemeinschaft mit Pri­
vatunternehmern.

Derjenige, der das Schürfrecht erhält, kann nicht mit 
der Schürfung beginnen, ohne vorher den Eigentümer der



26

Bödenoberfläche eine Entschädigung gezahlt zu haben 
(Art. 14 des Gesetzes). Das Schürfrecht wird für eine 
Dauer von drei Jahren erteilt, die von dem Zeitpunkt an 
beginnt, in dem der Berechtigte in den Besitz des Geländes 
gelangt ist. (Art. 17 des Gesetzes).

Die Inbesitznahme vollzieht sich nach Art. 13 durch 
Abfassung eines Protokolts durch die Bezirksbergwerk­
behörde innerhalb einer Frist von 15 Tagen. Diese beginnt 
mit dem Tage, an dem die „ausschliessliche Erlaubnis“ 
im Staatsanzeiger („Monitorul Oficial“ ) veröffentlicht 
worden ist.

Die Erlaubnis kan/7 auf eine weitere Periode von drei 
Jahren verlängert werden; die Verlängerung muss aber 
auf Grund eines Gutachtens des geologischen Instituts 
erfolgen. In dem Augenblick, in welchem ein Gelände 
als „konzessionierbares Berkwerkseigentum“ erklärt wird, 
hört die Gültigkeit dieser Erlaubnis auf.

Die Konzession zur Ausbeutung wird nur für diejenigen 
Gelände erteilt, die als „konzessionierbares Bergwerks­
eigentum“ erklärt sind.

Das Gesetz enthält in den Paragraphen 21, 23 und 25 
besondere Vorschriften für die Erklärung eines Geländes 
als „konzessionierbares Bergwerkseigentum“ , und zwar 
zwei Kategorien von Vorschriften .

1. für die Gelände die auf Grund der „ausschliess­
lichen Erlaubnis“ geschürft sind. In diesem Falle wird 
ein Gelände nur dann, wenn man unzweifelhaft Petroleum 
oder andere Mineralien festgestellt hat, als „konzessio­
nierbares Bergwerkseigentum“ erklärt, und zwar durch eine 
Verordnung der Regierung die nach dem Vorschlag 
des Ministers für Industrie und Handel erlassen wird.

2. für die Gelände, die nicht in dieser Weise erforscht 
sind, die aber, auf die benachbarten Schürfungsgebiete 
gestützt, als konzessionierbar betrachtet werden können.

ln diesem Falle werden die Grenzen eines solchen 
Geländes, das als konzessionierbar erklärt ist, vom Mi-
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nisterium für Industrie und Handel, gemäss einem Gutach­
ten des Oberbergwerksrats und des geologischen Insti­
tuts gezogen.

Das Ausbeutungsrecht für Petroleum wird vom Staate ent­
weder direkt ausgeübt oder an Private übertragen. Die Dauer 
einer Ausbeutungskonzession wird im einzelnen vom Mi­
nisterium für Industrie und Handel festgesetzt, darf aber 
wie in der Verfassung vorgeschrieben ist, 50 Jahre nicht 
überschreiten.

Die Beendigung einer Konzession kann nach Kapitel 
VI, Art. 97—109, folgt, eintreten:

1. o). durch Ablauf der Zeitdauer, für weiche die Konzes­
sion erteilt war, und

b). durch die Erschöpfung der konzessionierten Laaer- 
Stätten.

2. durch Verzicht.
3. durch Rückziehung der Konzession.
1. |m ersten Falle werden das Bergwerk, sowie auch 

sämtliche Anlagegebäude und Materialien ohne jede 
Entschädigung Staatseigentum. Es liegt im Ermessen des 
Ministeriums für Industrie und Handel, die Konzession 
für den bisherigen Konzessionär zu erneuern oder sie 
einem anderen zu erteilen.

2. Der Konzessionär kann auf eine Konzession ver­
zichten, falls er nachweist, dass die Lagerstätten, die den 
Gegenstand der Konzession bilden, erschöpft sind. In 
diesem Falle muss er ein Gesuch an die Bezirksberg­
werksbehörde einreichen.

3. Ueber die Zurückziehung der Kozession hat der 
Oberbergwerksrat zu entscheiden. Sie muss im Staats­
anzeiger bekannt gegeben werden.

Der Staat kann die Konzession einer anderen Unter­
nehmung übertragen, der bisherige Konzessionär bleibt 
verantwortlich für den bei der Ausbeutung verursachten 
$chaden und auch für seine Verwaltungsakte.
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Das Kapitel IV des Gesetzes enthält weiter Vorschriften 
über die Ausbeutungskonzessionen, ebenso auch als 
Quintessenz das zweite leitende Prinzip—die Nationali­
sierung der Bergwerksunternehmungen.

Nach Art. 32 des Gesetzes werden die Konsessionen 
nur denjenigen Unternehmungen erteilt, die nach den 
Vorschriften des Handelsgesetzbuches als „rumänische 
anonyme Bergwerksgesellschaften“ gegründet sind und 
die Vorschriften dieses Gesetzes genau erfüllen.

Andere „rumänische anonyme Gesellschaften“ , die eben­
falls den Bedingungen dieses Gesetzes unterworfen sind 
und in ihren Statuten auch Bergwerksausbeutung vorsehen, 
haben dieselben Rechte auf Konzessionen wie die reinen 
Bergwerksgesellschaften.

Wenn der Schürfer ein einzelner Unternehmer und nicht 
eine Gesellschaft ist, so muss er im Laufe eines jahres 
nach dem Inkrafttreten des Gesetzes seine Unternehmung 
nach den Voschriften des Gesetzes in eine Gesellschaft 
umwandeln. Ist er im Laufe dieses jahres nicht imstande 
oder nicht willens, diese Bedingungen zu erfüllen, so 
steht es dem Staate frei, die Konzession einer Gesellschaft 
zu erteilen, ohne dass die dem Schürfer in diesem Gesetz 
vorbehaltenen Rechte berührt werden.

Konzessionen können auch den juristischen Personen 
des öffentlichen Rechts erteilt werden. Als Grundlage für 
die Konzessionsbedingungen hat der Gesetzgeber eine 
ganze Reihe von Bedingungen für die Gründung der 
Bergwerksoder Erdölgesellschaften vorgeschrieben. Die 
Bestimmungen für die Gründung neuer Gesellschaften 
und für die Nationalisierung der bestehenden sind im 
Kapitel IV, Art. 33 des Gesetzes enthalten.

Artikel 33 lautet:
„Bei der Gründung der rumänischen anonymen Berg­

werksgesellschaften müssen in ihren Statuten die folgenden 
Prinzipien respektiert werden:
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a) die Aktien müssen Namensaktien sein, sie dürfen einen 
Nominalwert von höchstens 500 Lei haben; sie können 
nicht.ohne Ermächtigung des Aufsichtsrats übertragen werden.

Bei Uebertragung zwischen Rumänen ist diese Ermäch­
tigung nicht erforderlich.

b) die Stimmenzahl jedes Aktionärs wird begrenzt *).
c) bei Kapitalerhöhung werden nur 70% des neuen 

Kapitals den alten Aktionären Vorbehalten.
Der Betrag eines Jahresgehaltes, jedoch nicht mehr als 

10% (des neuen Kapitals) wird den Beamten und den 
Arbeitern der Unternehmung reserviert, unter denselben 
Bedingungen wie den alten Aktionären : den Rest erhalten 
die neuen Aktionäre, wobei die Zeichner kleiner Beträge 
bevorzugt werden. Die Subskriptionen sind öffentlich.

d) das Kapital, das rumänische Staatsbürger bei der 
Gesellschaft besitzen sollen, muss wenigstens 60% des 
Gesamtkapitals bilden. Für die bestehenden Unterneh­
mungen, die sich verpflichten, sich im Laufe von 10 Jah­
ren nach dem Inkrafttreten des Gesetzes zu nationali­
sieren, wird der Prozentsatz des rumänischen Kapitals 
auf 55 ermässigt.

„ e) Zwei Drittel der Mitglieder des Aufsichtsrats, des 
Vorstands und der Rechnungsrevisoren, sowie der Prä­
sident des Aufsichfsrats müssen rumänische Bürger sein. 
Die heute bestehenden anonymen Gesellschaften, die diese 
Bedingungen nicht erfüllen, werden die Vorteile der ru­
mänischen Bergwerksgesellschaften nur dann geniessen 
können, wenn sie sich in den ersten 10 Jahren nach den 
oben festgesetzten Normen umwandeln unter der Bedin­
gung, dass vom Beginn der Umwandlung an sowohl die 
Mehrheit der Mitglieder des Aufsichtsrats und des Vor­
stands als auch der Präsident Rumänen sein müssen.

*) Die Art und Weise, wie diese Bestimmung durchgeführt werden 
soll, wird in der bis jetzt noch nicht erlassenen Durchführungsverord­
nung festgestellt.
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Falls die Gesellschaft in diesem Zeitraum sich für die 
Nichtumwandlung schuldhaft macht, wird die Konzession 
entzogen“ .
, Des weiteren hat der Gesetzgeber die Erteilung der 
Konzessionsarten geregelt.
_ Nacfi Art. 35 des Gesetzes wird die Bergwerkskonzes* 

sion vom Staate nach einer der folgenden Normen erteilt:
1. derart, dass die Konzession zugelassen wird auf 

Grund einer „Redevenz“ an den Staat.
Diese Redevenz wird dem rohen Gewinnungsergebnis 

entnommen und zwar nur dann, wenn es verkäuflich ist 
oder in unbearbeitetem Zustande bei den Raflinerien ein­
geliefert wird.

Falls das Rohprodukt einer Verarbeitung unterzogen 
werden muss, damit es verkäuflich und bei den Raffinerien 
lieferbar wird, wird die Redevenz dem verarbeiteten Pro* 
dukt entnommen.

2. unter der Form einer Vereinbarung zwischen dem 
Staat und der konzessionären Gesellschaft.

Der Staat hat für seinen Anteil das Recht auf eine pro­
gressive Beteiligung am Gewinn gemäss den Normen des 
„Kommerzialisierungsgesetzes für die Staatlichen Untèr- 
nehmungen mit wirtschaftlichem Charakter“ .

Die Regierung (,,Consiliul de Mini§tri“) stellt für jeden 
einzelnen Fall die Progressionsskala der Beteiligurg am 
Gewinn, die proportional zum Anteil des Staates sein 
muss, fest. (Art. 37).

3. unter der Form des gemischten Konzessionsregimes, 
d. h. derart, dass zwischen Staat und Privatkapital eine 
Zusammenarbeit stattfindet.

Der Staat erhält hier nur einen Teil der Redevenz, die 
ihm gebührt, in natura oder in bar ; für den Rest erhält 
er „Titel“ (Wertpapiere) der konzessionären Unterneh­
mung. (Art. 38).

Der zweite Teil des Gesetzes setzt das Normalfeld, das 
sog. „Perimeter“  der konzessionierbaren erdölhaltigen



3 i

Gelände fest Die darüber enthaltenen Vorschriften lassen 
sich in zwei Gruppen einteilen:

I. diejenigen, die das 
Perimeters, und

Schürfen des konzessionierten

II. Diejenigen, die der Ausbeutung des konzessionierten 
Perimeters betreffen.

I. Die Flache des Perimeters, die für eine Schürfung 
durch „ausschliessliche Erlaubnis“ (Schürfrecht) konzes- 
siomert wird, kann 100-400 Hektar umfassen. Die jewel- 
lige Ausdehnung des Perimeters wird vorallem durch die 
geologischen Gegebenheiten und die technische und fi 
nanzielle Leistungsfähigkeit des betreffenden Schürfers

Nach Art. 178 des Gesetzes wird eine Erdöllager- 
stafte als „ausbeutungsergiebig'- bezeichnet, wenn die beim 
Schürfen angestellten Versuche mittels einer Bohrsonde 
ergeben haben, dass sie im Laufe eines Monats eine ge- 
nugende Menge Erdöl produzieren kann. Die Höhe 
der Schürfungsergebnisse der Bohrsonde oder eines 

chachtes wird von der Bergwerksbehörde „protokolliert“ , 
ln einer Ausdehnung von 50 Ha um die Bohrsonde he­

rum, die auf reiche Erdöllagerstätten gestossen ist, 
kann dann das Perimeter für die Ausbeutung konzessio­
niert werden. Der übrige Teil des geschürften und als 
konzessionierbar erklärten Geländes wird in Perimeter 
von der Grösse zwischen 10 und 40 Ha eingeteilt. Aus 
diesen Perimetern zusammen werden wieder je nach 
nach ihrer Ausdehnung drei gleich grosse Gruppen ge 
bildet und jede dieser Gruppen in Untergruppen ebenfalls 
gleicher Grösse gegliedert.

Die Konzessionierung aller den drei Gruppen angehö- 
renden Perimeter wird nach Art. 180 in folgender Weise 
erteilt :

a) von den oben genannten drei Gruppen muss für den 
otaat eine als Vorrat beibehalten werden.

Dieser Vorrat kann von dem Staate nach dem Vorschlag



32

des Ministers für Industrie und Hendel mit der Ermächti­
gung des Ministerrats (Consiliul de Miniętri) nach den 
Normen des „Kommerzialisierungsgesetzes“ für die sta­
atlichen Unternehmungen mit wirtschaftlichem Charakter 
ausgebeutet werden.

Ein spezielles Gesetz soll die Erteilung der Konzession 
von Perimetern aus staatlichen Vorräten an Private regeln.

b) Perimeter aus der 2. und 3. Gruppe erhalten nur 
diejenigen Unternehmen konzessioniert die nach den 
Vorschriften dieses Gesetzes als „anonyme Bergwerksge­
sellschaft“ gegründet sind. Eine Unternehmung darf jedoch 
aus ein und derselben Gruppe nicht mehr als 2 Perimeter 
zur Ausbeutung erhalten.

Falls nach der Bekanntgabe der Erteilung der Konzes­
sion sich nicht genügend Bewerber für die konzessio­
nierbaren Perimeter finden, so kann eine anonyme Berg­
werksgesellschaft noch ein drittes Perimeter erwerben, 
unter der Bedingung, dass sie ein vom Staat bestimmtes, 
noch gänzlich unerforschtes Gelände, einer Schürfung 
unterziehe.

Acht Monate nach dem Inkrafttreten des Gesetzes muss 
das Ministerium für Industrie und Handel nach dem Vor­
schlag des Oberbergwerksrats auf Grund eines Berichtes 
des Geologischen Instituts Rumäniens neben den in Aus­
beutung befindlichen Erdölgebieten auch neue Flächen, 
die als konzessionierbares Bergwerkseigentum erklärt 
werden müssen, abgrenzen. Alle diese Flächen zusammen 
dürfen nicht mehr als 500 Hektar überschreiten; sie werden 
in Perimeter von 10—35 Hektar und dementsprechend in 
zwei gleich grosse Gruppen eingeteilt.

Perimeter aus der ersten Gruppe können nur von „ru­
mänischen anonymen Bergwerksgesellschaften“ konzes­
sioniert werden, während Perimeter aus der 2. Gruppe 
aller beliebigen Erdölunternehmungen, die im Augen­
blick des Inkrafttretens des Gesetzes schon bestanden 
haben, zur Ausbeutung freigegeben werden können.
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Eine Konzession kann einer Unternehmung, die noch 
nicht als eine „rumänische anonyme Bergwerksgesellschafi“ 
gegründet ist, nur unter der Bedingung erteilt werden, 
dass diese Unternehmung sich verpflichtet, im Laufe von 
10 Jahren, von der Erteilung der Konzession an gerech­
net, sich in eine „rumänische anonyme Berwerksgesell- 
schaft'- umzuwandeln.

Das Gesetz regelt weiter :
I . Die Beteiligung der Eigentümer der Bodenoberfläche 

am Kapital der Unterneh- ung und an der Redevenz (Art. 39).
II. Die Beteiligung der Schürfer an der konzessionären 

Unternehmung (Art. 41), und zwar wie folgt :

I. Die Beteiligung der Eigentümer der Bodenoberfläche.

a) Der Staat erteilt dem Eigentümer der Bodenober­
fläche das Recht, sich am Kapital der Unternehmung unter 
besonderen Bedingungen zu beteiligen. Die Quote der 
Beteiligung wird vom Minsterium für Industrie und Handel 
auf höchstens 10% des Kapitals fesgesetzt, das für die 
Ausbeutung des „Perimeters“ (der konzessionierten Ge­
samtfläche) investiert wird.

Diese Quote wird dem Gruppenanteil des Privatkapitals, 
nicht aber dem staatlichen Kapitalanteil entnommen. Sie 
wird unter die Eigentümer, proportional ihrem im Peri­
meter enthaltenen Flächenanteilen, verteilt. Falls die Eigen­
tümer von diesem Recht nur einen teilweisen oder gar 
keinen Gebrauch machen, kenn das Ministerium für In­
dustrie und Handel frei über die ihnen vorbehaltenen An­
teile verfügen.

b) Das Recht der Eigentümer der Bodenoberfläche auf 
eine Redevenz wird nur denjenigen Erdöllagerstätten 
zuerkannt, über die die Eigentümer kraft der Gesetze vor 
der Verkündigung der neuen Verfassung vom Jahre 1923 
frei verfügen konnten. Die Eigentümer erhalten diese Re­
devenz proportional ihren in dem konzessionierten Peri­
meter enthaltenen Flächenanteilen,

3
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Der Staat hat das Recht, zur Deckung des eigenen 
Bedarfs diese Redevenz, die den Eigentümern der Boden­
oberfläche zusteht, für sich r in natura“ vorzubehalten und 
den Eigentümern dafür den Preis nach getroffenem Uebe- 
reinkommen zu bezahlen.

Diese gesetzliche Bestimmung hebt die grosse wirt­
schaftliche Bedeutung des Erdöls auch für den Staat 
hervor.

II. Die Beteiligung der Schürfer an der konzessionären 
Unternehmung.

Falls der Staat die Konzession zur Ausbeutung nicht 
dem Schürfei, sondernneinem anderen Konzessionär erteilt, 
hat der Schürfer nach § 41 des Gesetzes auf die Dauer 
der Konzession zur Ausbeutung das Recht auf eine jähr­
liche Redevenz aus der Bruttoproduktion des von ihm 
geschürften Perimeters. In diesem Falle werden dem 
Schürfer ausserdem noch folgende Rechte zuerkannt :

1. Das Recht, sich an dem Ausbeutungskapital für den 
geschürften Perimeter zu beteiligen, und zwar bis zu 30%

Entsprechend der Höhe des eingezahlten Kapitals, mit 
dem sich der Schürfer an der Ausbeutung beteiligt, werden 
ihm von den konzessionären Unternehmungen gleich­
wertige „Titel“ (Wertpapiere) geliefert.

2. Das Recht auf eine Entschädigung seitens der kon­
zessionären Unternehmung für die realen Kosten“ , die 
dem Schürfer durch die Schürfung des konzessionierten 
Perimeters erwachsen waren; die „realen Kosten“ werden 
mit einem Zinsfuss von 2% über den Diskontsatz derNa- 
ttonalbank verzinst. Die Zinsen werden für die Hälfte der 
Zeit vom Tage der Schürfungserlaubnis bis zur Konzes­
sionserteilung berechnet.

Ist der Schürfer mit der vom Ministerium für Industrie 
und Handel festgesetzten Höhe der „realen Kosten“ nicht 
einverstanden, so steht ihm „der Rechtsweg offen.
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Das Gesetz stellt ferner in Art. 52 den juristischen 
Charakter des Bergwerkseigentums und der Ausbeutung 
fest :

Vom Tage der Bekanntgabe der Konzession einer La­
gerstätte an ist das Eigentum der Bodenoberfläche von 
dem des Bodeninhaltes streng *zu unterscheiden.

Die Lagerstätte ist „immobiliares“ Eigentum und als 
solches Hypotheken- und Privilegien zugänglich. Das Aus­
beutungsrecht ist ein „reales immobiliares Recht“ , das 
von der Regierung („Consiliul de Minięlri“ ) nach einem 
Vorschlag des Ministers für Industrie und Handel gemäss 
einem Gutachten des Oberbergwerksrats erteilt wird.

Ferner enthält das Gesetz sehr wichtige Vorschriften 
über die „Zwangsversorgung des Landes mit Bergwerks­
produkten“ ; Art. 86 des Gesetzes lautet:

„Sowohl die reinen Bergwerksunternehmungen, als auch 
die Organisationen, die den Absatz der rohen oder verar­
beiteten Bergwerksprodükte betreiben, sind verpflichtet, 
entsprechend der Höhe ihrer Produktion die regelmässige 
und normale Versorgung des Landes zu sichern ; sie 
dürfen die Versorgung des Landes ohne berechtigte 
Gründe und ohne Genehmigung des Ministeriums für 
Industrie und Handel weder beschränken noch einstellen.

Weiter sind die Bergwerksunternehmungen auf Ver­
langen des Ministeriums für Industrie und Handel ver­
pflichtet, einen Vorrat an Bergwerkserzeugnissen für die 
Bedürfnisse der Landesverteidigung nach besonderen 
gesetzlichen Vorschriften zu bilden.

Die oben genannten Vorschriften und insbesondere 
die in den Artikeln 195 und 198 enthaltenen zeigen, wie 
sehr die rumänische Volkswirtschaftspolitik, heute noch 
nach vielen Seiten hin ein „Zwangswirtschaftliches“ Ge­
präge trägt, das als Ueberrest der Kriegswirtschaft zu 
betrachten ist. Der Krieg hat überhaupt eine weitgehende 
Ueberschreitung der eigentlichen Aufgaben der staatlich- 
normativen Wirtschaftspolitik und dadurch eine erdrük-
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kende Beschränkung der individuellen Wirischaffsfreiheit 
mit sich gebracht. Dies ist nicht nur in der rumänischen 
Volkswirtschaftspolitik zu beobachten, sondern ist eine 
fast allgemeine Erscheinung, und nur die Intensität und 
die Art, wie sie sich äussert. unterscheidet sie in Rumä­
nien von anderen Staaten.

Das Gesetz enthält weiter in Titel II, Kap. III eine Anzahl 
Vorschriften für die Besteuerung des Erdöls, auf die 
wir im Kapitel „Steuerrechts“ eingehen werden, wo die 
Entwicklung des Steuerrechts in Bezug auf die Erdöls­
wirtschaft in Rumänien eingehend behandelt wird.

Der zweite Teil des Gesetzes enthält noch eine ganze 
Reihe verschiedener, insbesondere für die Petroleum- 
wirtschaft wichtiger Vorschriften. So enthält z. B. Art 195 
folgende Grundsätze für die Beförderung des Petroleums:

Die Durchlegung und „Ausbeutung“ der Rohrleitungen, 
die das Petroleum von den Raffinerien bis zu den Export­
zentren leiten, ist dem Staate Vorbehalten. Der Staat kann 
ferner die im Besitz nur einer Gesellschaft befindlichen 
Rohrleitung enteignen, wenn sie von mehreren Gesell­
schaften auf ein und derselben Strecke benutzt werden 
könnten. Der Staat muss bei der Enteignung für eine vom 
Gericht festgesetzte gerechte Entschädigung gewährleisten. 
Durch die Enteignung darf aber die Beförderung der 
Produkte der enteigneten Gesellschaft keine Störung erlei­
den.

§ 196 schreibt vor, dass neue Raffinerien nur {¡mit 
Erlaubnis des Ministeriums für Industrie und Handel ein­
gerichtet werden dürfen. Das Gleiche gilt aueh nach Ar­
tikel 197 für die Magazinierungseinrichtungen.

Eine sehr wichtige Bestimmung trifft noch Art. 196, wo 
es heisst:

„Die ganze Rohölproduktion muss im Inland verarbeitet 
werden. Eine spezielle Verordnung wird die Qualität der 
Erdölprodukte, die für den Inlandsbedarf nötig sind, 
fesislellen“.
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Von Bedeutung ist auch Art. 198, welcher folgende Vor­
schriften enthält :

Der Inlandsbedarf an allen Erdölprodukten muss 
vollständig und mit Vorzug vor dem Auslandsbedarf und 
der Ausfuhr befriedigt werden.

Die Petroleumprodukte we*rden im inlande von einer 
gemeinschaftlichen Absatzorganisation, an der sich die 
Raffinerien, Rohölproduktionsunternehmungen, die Kon­
sumenten selbst und der Staat beteiligen, abgesetzt; diese 
Absatzorganisation steht unter Aufsicht des Staates. Ein 
spezielles Gesetz wird Näheres über diese Absatzorga­
nisation bestimmen.

Der letzte Absatz dieses Paragraphen enthält noch eine 
Bestimmung, die die obere Grenze der Preise für die Pe­
troleumprodukte festsefzt; dort heisst es :

„D ie Preise für Erdölprodukte im Inland dürfen an 
den Konsumorten nicht die Exportpreise in den Export- 
zentren überschreiten“ .

Im dritten und letzten Teil des Gnsetzes — § 235 bis 
271 — werden im Einzelnen alle Bedingungen festgesetzt 
unter denen die „Erworbenen Rechte“ anerkannt und für 
gültig erklärt werden.

Hiermit haben wir die Entwicklung des rumänischen 
Bergrechts vor und nach dem Weltkriege in grossen Zügen 
dargelegt.

Wenn wir das Bergesetz P. Carps vom Jahre 1895—das 
heute nur noch historische Bedeutung hat —, etwas 
ausführlicher behandelt haben, so ist dies nur aus dem 
Grunde geschehen, weil dieses Gesetz für das rumäni­
sche Begrecht bis zum Jahre 1924 massgebend gewesen 
ist. Erst mit dem Inkrafttreten des neuen Berggesetzes hat 
Grossrumänien die Grundlagen zu einem Allgemeinen mo­
dernen Bergrecht erhalten,
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2. Die Nationalisierung.

Die Nationalisierung ist eine Frage der Wirtschafts­
politik und zwar der „inneren“ Wirtschaftspolitik, wie sie 
Sombartx) von der äussern“ Wirtschaftspolitik unter­
scheidet. Dieser Scheidung der Wirtschaftspolitik in eine 
„innere' und „äussere“ möchten wir uns anschliessen, 
denn gerade hier werden die Zielsetzungen ,,innerer“ 
Wirtschaftspolitik klar, die durch .äussere“ Wirtschafts­
politik anderer Staaten bedingt sind.

Die Forderung der Nationalisierung der Petroleum­
wirtschaft fusst auf Gründen die der „inneren“ Wirtschafts­
politik nicht angehören ; sie findet ihre Rechtfertigung in 
der „äusseren“ Wirtschaftspolitik anderer Staaten, derUross- 
mächte, die sich dadurch karakterisieri, dass sie starkes im­
perialistisches Gepräge trägt. Die Grossmächte haben das 
Bestreben, durch ihre imperialislische äussere Wirlschafts- 
Politik andere kapitalistisch unentwickelte Staaten in ihre 
Aktivitätssphäre zu ziehen und daraus wirlschaltliche Vor­
teile zu erzielen, wie z. B Kapitalanlagen, Sicherung der Ver­
sorgung mit wichtigen Rohstoffen (Kohle, Petroleum, Eisen- 
erze, usw). Als Reaktion gegen diese imperialistischen Ex­
pansionsbestrebungen ist die Nationalisierung, besonders 
nach dem Weltkriege, als eine absolute, „innere“ wirtschatts- 
politische Notwendigkeit stark in den Vordergrund getreten" 
Wenn man, wie bereits in der Einleitung darlegte, die grosse 

wirtschaftliche und weltpolitische Bedeutung berücksichtigt 
die das Erdöl in den letzten Jahrzehnten gewonnen 
hat also die Tatsache, dass das Erdöl heute das 
Ziel der imperialistischen Bestrebungen aller Grrosmächte 
bietet, so ist es selbstverständlich, dass es für die 
kapitalistisch noch wenig entwickelten Produktionsländer 
eine absolute Notwendigkeit ist, sich gegen diese ßes-

1) Siehe. Werner Sombarl, „Die Ordnung des Wirlschaftsiebens“ 
1925, 3 : Kapitel : Die Regulierungen des Wirtschaflslebens. Abschn. 
3 : Die Wirtschaftspolitik der Gegenwart, S. 61—64.
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trebungen zu wehren; und zwar sich zu wehren auf dem 
Wege der Nationalisierung, weil sie die einzige friedliche 
Möglichkeit für die Bekämpfung der imperialistischen 
Bestrebungen der hochkapitalistischen Staaten zu sein 
scheint. Eine freie Konkurrenz der wirtschaftlichen Kräfte 
ist ja ausgeschlossen, da die Konkurrenzbedingungen auf 
beiden Seiten allzu ungleich sind.

Die Aufgabe kommt also von aussen her. Die innere 
Wirtschaftspolitik hat nur noch festzustellen, ob die ge­
forderte Nationalisierung bei den vorhandenen wirtschaft­
lichen Verhältnissen durchführbar ist, und wenn das der 
Fall ist, auf welche Weise sie am besten zu erreichen ist 
Die Notwendigkei der Nationalisierung darf 'für kleine 
und schwach entwickelte Länder heute als erwiesen 
vorausgesetzt werden. Aber es kann gut möglich sein dass 
im Einzelnen Rtchtung und Art, in der die Nationalisie­
rung durchguführt wird, vom wirtschaftspolitischen Stand­
punkt aus, falsch ist. Hier liegt gerade für Rumäniens 
Erdölindustrie unsere Aufgabe: Es gilt zu untersuchen, 
ob die in Rumänien durch das Gesetz von 1924 durchge­
führte Nationalisierung des Erdöls auf dem richtigen 
Wege vor sich gegangen ist oder nicht, ob sie im allge­
meinen der rumänischen Volkswirtschaftund im beson­
deren der rumänischen Erdölwirtschaft wirklich förderlich 
sein wird oder nicht.

Es handelt sich hier um Nationalisierung nur eines 
Wirtschaftszweiges, der Erdölwirtschaft und nicht um 
Vollnationalisierung dieses Wirtschaftszweiges, sondern 
um Teilnationalisierung, und zwar um Nationalisierung 
beider wichtigsten Faktoren, des Kapitals und der leiten­
den und höheren Arbeitskräfte. Im Folgenden werden 
wir jedoch — der wirtschaftlichen Bedeutung entsprechend 
— nur auf die Nationalisierung des Kapitals näher ein- 
gehen.
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Die Nationalisierung des Kapitals.

In der Nationalisierung des Kapitals liegt der Schwer­
punkt der ganzen Frage der Nationalisierung überhaupt. 
Sie ist zugleich grösstem Einfluss auf die ganze Erdöl­
wirtschaft im allgemeinen.

Die Nationalisierung des Kapitals kann die Entwicklung 
der Erdölwirtschaft gut oder schlecht beeinflussen, je 
nach dem die „innere“ Wirtchaftspolitik die Wege und 
Methoden der Durchführung richtig oder falsch gewählt 
hat. Für einen hochkapitalistischen Staat ist es selbstver­
ständlich sehr gut möglich und bedeutend leichter, die Kapi­
talsnationalisierung in einem Wirtschaftszweige, also eine 
Teilnationalisierung, durchzuführen, während für einen ka­
pitalistisch noch nicht entwickelten Staat, die Kapitalsna­
tionalisierung und besonders eine so radikale wie sie in 
Rumänien durchgeführt werden soll, auf grosse Schwie­
rigkeiten stossen muss, woraus auch schwere wirtschaftli­
che Folgen für den betreffenden Wirtschaftszweig und unter 
Umständen für die ganze Volkswirtschaft entstehen können.

Ein kapitalistisch nicht genug entwickelter Staat wird 
niemals auf ausländisches Kapital ganz verzichten können, 
ohne zu riskieren, die Entwicklung des betreffenden W irt­
schaftszweiges empfindlich zu verlangsamen; dies gilt be­
sonders von der Erdölwirfschaft, die riesige Kapita­
lien benötigt. Trotzdem soll man auch in nicht stark ka­
pitalistisch entwickelten Ländern eine verständig aufge­
baute Kapitalsnationalisierung durchführen. Sie drängt sich 
ja als eine absolute Notwendigkeit innerer Wirtsshaflspo- 
litik auf, da die ausländischen Kapitalanlagen die zweck- 
mässigsten und wichtigsten Mittel der gefährlichen impe­
rialistischen Expansionsbestrebungen sind.

Die ausländischen Kapitslanlagen können ihrem Wesen 
nach, wenn sie in zu starkem Masse in ein Land strömen 
und sich an einem Wirtschaftszweig beteiligen, Folgen mit 
sich bringen, die nicht nur dem betreffenden Wirtschafts-
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zweige, sondern auch der ganzen Volkswirtschaft und dem 
Staate von grossem Schaden sein können : Einmal, weil 
die in starkem Masse einselzende ausländische Kapitals­
beteiligung, wie es bei der Erdölwirtschaft in der Tat 
der Fall ist, mittelbar zur „Ueberfremdung“ , zur Kontrolle 
und Beherrschung der Produktion, ja des ganzen Wirt­
schaftszweiges durch Fremde, führt. Diese Ueberfremdung 
wird dann selbstverständlich ausländischen Interessen, die 
den inländischen gerade entgegengesetzt sein können, 
dienstbar gemacht, was zweifellos grossen Schaden für 
das Land bedeutet. Zweitens, wenn das ausländische Ka­
pital in hohem Grade einem Lande zuströmt, kann daraus 
nicht nur dem betreffenden Wirtschaffsweige, sondern auch 
der ganzen Volkswirtschaft dadurch Schaden erwachsen, 
dass die Erträge, die aus den ausländischen Kapitalanlagen 
erziehlt werden, ungekürtzt ins Ausland abfliessen.

Die Ueberfremdete Volkswirtschaft wird in unerfreulichem 
Masse Schuldnerin. Die Entwicklung der heimischen wirt­
schaftlichen Kräfte, durch das fremde Kapital wird die Ur­
sache einer wirtschaftichen Tributzahlung ans Ausland, die 
mit Recht Bedenken und Wiederstände erweckt. Daher 
dann die Versuche der schwachem Volkswirtschaft, eine 
Nationalisierung des Kapitals durchzutühren.

Die Kapitalnationalisierung eines Wirtschaftszweiges ist 
im weitestem Sinne die Zwangsumwandlung des in dem 
betreffenden Wirtschaftzweige angelegten ausländischen 
Kapitals in inländisches auf dem Wege der Gesetzgebung.

Aber damit ist nicht alles gesagt, denn wir haben noch 
nicht festgestellt welche Arten des Kapitals dieser Zwangs- 
umwandlung unterzogen sein müssen, sein können und 
sind.

Das fremde Kapital kann in verschiedenen Formen in 
ein Land strömen und an der Wirtschaft sich beteiligen; 
es kann als bares Geld, in Form von Aktienbeteiligung 
oder durch Lieferung von Materialien, Werkzeugen, u.s.w. 
einschliessen. Das Nationalisierungsgeseiz vom Jahre 1924
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spricht unmittelbar nur vom Aktienkapital. Zunächst bringt 
Artikel 32 die ausserordentlich wichtige Bestimmung, dass 
von nun an nur Aktiengesellschaften (anonyme Bergwerks­
gesellschaften) Konzessionen erhalten können und dass 
die beim Inkrafttreten des Gesetzes bestehenden Firmen 
von Einzelnunternehmern sich im Laufe eines Jahres nach 
den Vorschriften des Gesetzes in Gesellschaften umwan­
deln müssen.

Nachdem sich diesem Gesetze zufolge, die ganze rumä­
nische Erdölwirtschaft in Zukunft nur auf Aktienge­
sellschaften aufbaut, schreibt das Gesetz ferner Sicher­
heitsmassnahmen vor, um den Aktien die rumänische 
Nationalität zu erhalten und sie nicht ohne weiteres in 
ausländischen Besitz übergehen zu lassen. Es soll ver­
hindert werden, dass die Aktienmehrheit vom Auslande, 
aufgekauft wird; die Aktienmehrheit gibt Kontrolle und 
damit Herrschaft über die betreffenden Gesellschaften 
und unter Umständen über den ganzen Wirtschaftszweig. 
„So kann das fremde Kapital“ , sagt Wygodzinski, „ein 
Danaer Geschenk werden, das gerade im Sinne der Natio­
nalisierung der Wirtschaft, mehr Gefahren mit sich bringt 
als Vorteile“ '):

Die von dem Nationalisierungsgesetz getroffenen Sicher­
heitsmassnahmen sind folgende;

1. Die Aktien müssen Namensaktien sein und können 
nicht ohne Genehmigung des Aufsichtsrates übertragen 
werden, was nur zwischen rumänischen Staatsangehörigen 
nicht erforderlich ist.

2. Die Stimmenzahl jedes Aktionärs wird begrenzt. Die 
Art und Weise wie diese Bestimmung durchgeführt 
werden soll, wird in der bis jetzt noch nicht erlassenen 
Durchführungsverordnung festgestellt.

Diese Bestimmungen scheinen geeignet, die unerwün­
schte Erwerbung der Aktien durch Ausländer zu verhindern ;

i )  Vergl : Wygodzinski .D ie Nationalisierung der Volkswirtschaft*, 
S. 51.
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sie können aber doch durch mannigfache Operationen 
des Kapitalismus umgangen werden, ebenso durch Ein­
schiebung aktienbesitzender Zwischengesellschaften.

Dadurch, dass die Stimmenzahl jedes Aktionärs begrenzt 
ist, kann freilich auch diese Umgehung nicht immer zur 
vollen Wirkung kommen, denp um die Stimmenmehrheit 
zu erlangen, müssten die Ausländer bei Begrenztheit des 
Einzelstimmrechts eine ganze Armée von Strohmännern 
finden, die ihrem begrenzten Siimmrecht zur Vertagung 
stehen könnten,

Nun sind wir aber zu dem Kernpunkt der Frage der 
Kapitainationalisierung in Rümänien angelangt. Artikel 33 
des Nationalisierungsgesetzes lautet: „Das Kapital, das 
Rumänen in der Gesellschaft besitzen, muss wenigstens 
60% des Gesamtkapitals darstellen. Für die bestehenden 
Unternehmungen, die sich verpflichten, sich im Laufe von 
10 Jahren nach dem Inkrafttreten des Gesetzes zu natio­
nalisieren, wird der Prozensatz des rumänischen Kapitals 
auf 55% ermässigt“. Werden diese Bestimmungen sich 
als wirklich durchführbar erweisen? Die Frage der Kapi­
talsnationalisierung erscheint hier als doppelseitig: Es 
handelt sich einmal um Zurückweisung des ausländischen 
Kapitals von der rumänischen Erdölwirtschaft, und zwei­
lens um Heranziehung rumänischen Kapitals von anderen 
Wirtschaftszweigen zur Erdölwirtschaft.

Die Zurückweisung ist formel geliefert; sie besteht 
darin, dass die bestehenden Gesellschaften im Laufe von 
10 Jahren nach dem Inkrafttretendes Gesetzes 55 % ihres 
Kapitals in rumänisches Kapital umwandeln müssen. Die 
Heranziehung des rumänischen Kapitals, die Zuführung 
von Sparkapitalien rumänischer Wirtschafter zur Erdöl­
wirtschaft, w ird formel dadurch erleichtert, dass die 
Möglichkeit gegeben ist, kleine Aktien von je 500 Lei 
(etwa 10 Goldlei) zu zeichnen. So werden Sparkapitalien 
in grossen Massen von der Petroleumwirtschaft angelockt. 
Nun erhebt sich aber sofort eine Reihe sehr ernster Fra-
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gen : Erstens, wird das rumänische Kapital im Laufe von 
10 Jahren wirklich in genügendem Masse zur Peroleum­
wirtschaft strömen ? Zweitens, werden durch diese Anlok- 
kung der Sparkapitalien zum Erdöl nicht andere wich­
tige Wirtshaftszweige beeinträchtigt werden? Drittens, 
ist es nicht sehr gefährlich, die Sparkapitalien des Landes 
grade in industrielle Betriebe zu locken, die z. Zeit so 
ungesichert in ihren Erträgen sind wie die Betriebe der 
Petrolindustrie ?

Die Beantwortung dieser Fragen ist nicht leicht. Wie 
gross ist heute das Volksvermögen Rumäniens und wie 
viel davon ist in der Erdölindustrie, wieviel in der 
Landwirtschaft, wieviel anderweit angelegt? Wie gross ist 
der jährliche Kapitalzmooe/js, wie gross der jährliche Ka- 
pitalbedarf, einerseits für die ganze Volkswirtschaft, an­
dererseits für die Pelroleumwirtschaft ? Welche Kapitalien 
werden also binnen 10 Jahren zur Anlage in der Erdöl­
industrie ohne Schädigung der sonstigen Wirtschaft 
verfügbar, und welche werden auf Grund des Natiosali- 
sierungsgesetzes benötigt sein ? Ist die Rentabilität der 
Erdölindustrie so gross, dass sie solche Kapitalwande­
rungen begünstigt, oder werden staatliche Druckmittel 
angewandt werden müssen? Welche Risiken bestehen in 
der Erdölindustrie und was ist zu tun, um die kleinen 
Sparer von ihnen zu schützen ? Wird der Nationalisie­
rungsversuch nicht die Entstehungriskanter Kleinetriebe be­
günstigen, die Entwicklung grosser und kapitalkräftiger 
Grossunternehmungen aber hemmen ?

Ich muss mich leider hier nur auf die Stellung dieser 
Fragenreihe beschränken ohne auch dazu die entspre­
chenden Antworten darauf geben zu können. Das vorhan­
dene statistische Material erlaubt uns einstweilen noch 
keine unwiederlegbare Schlüsse daraus zu ziehen, die 
Vermutungen aber, können in dieser rein wissenschaft­

lichen Untersuchung nicht berücksichtigt werden.
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3. Steuerrecht.

Auch das Steuerrecht und die positive Steuergesetz­
gebung in Bezug auf die Erdölwirtschaft haben nach 
dem Kriege, seit 1923, als die ganze rumänische Gesetz­
gebung auf neue Grundlagen* gestellt wurde, eine syste­
matische und einheitlichere Gestaltung erhallen.

Es ist von grossem Interesse, gerade diese Nachkriegs­
gesetzgebung einer Betrachtung zu unterziehen, um zu 
sehen, wie eine steuerliche Belastung auf die Entfaltung 
der Erdölwirtschafl wirken kann.

Vor dem Kriege, als die Erdölwirtschaft in Rumänien 
noch keinen so grossen Aufschwung genommen hatte wie 
heute, bildete sie kein wichtiges Steuerobjekt, und daher 
auch ihre Besteuerung keine so wichtige Einnahmequelle 
für den Staat. Nach dem Kriege, als Rumänien sich in 
einer finanziellen Notlage befand, beschloss die Regierung 
die Erdölwirtschaft, die bereits — wie im II. Teil dieser 
Arbeit näher gezeigt wird — einen bedeutenden Auf­
schwung genommen hatte, auch einer eingehenderen Be­
steuerung zu unterziehen.

Seit dem Jahre 1923 gelten die für die Besteuerung 
der Erdölwirtschaft zwei Gesetze':

1. Das Gesetz über die Vereinheitlichung der direkten 
Steuer und über die Einführung der Gesamteinkommen­
steuer vom 3. Januar 1923 (auch Gesetz Vintilä Brälianu 
genannt, seit 1. April 1923 in Kraft).

2. Das neue Berggesetz („Nationalisierungsgesetz“) vom
3. Juli 1924, mit Kap. 111 über Steuer (Art. 122_131)

Das Gesetz über die direkten Steuern hebt im Artikel 
130 das .Industrieförderungsgesetz“ vom Jahre 1912 in 
Bezug auf die direkten Steuern auf. Dieser Art. 130 des 
Gesetzes lautet:

„Alle gesetzlichen Verfügungen oder Verordnungen 
betreffs Befreiung von den direkten Steuern, die nicht in 
dem vorliegenden Gesetz vorgesehen sind, sind und 
bleiben abgeschafft“.



46

Der parlamentarische Berichterstatter dieses Gesetzent­
wurfs rechtfertigt diese Abschaffung wie folgt: ..Ich habe 
geglaubt, dass, was die Steuern anbeirifft, das „lndustrie- 
förderungsgesetz“ abgeschafft werden müsse,damit alle 
Industrien dem allgemeinen gesetzlichen Regime unter­
worfen werden, da es ungerecht wäre, wenn viele heute 
in Blüte stehenden Industrien aus diesem Gesetz, noch 
Vorteile zögen“ x).

Art. 122 (Kap. 111) des Nationalisierungsgesetzes von 
1924 lautet darüber : „Unabhängig von allen anderen Steuern 
die durch die Steuergesetze oder durch andere Bestim­
mungen dieses Gesetzes geregelt sind, ist die Ausbeute 
von Mineralöl jeder Art auch noch den folgenden Abgaben 
und Bergwerkssteuern unterworfen“ .

Also, in Bezug auf die Besteuerung des Petroleum­
bergbaus, „kumulieren“ sich die beiden genannten Gesetze; 
sie schliessen sich nicht gegenseitig aus. sondern er­
gänzen sich.

Nach Feststellnng dieses Grundgedankens soll nun jedes 
Gesetz einzeln behandelt werden.

1. Das Gesetz über die direkten Steuern bestimmt im 
Kapitel über „Die Steuern der kaufmännischen und in­
dustriellen Unternehmungen“ (Art. 30). dass die Reiner­
träge der Bergwerksunternehmungen, gleichgültig ob sie 
von einem Konzessionär oder vom Eigentümer selbst 
erziehlt werden, den Gegenstand einer 8 % igen Steuer 
bilden. Steuersubjekt ist der Unternehmer und Steuerobjekt 
der Reinertrag der Unternehmung. Der Steuerbetrag 
wird für jedes Jahr auf Grund des Reinertrages des 
Vorjahres — auf Grund der Bilanz — festgesetzt.

Nach Art. 31 des Gesetzes wird der zu besteuernde 
Reinertrag ermittelt, indem man von der Bruttoeinnahme 
der Unternehmungen folgenden Kosten in Abzug bringt :

1). Vergl. Im „Moiiitorut Oficial“  (Staafsanzeiger) von 1923 : Die 
parlamentarischen Debatten über das Gesetz der Unifizierung der 
direkten Steuern. S. 286.
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1. Den Miet- oder Pachtzins der Grundstücke, welche 
für die Unternehmung bestimmt sind. Wenn die Grund­
stücke Eigentum des Unternehmers sind und wenn von 
ihm Grundsteur bezahlt wird, ist der als Grundlage dieser 
Besteuerung angenommene Bruttoertrag f in Abzug zu 
bringen.

2. Die Zinsen der von der Unternehmung geliehenen 
Kapitalien, wenn der Gläubiger juristich eine vom Unter­
nehmer verschiedene Person ist.

3. Die den Arbeitern, Beamten usw. in Geld oder „in  
natura“ gezahlten Löhne und Gehälter.

4. Die in Kontrakten oder Statuten festgesetzten Gewinn­
anteile der Arbeiter und Beamten, in Geld oder „in  
natura1'.

5. Die Kosten des Rohmaterials, welches in dem betref­
fenden Bilanzjahre verarbeitet wurde.

6. Höchstens 5% jährliche Amortisation von den An­
schaffungspreisen der zur Unternehmung gehörenden 
„Immobilien“  bis zu ihrer vollständigen Amortisierung. 
Hinsichtlich der Betriebsgebäude kann die Amortisation 
bis 8% und hinsichtlich der unbeweglichen Installationen 
bis zu 15% pro Jahr erhöht werden. Die Amortisation 
des in der Unternehmung auf eine begrenzte Dauer in­
vestierten Kapitals erfolgt jährlich bis zur Beendigung 
der Konzession.

7. Die den Kranken, Pensions- und Assistenzanstalten 
für die Versicherung der Beamten bis auf höchstens 10% 
des Gehalls-gezahlten Beiträge.

8. Die mit der Unternehmung verbundenen allgemeinen 
Unkosten.

Nachdem der Reingewinn der Aktiengesellschaften durch 
den Abzug der soeben angeführten Posten festgesetzt ist, 
wird nach Art. 32 noch folgendes in Abzug gebracht :

a) Die statutmässigen Reserven bis zu 10% des Rein­
gewinnes, solange die Reserven die Hälfte- des Kapitals 
nicht erreicht haben, nur 5% des Reingewinnes, wenn die
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Reserven die Hälfte des Kapitals erreicht und über­
schritten haben. Degegen ist überhaupt kein Abzug mehr 
zulässig, wenn die Reserven das volle Aktienkapital er­
reicht haben,

b) Die besonderen Reserven zur Deckung der in der 
Bilanz als „unsichere Forderungen“ aufgeführten Beträge. 
Diese Reserven dürfen aber insgesamt 3% der Gesamt­
forderungen nicht überschreiten. Der die 3% überschrei­
tende Teil wird besteuert.

Ausser den bis jetzt angefürten Steuern wird nach Art. 
42 noch eine Ergänzungssteuer erhoben und zwar wie 
folgt :

a) Nach dem Masse der Rentabilität ihres Kapitals von 
«den Steuerpflichtigen, die zur Veröffentlichung ihrer Bilanz 
verpflichtet sind oder regelmässig geführte Bücher und 
eine regelmässig abgeschlossene Bilanz besitzen, wenn ihr 
jährlicher Reingewinn mehr als 750.000. Lei beträgt. (15.000 
Goldlei =  12.000 RMk zum Kurse von 1 Goldlei =  30 Pa­
p ierle i).

b) Nach dem Masse der Rentabilität ihres Kapitals auch 
von denjenigen Steuerpflichtigen, bei denen sich das in 
das Unternehmen investierte Kapital, trotzdem sie regel­
mässig geführte Bücher und eine regelmässig abge­
schlossene Bilanz besitzen, nicht genau feststellen lässt, de-, 
ren Geschäftsumsatz aber den Betrag von 1. Milion Lei 
überschreitet. Sie werden nämlich so betrachtet, als wenn 
ihr Grundkapital gleich der Hälfte des Betrages wäre, den 
ihr Geschäftsumsatz ausmacht.

Beiden „Privatkaufleuten“ und „Privatindustriellen“—d. 
h. bei solchen Einzelunternehmungen, die keine Aktien­
gesellschaften sind — werden bei Berechnung ihres Grund­
kapitals 10 °/0 des Reingewinnes in Abzug gebracht, weil

Vergl. die Tabeile in „Legea pentru Unjficarea conlribu|iunilor 
direcle pentru infiin|area impozitului pe venitul global“  Bucure$ti 
1923, S. 23.
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diese Unternehmer auch die progressive Gesamleinkom- 
mensteuer zu bezahlen haben, von welcher die Gesell­
schaften befreit sind.

Die Quote dieser Ergänzungssteuer isi von der Renta­
bilität des Kapitals, d. h. von dem Verhältnis zwischen 
Dividende und Kapital abhängig und wird nach einer im 
Gesetz enthaltenen Tabelle berechnet. 1). So variiert z. B. 
die Quote bei den Aktiengesellaschften zwischen 0.5% bei 
einer Rentabilität von 10 bis 11 % und 27% bei einer 
Rentabilität über 500%. Bei den Privatunternehmern 
variiert sie zwischen 0,5% bei einer Rentabilität von 15 
bis 16% und 20% bei einer Rentabilität über 500%.

Sehr wichtig ist die Bestimmung des Art. 36 des Ge­
setzes, laut welcher die neuen Industrie-und Bergbau­
unternehmungen 5 Jahre lang, von dem Beginn ihrer Tätig­
keit an gerechnet, von Steuer befreit sind, wenn ihr jähr­
licher Reingewinn 8% ihres Gesamtkapitals und ihrer Re­
serven nicht überschreitet; ferner werden, wenn die Ren­
tabilität ihrer Kapitalien zwischen 8 und 10% liegt, die 
Steuern (in Art. 30 vorgesehen) auf die Hälfe ermässigt. 
Diese Ermässigung und Befreiung von den Steuern kön­
nen aber nur diejenigen Unternehmungen geniessen, de­
ren Kapital zum grössten Teil rumänisch ist und die die 
Vorschriften des Gesetzes für Industrie und des Bergge­
setzes erfüllen.

Die Feststellung des Reingewinnes erfolgt auf Grund 
der Erklärungen der Steuerpflichtigen, in denen das auf­
gewendete Kapital und der erreichte Brutto und Reinertrag 
des Vorjahrs durch entsprechende Unterlagen nachgewiesen 
werden müssen.

Die Steuerbehörde setzt an Hand der erwähnten Daten 
und auf Grund ihrer direkten Erhebungen den Reingewinn 
und die Steuer fest.

II. Das neue Berggesetz vorn 3. Juli 1924 setzt in Kap.
3 (Art. 122—31) zwei Bergwerksabgaben fest: Eine feste 
und eine verhältnismässige (prozentuale).
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1. Die feste Bergwerksabgabe wird jährlich auf Grund 
der Gesamtoberfläche verrechnet, die für die Ausbeutung 
des Petroleums konzessioniert ist. Für die Ausbeutung des 
Rohöls sind 69 Lei pro konzessionierten Hektar festgesetzt.

2. Die proportionale Bergwerksabgabe: a) 2%  des 
gewonnenen Rohöls und der damit erlangten Gase, b) 
2o/o der Bruttoproduktion an „gasförmigen Kohlenwasser­
stoffverbindungen , die aus selbstständigen Lagerstätten 
gewonnen sind.

Diese Bergwerksabgaben werden nach dem Ermessen 
des Ministeriums für Industrie und Handel entweder „in 
natura" oder in „bar“ erhoben.

Das alte Berggesetz vom Jahre 1895 (Petre Carp), das 
bis 1924 in Kraft war, setzte die proportionale Bergwerks­
abgabe auf 1% des Bruttoertrages für sämtliche Berg­
werksprodukte fest.

Die Bergwerks-und Petroleumunternehmungn müssten 
nach dem alten Gesetze von 1895 feste und proportionale 
Bergwerksabgaben gemäss den Bestimmungen des Ge­
setzes über die direkten Steuern entrichten, während heute 
diese Bergwerksabgaben nicht mehr nach dem Gesetz 
betreffend die direkten Steuern sondern nach dem neuen 
Bergbaugesetz (Art. 125, 126, 127) erhoben werden.

Die Bergwerks-und Petroleumunternehmungen müssen 
also heute zwei Kategorien von Steuern entrichten, die in 
zwei Gesetzen wurzeln, dem Gesetz über die direkten 
Steuern von 1923 und dem Bergbaugesetz vom 3. Juli 1924.

Die Steuer, die in dem Gesetz über die direkten Steu­
ern vorgesehen sind, fliessen dem Finanzministerium zu, 
während diejenigen, die das Bergbaugesetz festseizt, dem 
Ministerium für Industrie und Handel zufliessen.

Hiermit beschliessen wir das Kapitel über die politi­
schen und rechtlichen Grundlagen der rumänischen Erdöl- 
wirischaft und können uns den wirtschaftlichen Zusam­
menhängen zuwenden.
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Freilich wären im Abschluss an diesem Kapiiel auch 
einige kritische Bemerkungen über diese neue Steuer­
gesetzgebung erwünscht: Wie sie wirkt, welche Gesamt­
belastung dadurch herauskommt, usw. Doch liegen nach 
dieser Richtung hin noch keine Erfahrungen vor und Ver­
mutungen ist es nicht angezei^t, ohne eine positive Grund­
lage, hier auszusprechen.

11. T E I L .

Die wirtschaftlichen Grundlagen.

I. Die Produktion.

In der Erdölwirschaft ist die Produktion einerseits Ur­
produktion, andererseits gewerbliche Produktion ; mau 
gewinnt Rohöl, das entweder unmittelbar genussreif ist 
Rohöl als Heizstoff) oder erst mittelbar verwendungsfähig 

ist, d. h. erst einer Verarbeitung, der Destillation und 
Raffination, unterworfen werden muss.

Wenn die beiden Produklionsvorgänge auch technisch 
voneinander trennbar sind, so sind sie wirtschaftlich doch 
eng miteinander verbunden.

Man hat bisher in der Literatur fast allgemein die 
Erdölverarbeitung in den Raffinerien als einen von der 
Rohölproduktion ganz unabhängigen Produktionszweig be­
trachtet ; mit Unrecht, denn diese Unabhängigkeit besteht 
nur vom rein technischen Standpunkt aus, während wirt­
schaftlich die engsten Zusammenhänge zwischen beiden 
Produktionsstuffen bestehen.

Von dei regelmässigen und planmässigen Versorgung der 
Raffinerien mit Rohöl und damit von der gleichmässigen 
Produktivität der Rohölbetriebe hängt das Bestehen und die 
Produktivität der Raffinerien ab.—Der technische Vorgang 
der Raffination aber gewinnt als klassischer Veredelungsvor­
gang eine hohe volkswirtschaftliche Bedeutung, weil über 
die privatwirtschaftliche Rentabilität hinaus eine Volkswirt-
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schaftliche Bedeutung, die gerade hier hervorgehoben 
werden muss, wo volkswirtschaftliche Zusammenhänge vor 
privatwirtschaftlichen behandelt werden sollen.

Betrachten wir nun im einzelnen die beiden Produk­
tionsvorgänge und ihre Entfaltung in Rumänien.

A. Die Rohölproduktion ist eine durch die geologische 
Beschaffenheit der Erde gebundene Produktion, weshalb 
auch die Erdölwirtschaft als Vorratswirtschaft bezeichnet 
werden kann.

Das Petroleum oder besser das Rohöl ist in begrenzter, 
Menge vorhanden, ist erschöpfbar. Diesem begrenzten, er- 
schöptbaren Vorrat steht der rasch zunehmende Verbrauch 
gegenüber, und damit ist die Möglichkeit einer relativ 
baldigen Erschöpfung dieses Vorrats gegeben. Da die Ge­
ologie noch nicht sämtliche tatsächlich vorhandene Pe­
troleumlagerstätte genau feststellen kann, und noch we­
niger in der Lage ist, eine annähernd quantitative Schät­
zung der Vorratsmengen zu geben, so sind die Erschöp­
fungsgrenzen des Petroleumvorrats der Welt nicht genau 
feststellbar, sind bis auf weiteres unberechenbar. Wie 
unzuverlässig manche Schätzungen sind, haben z. B. die 
in der Einleitung erwähnten amerikanischen Schätzunuen 
bewiesen, deren Angaben durch die Entdeckung neuer, 
von diesen Schätzungen nicht vorausgesehener Petrolegm- 
quellen, widerlegt worden sind.

In Rumänien hat man an der Hand geologischer Unter­
suchungen versucht, schätzungsweise die Ausdehnung der 
Erdölhaltigen Gelände festzustellen, ohne dabei eine quan­
titative Schätzung der Erdölagerstätten vorzunehmen. Bis 
zum Jahre 1922 waren in ganz Rumänien 200.000 Hektar 
Gelände als erdölhaltig geschätzt worden, davon befanden 
sich im Jahre 1923—3279 Hektar in Ausbeutung.

Um eine Vorstellung davon zu gewinnen, wie sich die 
in den letzten Jahren nach dem Weltkriege in Konsession 
und Ausbeutung befindlichen, als erdölhaltig geschätz-
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en Gelände auf die wichtigsten Produktionsgebiete ver­
teilen, haben wir folgende statistische Tabelle zusammen- 
gestellt: 1).

Daraus geht zunächst hervor, dass die Gesamtober­
fläche der konzessionierten Gelände von 1922—23 um 
18,1 %, während die Fläche der in Ausbeutung befindli­
chen Gelände, um 19,3% gestiegen is t; absolut ist im 
Jahre 1922 die konzessionierte Gesamtoberfläche um 4,110 
Hektar, während die Gesamtoberfläche der ausgebeuteten 
Gelände, um/178 Hektar gegen 1922 gestiegen: im Jahre 
1923 betrug die Gesamtoberfläche der konzessionierten 
Gelände 3270 Hektar mehr als im Jahre 1922 und 7.380 
Hektar mehr als im Jahre 1921, während die Gesamtober­
fläche der ausgebeuteten Gelände 1923-347 — Hektar mehr 
gegenüber 1922 und 525 Hektar mehr gegenüber 1921 
erreichte.

Von der jährlich wachsenden konzessionierten Gesamt­
oberfläche, ist immer nur ein kleiner Prozentsatz ausge­
beutet worden ; so hat fm Jahre 1923 die ausgebeutete 
Oberfläche erst 3.279 Hektar erreicht, also nur 6.79 ®/o der 
in diesem Jahre konzessionierten Gesamtoberfläche. Von 
diesen in Ausbeutung befindlichen 3.279 Hektar Gelände, 
waren 2528 Hektar privates Gelände und nur 751 Hek­
tar staatliches Gelände. Die privaten Gelände waren an 
Ausdehnung den staatlichen weit überlegen; einmal weil 
der Staat viel weniger Gelände besass als die Privaten, 
und zweitens weil schon seit 1906 keine Konzession mehr 
auf staatliches Gelände erteilt worden ist.

Wenn man die Entfaltung der Rohölproduktion in diesen 
letzten drei Jahren nach dem Weltkriege im Zusammen­
hang mit der Verteilung der konzessionierten und aus­
gebeuteten Gelände näher betrachtet, so ergibt sich, dass.

1J Die Tabelle isl aus amtlichen statistischen Daten zusammenge- 
stellt a) für das Jahr 1922 aus der „Statisiica minierä a Romäniei“ pe 
anul 1922, S. 28—65 ; b) für das Jahr 1923 aus der „Slatistica mi- 
nierä a Romaniei pe anul 1923“  Seite 32—79.
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die Entfaltung der Rohölproduktion in keinem Zusammen­
hang mit der Ausdehnung der ausgebeuteten urd noch 
weniger der konzessionierten Gelände steht. So steht z. B. der 
Bezirk Bacäu, was die Ausdehnung der konzessionierten 
und ausgebeuteten Gelände betrifft, an zweiter Stelle, 
während er nach den Produktionsergebnissen die 4-te 
Stelle einnimmt.

Die jährliche Rohölproduktion Rumäniens ist seit 1857, 
in welchem Jahre sie zum ersten Male in den Statistiken 
erscheint, bis zum Ausbruch des Weltkrieges, fast unun­
terbrochen gestiegen, was aus der folgenden Tabelle zu 
ersehen is t: /¿¿¿ei ¿"pr

Bis in die 90 — ger Jahre sind die Produklionsziffern 
ziemlich unbedeutend und die Führung schwankt zwischen 
4 Bezirken. Von 1870—1883 hat der heute stark zurück­
gebliebene Buzeu geführt. In 1884 tritt Prahova zum 1 
Male hervor. Die beiden wichtigsten Produktionsgebiete 
waren von 1891 bis 1912 stets die Bezirke Prahova und 
Dämbovitza ; Prahova steht seit 1894 unumstritten an der 
1-ten Stelle. An die zweite Stelle trat im Jahre 1912 für 
eine kurze Periode von 4 Jahren (1912—1915) der Bezirk 
Buzeu. Nach dieser Periode, also seit 1916 ist bis heute 
wieder der Bezirk Dämbovitza das zweitwichtigsfe Pro­
duktionsgebiet geworden.

Um die Entfaltung der Rohölproduktion in Rumänien in 
den Bezirken auch durch Verhältniszahlen zu veranschau­
lichen, haben wir die folgende Tabelle zusammengestellt \ 
sie behandelt die drei letzten charakteristischen Jahrfünfte 
in der Entwicklung der Rohölproduktion. (Die absoluten 
Zahlen stehen schon in der Tabelle No. 2.)

Die ersten f"  Jahre bilden die Vorkriegsperiode von 
l f H  —1915, also bis zum Eintritt Rumäniens in den Welt­
krieg; die zweite Periode 1916—1920 schliesst mit dem 
beginneden Wiederaufbau der rumänischen Petroleum­
wirtschaff, unter dessen Zeichen die dritte Periode (1921—24).

Stehi,, 7% u&.
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Die Entwicklung der Rohölprodukfion Rumäniens seif 
1857—1924 i).

B E Z I R K

Ja
hr

Prahova Dämbo
vifa

. Ka
JL
<c;
>

Buzäu Bacäu

V4w
ECHu(S

3-

' Gesamt­
produktion 

Rumäni­
ens :

Gesamt­

w e rt

in

Lei
M E N G E I N  T O N N E N

1 8 5 ' 22() 55 1 275 1 1 .000
1858 33 ( 165 — — 495 1 9 .8 0 0
1855 3 3 t 275 — — — 605 2 4 .2 0 0
186C 385 715 — — 88 1.188 4 7 .5 2 0
1861 440 1.100 — — 863 2.403 9 6 .1 2 0
1862 550 1 .000 — — 1.576 — 3 .2 26 1 2 9 .0 4 0
1863 660 1 6 5 0 — 1.576 3 .8 8 6 1 5 5 .4 4 0
1864 825 2 .2 00 — 1.566 4.591 1 8 3 .6 4 0
1865 1 .1 0 0 2 .7 50 — — 1.576 5 .426 2 1 7 .0 4 0
1866 1 .100 3 .3 00 — — 1.515 5 .915 2 3 6 .6 0 0
1867 1.725 3 .6 30 — • — 1.715 — 7 .070 2 8 2 .8 0 0
1868 1.989 3 .8 50 — — 1.861 — 7.700 3 0 8 .0 0 0
1869 2.248 3 .900 —• — 1.902 — 8.130 3 2 5 .6 0 0
1870 1 .100 3 .850 — 5 .1 2 0 1 .579 — 1 1 .649 4 6 5 .6 6 0
1871 1.608 3 .750 — 5.467 1 .692 — 12  517 50 0 .80 0
1872 1.650 2 50 0 — 7 .478 1.062 — 12 690 5 0 7 .6 0 0
1873 2 .750 2.200 — 7 .5 18 2 .000 — 14 .468 5 7 8 .7 2 0
1874 1 .5 50 2 .8 0 0 — 7 .800 2 200 — 1 4 .350 5 7 4 .0 0 0
1875 1 .600 3 .000 8 .2 00 2 .3 0 0 1 5 .100 6 0 4 .0 0 0
1876 1 .780 3 250 7.700 j 2 .750 1 5 .480 6 1 9 .2 0 0
1877 1.800 3 .200 8 .6 0 ^ 2 .500 1 6 .100 6 0 4 .0 0 0
1878 2 .100 2 .900 7 .500 2 .7 00 15 .200 6 0 8 .0 0 0
1879 2 .500 3 ,100 6 .900 2 .800 45 .300 6 1 2 .0 0 0
18 80 2 900 2 .900 7 .100| 3 .000 1 5 .900 6 3 6 .0 0 0
1881 3 .5 0 0 3.000 7 .400 3 0 0 0 - 1 6 .9 0 0 6 7 6 .00 0
1882 5 .400 3 .5 0 0 - 7 .000 3 .100 1 9 .0 0 0 7 6 0 .00 0
1783 5.700 5 .500 6 9 0 0 3.300 1 9 .400 7 7 6 .0 0 0
1884 1 5 .(0 0 3 .700 7.000 3 .0 0 0 - 29.300 1 .1 7 2 .0 0 0
1885 12.801 3 .6 0 0 - 7 .500 3 .0 0 0 - 26 .900 1 .076 .000
1886 9 .300 4 .2 5 0 - 7 .000 2 900 23 .450 9 3 8 .0 0 0
1887 9.500 5 .0 0 0 - 8 .000 2 .8 0 0 - 25 .300 1 .012  00ü
1888 8 .9 0 0 9 .5 0 0 - 8 .400 3 .6 0 0 - 3 0 .400 1 .2 1 6 .0 0 0
1889 1 0 .500 1 5 .0 0 0 - 10 .100 5.800 41 .400 1 .6 5 6 .0 0 0
18 90 10 .500 2 5 .0 0 0 11 .000 7 .0 0 0 - — 55 .500 1 .1 3 2 .0 0 0
1891 1 8 .500 3 8 .0 0 0 -— 10.5001 7 .900  - 74 .900 2 .7 1 6 .0 0 0



Ja
hr

B E Z I R K
Gesamt­

wert

in

Lei

Prahova Dätnbo-
vija

C3
CDO
<CS
>

Buzäu Bacäu

Cfl«
CDl_3
c
3
£

Gesamt­
produktion 

Rumäni 
ens:

M E N G E I N  T O N N E N

1 8 92 16 .000 47 .000 1 1 .000 8 5 0 0 8 2 .5 0 0 3 .3 0 0 .0 0 0
1893 17 .000 35 .000 — 9 .500 1 3 .000 — 7 4 .500 2 .9 8 0  0 0 0
1894 2 4 .0 0 0 1 8 .800 — 9 2 5 0 16 .500 — 6 8 .550 2 -8 2 2 .0 0 0
1895 37 .140 1 5 .400 — 9 .040 1 8 .380 — 7 9 .960 3 .2 0 0 .0 0 0
1 8 9 5 40 .880 14 .650 — 9 .020 17 .020 — 8 1 .5 7 0 3 2 6 2 .0 0 0
1897 6 9 .300 15 .550 — 7.000 1 3 .200 — 1 0 5 .0 5 0 4 .4 0 0  00 0
18 98 1 2 9 .2 3 0 19 .250 — 11.850 1 9 .670 — 180 .000 7 .2C 0.000
18 99 2 0 7 .30 4 9.757 — 4 .930 3 ,666 — 2 2 5 .65 7 9 -0 2 6 .2 8 0
19 00 2 2 0 .2 8 4 11 .950 — 5 .2 90 9 .963 — 24 7 .48 7 9 .8 9 9  4 8 0
1901 26 7 .11 9 14 .831 — 4 0 5 1 11 .564 — 29 7 .56 5 1 1 .9 0 2 .6 0 0
1902 288 .077 23 .410 — 4.849 8 .399 — 32 4 .73 5 1 2 .9 8 9 .4 0 0
1903 3 7 0 .1 9 8 27 .714 — 5 .629 8 .847 — 412 388 1 8 .5 5 7  460
1904 48 0 .84 8 28 .725 _ 10 .183 1 0 .779 — 5 3 0 .5 3 5 23 -874  07 5
1905 63 1 .92 4 25 .530 — 13 .496 10 .547 — 6 8 1 .4 9 7 3 0 .6 6 7  365

19 06 92 5 .07 4 24 ;579 — 11.831 9 .535 — 9 7 1 .0 1 9 5 3 .1 4 7 6 2 2
1907 1 .0 94 .58 1 31 .907 — 10.203 10 .792 — 1 .1 4 7 .4 8 3 4 2 .0 0 7 -9 1 7
1908 1 0 8 2 .1 0 0 2 5 .966 — 14.491 16 .711 — 1 .1 3 9 .2 6 8 43 .899 -75 8
19 09 1 .2 81 .25 4 29 455 — 26 .583 1 8 .575 — 1 ,3 5 5 .8 6 7 4 5 .6 2 5 5 4 4
1910 1.212 .066 49 .415 — 42 .522 22 .492 — 1 .3 2 6 .4 9 5 39 .651 -11 9
1911 1 .4 40 .76 5 88.971 — 68.981 26 .402 — 1 .6 25 .11 9 4 9 .2 9 6 3 5 6
19 12 1.719.943 50 .371 — 100.115 2 8 .116 — 1 .8 9 8 .5 4 5 81 .371 -23 6
19 13 1 6 2 3 .6 2 3 44 .412 — 138.121 4 1 .719 — 1 .8 4 7 .8 7 5 12 7 .3 0 8 -9 1 0
19 14 1.572  261 66 .205 — 127 .34 7 44 .357 — 1 .8 1 0 .1 7 0 83 .424 -21 4
19 15 1 .342 .351 91 .973 — 1 2 8 .4 7 0 25 .536 — 5 8 8 .33 0 58 .858 -895
19 16 737 .07 3 72 .075 — 57 .045 32.801 — 8 9 8 .9 9 4 47 .4 6 4 .7 8 6
1917 579 .927 5 5 / 8 9 9 31 61 6 57 .389 — 7 2 4 .2 3 0 1 0 4 .4 5 3 .8 9 2
1918 67 8 .08 8 1 7 1 .17 4 24 68 .631 5 0 .690 — 968.611 1 5 1 .1 3 7 .1 5 4
1919 6 5 6 .47 8 114 .975 — 41 .475 42 563 51 8 5 5 .5 4 2 142.589 .961
1 9 20 8 5 9 .0 9 6 136.923 — 6 6 .106 4 6 .7 0 9 90 1.108 .924 73 9 .6 4 5 .7 9 5
1921 87 3 .87 4 1 0 4 .5 1 8 — 90 .341 39 .606 75 1 .1 6 8 .4 1 4 1 .0 2 1 .2 9 6 .2 5 9
1922 1 .0 61 .12 4 1 7 9 .39 8 — 9 2 .7 7 4 3 9 .544 65 1 ,3 7 2 .9 0 5 1 875  86 1 .42 6
1923 1 07 3 .49 5 305.961 — 9 0 .128 42 .652 66 1 .5 1 2 .3 0 2  3 .7 56 .26 4 .77 4

*>1924 1 .4 75 .50 3 2 2 5 .8 4 0 — 10 0 .45 0 4 8 .438 — 1 ,8 5 1 .2 3 lU .8 1 3 .2 0 0 .6 0 0
**) 1925 1.849.7481301.349 — 11 5  206 50 .616 60 2 .3 1 6 .9 7 9 ,5 .7 5 0 .6 7 8 .2 2 0

Z  u s a m -  
m c n 24 231.420 2.409.244 33 1.593.505 898 883 347 29.133.432 13.424.063.658

I) Die Tabelle isl aus »Stalislica Miniere a Romäniei fiir das Jahr 1923“ , 
S. 6 zusammengestellt.

*) „Moniteur du Pelrole Roumair.“ , Jahrgang 192$TSeite 427.
**) „Statistica Miniere a Romäniei für das Jahr 1925".
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Aus dieser Tabelle ergeben sieh folgende wichtige 
Tatsachen :

In den letzten 5 Jahren vor dem Kriege erreichte 
Rumänien die grösste Jahresproduktion, die sie bis 
jetzt überhaupt aufzuweisen halle. Die durchschnittliche 
Gesamtproduktion dieser produktivsten 5 Jahre, betrug 
1.754.008 Tonnen, wovon auf das Produktionsgebiet Pra- 
hova 78,8%, auf Buzeu 6,4% auf Dämbovitza 3,9% und 
auf Bacäu 1.9% entfielen.

Das zweite Jahrfünft (1916—1920) fällt in die Zeit des 
Weltkrieges und seiner ersten Nachwehen und muss als 
Kriegsperiode bezeichnet werden. Wenn diese Periode 
auch zwei „Friedensjahre“ umfasst, so sind das doch 
Jahre, in dennen die Rohölproduktion unter den Nachwir­
kungen der Kriegszerstörungen noch starken Rückgang 
aufwiesen. So ist die durchschnittliche Produktion dieser 
Periode gegenüber der vorhergehenden auf 911,260 To­
nnen zurückgegangen, wovon auf Prahova 77%, auf 
Dämbovitza 12.1%, auf Buzeu 5.8% und auf Bacau 5.1% 
entfielen. In den letzten 4 Nachkriegsjahren stieg die 
jährliche Gesamtproduktion wieder bedeutend, so dass 
im Jahre 1924 die Vorkriegsproduktion wenigstens von 
1911 wieder erreicht, die durchschnittliche Produktion der 
produktivsten Vorgriegsjahre freilich noch nicht übertroffen 
wurde.

Ergänzend ist zu erwähnen, dass die privaten Gelände 
immer den grössten Anteil an der Gesamtproduktion Ru­
mäniens gehabt haben ; der Anteil der staatlichen Gelände 
nimmt aber allmählich wenn auch unregelmässig zu. So 
betrug die durchschnittliche Gesamtproduktion der staat­
lichen Gelände im letzten Vorkriegsjahrfünft 219.253 Ton­
nen, also 12.5% der durchschnittlichen Gesamptproduktion 
Rumäniens; in den Kriegsjahren ist trotz des gewaltigen 
Rückganges der Produktion der durchschnittliche prozen­
tuale Anteil der staattlichen Gelände von 12,5% auf 20,1% 
also um 7,6% gestiegen.
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In den letzten Nachkriegsjahren ist die jährliche Pro­
duktion der staatlichen Gelände gegenüber der der pri­
vaten Gelände regelmässig weiter gestiegen, so dass sie 
im Jahre 1923 33,3% der Gesamtproduktion Rumäniens 
erreichte.

Nachdem wir die Entwicklung der Rohölproduktion Ru­
mäniens auf allen Produktionsgebieten und auf privaten 
und staatlichen Gelände betrachtet haben, gehen wir jetzt 
zur Organisation der Produktion über ; es gilt die wich­
tigsten Produktionsunternehmungen kennen zu lernen.

Die grösste Petroleumproduktionsunlernehmurg in Ru­
mänien war über ein Jahrzehnt, bis kurz vor Ausbruch 
des Krieges, die im Jahre 1896 gegründete „Steaua Ro- 
mana“, bis die im Jahre 1909 gegründete „Astra Romana" 
emporstieg und im Jahre 1913 mit 450,498 Tonnen ge­
genüber der „Steaua Romana" mit 332.746 Tonnen die 
Führung gewann. (Siehe Seite 65 Tabelle : Rohölproduk- 
lion 1913 bis 1919.

Da die Steaua Romana bis zum Jahre 1913 die 
grösste und wichtigste Erdölgesellschaft war, soll hier 
über ihre Stellung als Produktionsunternehmung in der 
Rohölproduktion Rumäniens, seit ihrer Sanierung durch 
die Deutsche Bank (1904) Näheres ausgeführt werden.

Zu diesem Zwecke genügt es, die folgende von der 
deutschen Zeitschrift „Petroleum“ zusammengestellte Ta­
belle zu betrachten, in der der Jährliche Prozentanteil 
der Steaua Romana an der Gesamtrohölproduktion Ru­
mäniens von 1904—1912 festgestellt wird. Dazu ist aber 
zu bemerken, dass die hier angeführten Ziffern über die 
Gesamtproduktion Rumäniens nicht genau mit denen aus 
der oben wiedergegebenen offiziellen rumänischen Sta­
tistik übereinstimmen. Trotzdem genügt sie vollkommen um 
den ungefähren Prozentanteil der „Steaua Romana“ an der 
Gesamtproduktion festzustellen :
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Kalenderjahr
Gesamt­

produktion 
Rumäniens :

Produktion 
der 

Steaua 
Romana:

Prozent aus d.
Gesamt­

produktion der 
Steaua Romana :

1904 500.561 212.420 42,44‘Yo
1905 614.870 204.456 33,25 „
1906 887.091 273.709 30.85 „
1907 • 1.129.091 355.654 31,46 „
1908 1.147.727 330.118 28,76 „
1909 1 297.257 438.070 33,80 „
1910 1.352.289 410.251 30,34 „
1911 1.544.072 399.303 25,87 „
1912 1.804 761 • 411.753 22.82 „

Aus d ir  Zeitschrift „Petroleum“ , Juhrg. 1912—1913, S. 1608.

Jahr
Handbrunnen S o n d e n

in Herstellung produktiv in Herstellung produk­
tiv

1 9 06
K u m ä n 
1 5 2

i e n : 
733 243 433

1907 112 643 29 6 595
1 9 09 89 56 9 2 9 0 74 8
1 9 10 97 5 1 4 24 6 81 9
1911 13 9 560 245 84 7
1912 191 49 2 341 861

Der Anteil der Steaua Romana verteilt sicht auf:

1 9 0 6 36 80 78 16 5
1907 60 80 74 217
1909 13 61 98 250
1 9 1 0 12 59 75 2 7 6
1911 12 59 67 281
1 7 1 2 13 59 62 275

Aus: „Peiroleum" Jahrg, 1912—13. S. 1607
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Die „Steaua Romana lieferte also in dieser Zeit 1/5 
bis 2/5 der gesamten Erzeugung des Landes. Ihre Bedeu­
tung wird auch klar, wenn man den Bohrsonden und 
Handbrunnenbesitz ganz Rumäniens mit dem der „Steaua 
Romana“ vergleicht. (Seihe Seite 63).

Die folgende Tabelle soll ein Bild von der Beteiligung 
der grössten Petroleumproduktionsunternehmungen in Ru­
mänien, überhaupt an der rumänischen Gesamtrohölpro­
duktion in den Jahren 1913—1919 geben. Leider ist diese 
Statistik in dieser Zusammenstellung nicht auch für weitere 
Jahre festgesetzt worden. (Seihe Seite 65).

Wie aus dieser und den kommenden Tabellen zu er­
sehen ist, nehmen seit 1913 die Steaua Romana und die 
Astra Romana abwechselnd die erste Stelle der Gesamt­
produktion Rumäniens ein. ln den Jahren 1913 —1916 wies 
die Astra Romana den grössten Anteil an der jährlichen 
Gesamtrohölproduktion Rumäniens auf, während von 1917— 
1919 die Stea Romana die grösste jährliche Produktion 
zu verzeichnen hatte. Die Rohölproduktion ist im Einzel­
nen sehr schwankend und von der natürlichen Ergiebig­
keit der Petroleumlagerstätten, also nicht nur von der tech­
nischen und finanziellen Organisation abhängig.

Ferner sei das Mass der Beteiligung sämtlicher Erdöl­
produktionsunternehmungen an der Gesamtrohölproduk­
tion Rumänien$im Jahre 1923, statistisch veranschaulicht: 
(Seihe Seite 66—68).

B. Pie Verarbeitungs- Produktion. Unter der Verarbei­
tung des Petroleums in Raffinerien ist diejenige gewer­
bliche Produktionstätigkeit zu verstehen, die aus dem Rohöl 
verschiedene andere Produkte ableitet. Die durch Destil­
lation und Raffination abgeleiteten Produkte sind selbst­
verständlich wirtschaftsverwandte und darum auch preis- 
verwandte Güter, aber mehr produktions- als Verbrauchs-
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A. Rumánische Geselllschafłen

Name der Gessellschaft:
Griin- 1923

N
iJ

dungsjchr Tonnen:

1 Creditul M i r i e r ................... 1919 158.050
2 Industrie Romana de Petrol 

(I. R. D. P . ) ......................
1920 57.781

3 Unirea . . . . ................... 1921 24 565
4 Romania Petrolífera . . . . 1920 9.797
5 Petrol B lo c k .......................... 1918 5.367
6 Cometa . . . » ................... 1916 3.832
7 Prahova .................................. 1920 2.844
8 Naphta R om a n a ................... 1920 1.692
9 G e o n a fta .............................. 1921 1.631

10 Generala Petrolífera . . . . 1920 1.499
11 Stella Petrolífera................... 1921 1.410
12 P e tro lu l.................................. 1908 1.054
13 Uniunea Petrolífera............... 1920 820
14 A pollo ..................................... 1922 423
15 M o r e n i.................................. 1921 375
16 P otro lum ina.......................... 1920 210
17 Tifeiul . .............................. 1915 194
18 D a c ia ..................................... 1919 186
19 S o sp iro .................................. 1920 157
20 D u p le x .................................. 1920 116
21 C ra io va .................................. 1914 93
22 Coroana Romana................... 1922 910
23 Petrol M atita...................• . 1922 260
24 F o ra ju l .................................. 1920 —
25 Sondajul.......................• . 1922 —
26 Petrolea.................................. 1922 —

27 G e ta ...................................... 1923 —

28 Lutefin R o m a n a ................... 1924 —

29 Soc. Rom. de Petrol Excelsior 1924

273.266
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■C
i N  

N

Name der Gesellschaft.
Grün­

dungsjahr

1923

Tonnen:

B. Gessellschaften mit rumänischem und auslän•
dischem Kapital

i 1 Astra R om ana...................... 1909 414.038
Steaua Romana...................... 1896 222.718

3 Romana Americana............... 1904 163.893
4 C o lo m b ia .............................. 1900 87.738
5 Concordia.......................... 1907 61.767
6 O r io n ..................................... 1910 42.470
7 Aquila Franco Romana . . . 1904 27.464
8 Romana-Belgiana . . . . . 1908 2.879
9 Rena$terea Romana............... 1923 1.272

10 Italo Romana (i. Liquid.) . . 1905 854
11 Maces ...................................... 1913 510
12 Romana.................................. 1910 420
13 Raffinariile Predingher . . . 1913 169
14 A u r o r a .................................. 1899 94 .
15 Inter Omnium Petrolifer . . . 1924 —

1.026.196

C. Englische Geselh¡chaften

1 Roum. Cons. Oilfields Ltd. . 1912 11.863
2 Dacia Romano Petr. Synd. Ltd. 1919 9.877
3 Anglo-Roumanian Oil. Cy. Ltd. 1912 6.739
4 Stavrop-Moreni Oil. Propr. Ltd. 1912 5.256
5 Trajan Roum. Oil. Cy. Ltd. . 1913 4.990
6 Beciu (Roum.) Oilfields Ltd. . 1910 3.787
7 Chiciura Oil. of Roum. Ltd. . 1913 3.330
8 Standard Petr. Expl. Cy Ltd. . 1913 1.377
9 British Colonial Petr. Cy. Ltd. 1906 992

10 Baicoi Petr Cy. Ltd................ 1912 676
48.887
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Name der Gesellschaft : Gründungs-
jahr

1923

Tonnen :

D. Französische u. belgische Gesellschaften

1 Soc. des Pétroles de Bustenari 1914 4.821
2 Victoria . . .  ............... 1913 3.027
3 La Gega .............................. 1919 36

7.884

E. Holländische Gesellschaften

1 Internationale Roum. Maat. . 1899 104.770
2 Arnhemsche Petr. Mat . . . 1899 630

105 400

F. Italienische Gesellschaften

1 Petrolífera Latina................... 1922 367

verwandte, da sie aus ein und demselben Rohstoff abge­
leitet sind, jedoch im allgemeinen nicht gleichartige Be­
dürfnisse befriedigen.

Die Verarbeitung des Petroleums in Raffinerien besteh) 
in Rumänien seit Dezember 1856, als die erste Raffinerie 
in Rafov bei Ploesti von Teodor Mehedinjeanu gegründet, 
wurde. Im April 1857 wurde von demselben zum ersten 
Mal die Beleuchtung einer Stadt in Rumänien und zwar 
der Stadt Bukarest (die bisher mit Rohöl beleuchtet wurde)' 
mit raffiniertem Petroleum, eingeführ *).

i )  Vergl. : Const. Alimaneęteanu, „Palm zeci de ani ín Industria P e - 
trolului din Romania 1866—1906“, S. 5.
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Die rumänische Petroleumraffinationsindustrie wird also 
Im April 1927 auf 70 Jahre ihres Bestehens zurückblicken 
können.

Eine zweite Raflinerie wurde im Jahre 1860 gegründet. 
Im Jahre 1861 erscheint zum ersten Male das raffinierte 
Petroleum in der rumänischen Ausfuhrstatistik mit 1,014 
Hektoliter im Werte von 74.353 Francs 2).

Die gewerbliche Produktion in den Petroleumraffinerien 
vollzog sich anfangs in primitiven technischen Verhält­
nissen. Die Petroleumraffination beschränkte sich im 
Anfang auf die einfache Destillation in Kesseln „Cazane“ , 
und die so abgeleiteten Produkte waren nur Leuchtöl 
und Rückstände. !m Jahre 1870 bestanden schon 25 Raf­
finerien. aber die ersten grösseren und moderneren Raf­
finerien wurden erst in den Jahren 1897—98 gegründet, 
im jahre 1897 wurde die grösste und modernste Raffinerie, 
die der „Steaua Romana“, mit kontinuirlicher Destillation 
und mit einer jährlichen Verarbeitungskapazität von 
516.890 Tonnen, von der Ungarischen Bank für Industrie 
und Handel in Cämpina (Bezirk Prahova) mit einem Ka­
pital von 872 Millionen Lei errichtet. Diese Raffinerie 
hat jedoch anfangs trotz der modernen technischen Au- 
sstatung schlechte Ergebnisse gezeitigt, „weil man auf 
den hohen Benzingehalt der rumänischen Oele nicht die 
entsprehende Rücksicht genommen hatte“ *).

Im Jahre 1899 wurden in Baicoi und Tärgoviste zwei 
grosse Raffinerien von der im Jahre 1892 gebildeten hol­
ländisch-rumänischen Gesellschaft „Aurora“ gegründet. 
Im Ganzen.sind in den Jahren 1857—1899 43 neue Raffi­
nerien errichtet worden, von denen nur 3 in den letzten 
Jahren wieder eingingen.

Jn den Jahren 1905 und 1906 wurde wieder eine Reihe 
grösserer Raffinerien gegründet, die noch heute bestehen

2 \  Consl. Alimëneçteanu S. 5.
1). C. Engter u. H. v. Höfer : „Das Erdöl“ , Bd. II., v. Leopold Sin­

ger bearbeitet. S. 54.
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weshalb wir sie auch hier erwähnen müssen. Im Jahre 
1905 wurde von der Gruppe der Diskonto-Gesellschaft 
die Gesellschaft „Vega“ , eine Raifinerie in Ploeçti mit 
einer jährlichen Verarbeitungskapazität von 283.260 Ton­
nen und mit einem Kapital von 5 Milionen Lei gegründet; 
weiter wurde von der Gesellschaft .Romana Americana“ 
(Standard Oil) eine Raffinerie in Ploestiori bei Ploeçti 
mit einer jährlichen Verarbeitungskapazität von 151.680 
Tonnen und mit einem Kapital von 5 Milionen Lei ge­
gründet. Im Jahre 1906 wurde von der Gesellschaft ..Aquila 
Franco-Romana“ (Desmarais Frères, Paris) eine Raffinerie 
in Ploeçti mit einer jährlichen Verarbeitungskapazität von 
141.090 Tonnen und mit einem Kapital von 2.100.000 Lei 
gegründet.

Im Jahre 1912, besass Rumänien 60 Raffinerien teil­
weise mit den modernsten technischen Einrichtungen aus­
gestattet j  auch die noch bestehenden alten kleineren Raf­
finerien waren renoviert und modernisiert.

Im Jahre 1912 wies die rumänische Erdölwirtschaft die 
grösste jährliche Rohölproduktion seit ihrem Bestehen 
auf, nicht aber auch die grösste Verarbeitungsproduktion. 
Die grösste jährliche Verarbeitungsproduktion wurde im 
Jahre 1913 erreicht, was aus der weiter folgenden Zusam­
menstellung zu ersehen ist.

Zwischen Rohölproduktion und Verarbeitungsproduktion 
besteht eine Abhängigkeitsbeziehung, die letzte ist durch 
die erstere bedingt. Die beiden Produktionszweige stehen 
aber in keinem direkten quantitativen Verhältnis zueinan­
der, weil für die Grösse der jährlich verarbeiteten Petro­
leummenge in erster Linie der Verbrauch von Rohöl im 
Inland und alsdann die Ausfuhr von unverarbeiteten Rohöl 
ins Ausland, entscheidend ist.

In den Jahren 1914—15 waren 63 Raffinerien tätig und 
damit wurde der höchste Stand der jährlich tätigen Raffine­
rien in der Vorkriegszeit erreicht. Nach dem Kriege ist 
die Zahl der jährlich tätigen Raffinerien zunächst
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sehr stark zurückgegangen, und zwar waren im Jahre 1919 
nur 48 und im Jahre 1920 nur 56 Raffinerien tätig. Im 
Jahre 1922 dagegen waren wieder 65 Raffinerien tätig ; 
die Friedenverhältnisse wurden also erreicht und sogar 
übertroffen, aber die in diesem Jahre verarbeitete Petro­
leummenge erreichte bei weitem noph nicht die Höhe der 
Friedenszeit, obwohl die Verarbeitungsfähigkeit der Raf­
finerien in Rumänien sehr stark zugenommen hat.

Um die ganze Entfaltung der Verarbeitungsproduktion 
in ihrem Zusammenhängen mit der Rohölproduktion und 
die Entwicklung in der Vor-und Nachkriegszeit genau ver­
folgen zu können, haben wir für die letzten 4 Jahre vor 
dem Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg und die Nach­
kriegsperiode (1919 bis 1923) die folgende Tabelle zusam­
mengestellt :
Die Verarbeitungsprodukion nach Bezirken in den Jahren

1912—23 ')• 1
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1 1912 1898545 1765183 60 386010379904 40985930959
21913 1847875 1770081 62 423370 368781 57052 890739
3 1914 1810170 1624107 63 385817 325368 114325|765468
4 1915 1588330 1662224 63 409225 277304 143626 801663

5;1919 855542 722009 48 149038 147615 52247 355760
61920 1108924 1043800 56 231235 205399 89124 491949
711921 2168414 1046992 61 244889 187408 93219 498901
8 1922 1372905 1212823 65 285097 214473 112968 573468
9 1923 1512302 1337224 73 300847 213206 126103 667535

In den letzten drei Jahren sind viele neue Raffinerien 
gebaut worden; die Gesamtzahl der betriebenen Raffine­
rien stieg im Jahre 1924 auf 74 (also 11 Raffinerien mehr 
als in den Vorkriegsjahren).

1) Aus der amtlichen Statistik : „Statistica Minierä 1923“ S. 82.
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2. Das Kapital.

Die Erdölwirtschaft ist kapitalintensiv; daher die grosse 
Bedeutung des Kapitals für ihre Entwicklung. Schon das 
Risiko, das mit der Suche nach Petroleumquellen, der Schür­
fung, verbunden ist, bedingt das Vorhandensein von viel 
Kapital, das Gleiche gilt von der Rohölgewinnung. Bei 
der Schürfung besteht insofern Risiko, als die Bohrungen 
nach Petroleum immer nur auf Wahrscheinlichkeitsberech­
nungen beruhen und leicht fehl gehen können. So ge­
schieht es oft, dass, um eine Petroleumlagersiätte zu ent­
decken oder ausfindig zu machen, mehrere vergebliche 
Bohrungen vorgenommen werden müssen, die viel Kapital 
erfordern. Bei der Rohölgewinnung muss man damit 
rechnen, dass ergiebige Petroleumquellen plölzlich zurück­
gehen oder gänzlich eintrocknen. Deshalb ändert sich 
auch der Ertrag der Sonden und der Gewinn der Gesell­
schaften oft und schnell.

Trotz des Risikos aber besitzt die Petroleumwirtschaft in­
folge ihres spekulativen Charakters eine starke Anziehun­
gskraft für das Kapital. Die Anziehungskraft beruht darauf, 
dass mit nur einer Bohrsonde, die unerwartet auf reiche 
Lagerstätte gestossen ist, riesige Gewinne erzielt werdtn 
können.

Im folgenden wird der Versuch unternommen, die 
wichtigsten Kapitalinvestitionen, die zu der heutigen 
Entfaltung der rumänischen Petroleumwirtschaft beigetragen 
haben, in ihren einzelnen Entwicklungsperioden zu betra­
chten.

A. Vorkriegszeit.

I. Periode: 1856—1895. Diese Periode ist dadurch 
charakterisiert, dass infolge der auf einer primitiven Stufe 
der Entwicklung stehenden Technik, die Produktion grossen 
Schwankungen unterworfen war und auf diesem Grunde 
die investierten Kapitalien oft verloren gingen. Fast alle
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in dieser Periode gegründeten Unternehmungen hatten 
wegen der schwankenden Produktionsverhältnisse dasselbe 
Schicksal, nämlich, sie mussten in kurzer Zeit aufgegeben 
werden.

Im jahre 1856 wurde die erste grössere Unternehmung, 
und zwar die erste Raffinerie in Rumänien von Th. Mehe- 
dinteanu in Rafov bei Ploesti mit einem Kapital von 2 
Millionen Lei gegründet. Ein Jahr später wurde die Be­
leuchtung von Bukarest — die erste rumänische Stadt mit 
Petroleumbeleuchtung — eingeführt und finanziert.

Im Jahre 1862 wurde die Gesellschaft „Valachian Pe­
troleum Compagnie“ mit 7 Millionen Lei gegründet. An 
der Finanzierung dieser Gesellchaft haben sich zum Teil 
Engländer, zum Teil die „Ottomanische Bank“ beteiligt ; 
aber die Gesellschaft ist nicht .lebensfähig gewesen und 
wie die meisten anderen in dieser Periode gegründeten 
Gesellschaften wurde auch sie liquidiert.

Im Jahre 1879 wurde die Wiener Gesellschaft „Su­
chard & Comp.“ mit 2 Millionen Lei Kapital gegründet, 
aber nach Bohrung von einigen Sonden, der riesigen 
Kosten wegen, aufgelöst wurde- 

Im Jahre 1880 wurde die englische Gesellschaft „Thoitz 
& Comp, mit l l/2 Milionen Lei Kapital zur Ausbeutung der 
Petroleumgelände von Bustenari und Doftanetz gegründet.

Die grösste Gesellschaft in dieser Zeit war die vom 
„Wiener Bankverein“ im Jahre 1892 gegründete „ Compag. 
nie Anonyme Roumaine“ , die später (1896) in die Gesell- 
schafl „Steaua Romana“ umgewandelt wurde. Die „Com­
pagnie Anonyme“ besass mehrere Raffinerien in Bukarest, 
Campiña und Monteoru, ferner die Rohrleitungen von 
Bustenari nach Doftana und von Glodeni nach Doice§ti.

II. Periode: 1895— 1903. Die zweite Periode ist die Zeit 
der Antänge der finanziellen Entwicklung der rumänischen 
Petroleumwirtschaft, eingeleitet mit der gesetzlichen Re­
gelung des Grubenbetriebes durch das erste einheitliche 
Berggesetz vom Jahre 1895. Dadurch, dass mit diesem
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Gesetz Bergbau und Petroleum-Industrie eine einheitliche 
Regelung erfuhren und gesicherte Rechtsverhältnisse ge­
schaffen wurden, wurde dem ausländischen Kapital der 
Weg ins Land sehr erleichtert, was rasch in der wach­
senden Beteiligung ansländischen Kapitals an der rumä­
nischen Petroleumvirtschaft zum Ausdruck kam. ln dem 
Zeitabschnitt 1896—1900 wurden schon insgesamt 40 Mi­
lionen Lei investiert, was etwa neun mal soviel als in 
den vorhergehenden 5 Jahren ausmachle.

Ein Jahr nach dem InkrafIPeten des Gesetzes, also 
1896, wurde die grosse Petroleumunternehmung „Steaua 
Romänä“ gegründet. Die Geschichte der „Steaua Romänä“ 
ist ein wichtiges Kapitel in der Geschichte der rumänischen 
Petroleumwirtschaft, zu deren Gedeihen und Emporkom­
men sie vor dem Kriege als die grösste Unternehmung 
wesentlich beigetragen hat. Deshalb erscheint es geboten 
in den nachfolgenden Ausführungen dieser Unternehmung 
einen grösseren Platz einzuräumen.

Die Finanzierungsgesellschaft „Ungarische Bank für 
Industrie und Handel“ aus Budapest, eine Gründung des 
.Wiener Bank-Vereins“ mit Beteiligung der „Deutschen 
Bank“, gründete im Jahre 1896 zusammen mit der von 
ihr besonders zum Zweck der Finanzierung von Petroleum­
unternehmungen im Jahre 1895 ins Leben gerufenen „In­
ternationale Pentroleumindustrie-Aktiengesellschaft“ de 
„Etoile Roumaine pour l’lndustrie du Petrole“  (Steaua 
Romänä) mit einem Kapitat von 24 Millionen Lei. Die 
„Ungarische Bank für Industrie und Handel hat bis zu 
ihrer Liquidation fast das gesamte Aktien- und Obligations- 
Kapital in Besitz gehabt, ln den Jahren 1900—1902 wur­
den keine Dividende verteilt, und als im Novembr 1902 
die Finanzierungsgesellschaft, die Ungarische Bank zusa­
mmenbrach, musste die „Steaua Romänä“ saniert werden.

In dieser Periode wurde ausser der „Steaua Romänä“ 
von holländischen Kapitalisten eine Anzahl Gesellschaften 
gegründet und finanziert, und zwar ;
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Im Jahre 1898 die ,,Nederlandsche Rumensche Petroleum 
M aa tschm it 5oo.ooo Gulden Kapital; 1899 die „Arn- 
hemsche Petroleum Maatsch“. mit 1.7oo0.ooo Gulden 
Kapital (davon 9oo.ooc0. Gulden Vorzugs- und 800.000. 
Golden Stammkapital)¿ ferner die ..Hollandesche Rumen­
sche Petroleum Matschappij“  mit einem Aktienkapital von 
2 Millionen Gulden und die „Internationale Rumensche 
Petroleum Matsch“ zu Amsterdam.

Von Gesellschaften, die gegen Ende des 19. Jahihunderts 
gegründet wurden und eine grössere Bedeutung hatten, 
sei noch die im Jahre 1899 mit rumänischem Kapital 
gegründete , Speranta“, Société Anonyme pour l ’Exploita- 
tion des produits du Sol et du Sous-Sol“ in Bukarest, 
mit IV2 Millionen Lei Kapital genannt, und die „Société 
Roumaine pour l’Industrie et le commerce du Petroie“ 
mit einem Kapital von 3 Millionen Francs. Sowohl diese 
als auch fast alle in dieser Periode gegründeten Gesell­
schaften bestehen noch heute.

111. Periode : Von 1903 his zum Eintritt Rumäniens in 
den Weltkrieg (1916).

Diese Periode wird durch die im stärksten Masse 
erfolgenden ausländischen Kapitalinvestitionen, besonders 
das Eindringen des deutschen Kapitals, das durch die 
Sanierung der „Steaua Romana“ und durch wichtige 
Neugründungen in Rumänien festen Fuss fasste, eingeleitet. 
Mit d er Beteiligung des deutschen Kapitals beginnt für 
die rumänische Petroleumwirfschatt eine neue Era glän­
zender Entfaltung. Sie wird nun auf die modernsten 
Grundlagen gestellt und erringt so schnell eine wesentliche 
Bedeutung für den Weltmarkt. So wird Rumänien im Jahre 
1906. was seinen prozentualen Anteil an der Weltrohöl­
produktion anbetrifft, aus dem fünftgrössten das viertgrösste 
Petroleumproduktionsland. Die Beteiligung des deutschen 
Kapitals an der rumänischen Petroleumindustrie ist, wie
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«s Liefmann ') bezeichnet, als „das aktivste Eingreifen 
deutscher Banken in Bezug auf die Inangriffnahme und 
die Entwicklung einer neuen Industrie“ zu betrachten.

Im Jahre 1901 wurden die „Internationale Petroleumin­
dustrie A. O,“ (I. P. I. A. O.) und im November 1902 die 
Ungarische Bank für Industrie und Handel liquidiert. 
Durch die Liquidierung beider Finanzierungsgesellschaften 
der „Sfeaua Romana“ erfolgte ein finanzielle Krisis der 
letzteren, sodass sie sofort saniert werden musste. Die 
Sanierung der Sfeaua Romana ging in folgender Weise 
vor sich :

-Der zwischen der in Liquidation befindlichen Ungarischen 
Bank und den „Roumanian Oil Trust“ einerseits und der 
Steaua Romana andererseits abgeschlossene Vertrag vom 
30 Juli 1903 brachte eine Erhöhung des Aktienkapitals 
der „Sfeaua“ von 10 auf 17 Millionen Lei. Die neuen 7 
Millionen Lei dienten dazu, Forderungen der Ungarischen 
Bank abzulösen.

Der „Roumanian Oil Trust“,reine ebenfalls von der 
Ungarischen Bank gegründete Finanzierungsgesetlschaft 
für Pefroleumunternehmungen, hatle schon im Jahre 1898 
den grössten Teil der Steaua-Romana-Aktien von der 
„Internationalen Petroleumiduslrie A. G.“ übernommen. 
Im Jahre 1903 aber, infolge des oben erwähnten Vertrags, 
lieferte der „Roumanian Oil Trust“ , der sich auch in 
Liquidation befand, von den 10 Millionen Lei Aktien der 
„Steaua“ , die er besass, 9 Millionen an die Ungarische 
Bank, während 1 Million für die Aktionäre des „Trusts“ 
bestimmt wurde.

Die Deutsche Bank, die dem Wiener Bank-Verein und 
auch der Ungarischen Bank nahestand, eiwarb die Hälfte 
der 17 Millionen Lei Steaua Romana-Aktien die die Un­
garische Bank basass, für die andere Hälfte sicherte sie 
sich das Optionsrecht, sodass sie an Stelle der liquidier­
ten Ungarischen Bank traf.

Das grosse Interesse, das die Deutsche Bank der ru*

t 1) Liefmann : „Beteiligungs und Finanzieiungesellschafien', Jena 
1923, S. 449.
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manischen Petroleumwirtschaft enfgegenbrachte, lässt sich 
damit erklären, dass sie durch ihre Beteiligung an der 
rumänischen Petroleumindustrie das Monopol, das die 
„Standard O il Comp.“ sich in Deutschland in den 90-er 
Jahren zu schaffen suchte, bekämpfen wollte. Die Deutsche 
Bank hoffte durch Einführung deŝ  rumänischen Petro­
leums Deuschland allmählich von diesem Monopol zu 
befreinen. Um dieses Ziel leichter zu erreichen, hatte sich 
die Deutsche Bank auch der Hilfe der Tankdampfer-Re­
ederei „Shell Transport and Trading Company“ versichert.

Ditthorn ') schreibt : „Dass übrigens die Wichtigkeit 
Rumäniens für Deutschlands Petroleumversorgung nicht 
hoch genug angeschlagen werden kann, beweist am 
besten das unablässige Bestreben der „Standard Oil 
Comp.“ , in Rumänien festen Fuss zu fassen und sich 
womögliche des alleinigen oder wenigstens Hauptbesitzes 
der dortigen petroleumführenden Gebiete zu versichern 
und damit sich des gefährlichsten Konkurrenten zu ent­
ledigen“ .

Demnach war das Interesse der Deutschen Bank wohl 
begründet.

Die Deutsche Bank hatle ein Jahr nach der Sanierung 
also im Jhre 1904, für die Vervollständigung des finanziel­
len Aufbaus der Steaua Romana, sowie auch zur besseren 
Kontrolle und einheitlichen Zusammenfassung ihrer Petro­
leumunternehmungen (sie war auch an „Kesbeck Syndi- 
cate Ltd. * in London, „Schodnica A. G.“ in Wien, usw. 
beteiligt), eine besondere Trust — und Finanzierungsgesell­
schaft oder, wie sie Liefmann bezeichnet eine „Ueber- 
nahmegesellschafl“ , die „Deutsche Petroleum A. G.“ , mit 
einem Aktienkapital von 20 Miflionen Mark gegründet.

Die erfolgreiche Sanierung der Steaua Romänä ist am 
besten aus der folgenden Gegenüberstellung der Bilanzen 
der Gesellschaft vor und nach der Rekonstruktion zu 
ersehen: 1

1) Dillhorn, F .: „Die Bedeutung der Donauwasserslrasse für die 
Petroleumeinfuhr*, Verbandschriften, N. F. Nr. XVIII des Deutsch-- 
Öesterr. Ungar. Verbandes für Binnenschiffahrt. Berlin, 1903.
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Aus dieser Gegenüberstellung von Bilanzen geht in 
erster Linie hervor, dass schon ein Jahr nach der Sanie­
rung die Obligationsschuld der Sleaua Romänä, die im 
Jahre 1902-1903-8334 Millionen Lei betrug, auf 3600 Mil­
lionen, also um mehr auf die Hälfte zurückgegangen war, 
während um dieselbe Zeit das Aktienkapital von 10 Mil­
lionen Lei auf 17 Millionen Lei erhöht wurde. Vom Jahre 
1903 bis 1913 wurde das Kapital der Steaua Romänä ver­
vierfacht, von 20.600.000 Lei auf 79.090.000 Lei erhöht, 
wovon <J6.590 000 Lei Obligationen und 62.500.000 Lei 
Obligationen und 62.500.000 Lei Aktien waren. Das Ak­
tienkapital wurde dann im Jahre 1913 gegenüber der vo­
rigen Iahr um 50 Millionen Lei, also insgesamt auf 100 
Millionen Lei, erhöht; von den neugezeichneten 50 Mil­
lionen Lei wurden aber nur 25% einberufen. Ein grosser 
Teil des Aktienkapitals und zwar in Höhe von 50 M illio­
nen Lei befand sich im Besilz des von der „Deutschen 
Bank“ gegründeten Finanzierungs-Trust „Deutsche Petro­
leum A. G.“ (D. P. A. G.). Diese Aktien lauteten auf den 
Namen.

Von grossem Interesse ist es auch die Entwicklung der 
anderen Kapitalinvestitionen in dieser Periode, die zu einer 
glänzenden Entfaltung der rumänischen Petroleumwirtschaft 
beigetragen haben zu verfolgen.

Ausser der Deutschen Bank sind noch einige andere 
deutsche Banken als Finanzierungsgruppen an der rumäni­
schen Petroleumwirtschaft beteiligt gewesen. Als erste ist 
dabei die „Diskonto-Bleichrödergruppe„ zu nennen, be­
stehend aus der Diskonto-Gesellschaft und dem Bankhaus 
Bleichröder, Berlin.

Die „Diskonto Bleichröder Gruppe“ suchte im Gegen­
satz zur Deutschen Bank, auch mit dem anderen auslän­
dischen Kapital in Rumänien zusammen zu arbeiten ; sie 
war daher an vielen Unternehmungen beteiligt. Im Jahre 
1903 übernahm sie die Führung der von Engländern im 
März 1901 gegründeten „Telega Oil Comp. Ltd.“ (Haupt
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sifz London) und erhöhte das Kapital auf 10 Millionen 
Lei; die Diskonto-Gesellschaft erhielt drei und das „Bank­
haus Bleichröder“ einen Vertreter im Aufsichtsrat; der 
grösste Teil der alten Aktien wurde von der Diskonto-Ge- 
sedschaft übernommen. Kurz darauf übernahm sie auch 
gemeinsam mit einer holländischen Gruppe, die „Buste- 
nari-Société Anonyme pour l ’Industrie du Pétrole“ In Plo- 
sti. Die beiden Gesellschaften waren Produktionsgesell­
schalten.

Die „Telega Oil Comp,“ wurde dann im Jahre 1907 
unter Führung der Diskonto-Gesellschaft in eine rumä­
nische Gesellschaft mit dem Sitze Bukarest umgewandelt, 
und es wurden noch 2 Millionen Lei neue Aktien emmit- 
tiert. Die Gesellschaft „Bustenari“ mit dem Sitze in Plo- 
eçti, die ein Grundkapital von 1,800.000 Leibesass, hatte, 
im Jahre 1903 ihr Kapital auf folgende Weise erhöht : In 
diesem Jahre wurde sie mit der „Société des Conduites 
Nationales“, einer Transportgesellschaft, die eine 20 Km. 
lange Rohrleitung von Bustenari nach dem Bahnhof Baicoi 
besass, verschmolzen. Zu derselben Zeit brachten 23 Pri­
vatunternehmern ihren Besitz an PefroleumgeJände in Bus­
tenari und Doftanetz und die darauf befindlichen Ausbe­
utungsanlagen als Beteiligung in die ,,Busfenarii“ , ein. Im • 
Jahre 1905 (im lanuar) wurde die „Bustenarii“ von der 
„Diskontogeselischalt“ übernommen.

In diesem Jahre gründete die Diskonto-Gesellschaft noch 
zwei Unternehmungen, die erste, eine grosse Raffinerie 
„Vega“ mit einem Kapital von 3.750.000 Lei (Sitz in Bu­
karest), und die andere, eine Beförderungs-Lagerungs-und 
Verkaufsgesellschaft „Creditul Petrolifer“ , mit einem Ak­
tienkapital von 3 Millionen Lei (Sitz in Bukarest).

Ein Jahr später, 1906, wurde das Aktienkapital dieser 
Gesellschaft auf ^M illionen Lei und im Jahre 1907 auf 
6 Millionen Lei erhöht. Auf diese Weise hatte di« Finan­
zierrungsgruppe „Diskonto Bleichröder“ für die einzelnen

6
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Stadien der Petroleumbewirtschalfung—von der Rohölge­
winnung bis zum Handel— eigene Unternehmungen ges­
chaffen.

Im Jahre 1907 führte die Finanzierungsgruppe „Diskonto 
Bleichröder“ die Fusion der beiden Produktionsgesell­
schaften „Telega O il“ und „Bustenarii“ durch; aus dieser 
Verschmelzung ging die „Concordia“ , Société Anonyme 
Roumaine pour l’Industrie du Petroie“ mit einem Aktien­
kapital von 25 Mitlionen Lei hervor. In die aus der 
Verschmelzung der beiden oben genannten Produktions- 
gesellschaften hervorgegangene „Concordia“ brachte die 
„Telega O il“ 8.500.000 Lei, die „Bustenari“ 1.800.000 Lei 
und die „Allgemeine Petroleum-Industrie A. G. 620.000 
Lei ein; die im Jahre 1905 gegründete „Italo-Romänä“ 
1.620.000 Lei und drei Private 30.000 Lei zeichneten. Die 
Diskonto-Gesellschaft gründete die Allgemeine Petroleum­
industrie A. G.“ zwecks Uebernehme ihrer Petroleum-m
interessen als . Uebernahmegesellschaft“ ')•

Die aus der Verschmelzung der „Bustenarii“ und ..Telega 
O il ' hervorgegangene „Concordia“ war nicht nur eine 
Kontrollgeselischaft über die der „Diskonto Bleichröder­
gruppe“ angehöreden Unternehmungen, sondern auch 
eine Rohölproduktionsgesellschaft. Die Gesellschaft „Cre- 
ditul Petrolifer war die einzige dei Diskonto. Bleichröder 
Gruppe angehörende innländische „Beförderungs-und 
Verkaufsgesellschaft“ .

Im Jahre 1911 übertrug die Diskonto Bleichröder fast 
ihren gesamten Aktienbesitz der „Deutschen Erdölaktien­
gesellschaft (Deeg), nämlich 18,45 Millionen der Rohöl­
produktionsgesellschaft Concordia“ , 2 24 Millionen Lei 
der Raffinerie „Vega“ und die Mehrheit der Aktien (2.505 
Miiiionen Lei) des „Creditul Petrolifer“ .

Ausser den beiden deutschen Finanzieiungsgruppen 
— „Deutsche Bank“ und „Diskonto Bleichröder“ — betei- 1

1) Vergl. : Liefmann, R .; „Beteiiigungs- und Finanzierungsgesell- 
schaflen“ , S. 456.
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ligten sich in diser Periode noch andere deutsche Banken 
an der rumänischen Petroleumwirschaft. Im Jahre 1904 
gründete die „Dresdner Bank" die Petroleumgesellschaft 
„Cämpina-Moreni“ mit einem Kapital von 5 Millionen Lei 
und der Schaaffhausen’sche Bankverein die Gesellschaft 
„Royaume Roumain", die bald daraitf mit der „Cämpina- 
Moreni zu der „Regatul Roman“ verschmolzen wurde. 
Das Kapital der „Regatul Roman“ wurde dabei von 5 Mil­
lionen Lei auf 24 Millionen Lei erhöht. An der Fi­
nanzierung der „Regatul Roman" beteiligte sich die 
drittgrösste Finanzierungsgruppe in Rumänien, die aus 
dem „Schaaffhaus-schen Bankverein“ und der „Interna­
tionalen Bohrgesellschaft“ bestand; auch die Dresdner 
Bank spielte bei der Finanzierung der „Regatul Roman“ 
eine Rolle. Die „Regaiul Roman“ wurde aber nicht nur 
mit deutschem, sondern auch mit französischem Kapital 
finanziert, was aus der Beteiligung der „Banque de l’Union 
Parisienne und anderer französischen Banken an diesem 
Unternehmen hervorgeht.

Aus der Reihe der sich an der rumänischen Pefroleum- 
wirtschaft beteiligenden deutschen Finanzierungsgesell- 
schaflen seien ausser den bisher schon aufgeführien noch 
die „Berliner Handelsgesellshaft“ und die „Darmstädter 
Bank“ genannt.

Die beiden genannten Gesellschaften finanzierten ge­
meinsam mit der rumänischen Bank „Marmorosch-Blank“ 
die „Société Roumanie pour l’industrie et le commerce 
du pétrole“ .

Nachdem- wir bisher die Beteiligung des deutschen 
Kapitals an der rumänischen Pefroleumwirtschaft und seiner 
Enlwicklung ausführlicher b< handelt haben, sollen nun 
auch die anderen wichtigen Kapitalinvestitionen näher 
berücksichtigt werden. Von Interesse ist es, die Umstände, 
unter denen der amerikanische Trust „Standard Oil Comp,“  
(seit 1905) in Rumänien festen Fuss fasste, kennen zu 
lernen. Die Standard Oil Comp, hatte um das Jahr 1900 
auf jede mögliche Weise versucht, die finanzielle Krisis,
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die der rumänische Staat damals durchmachte, auszunüt­
zen, um für sich die staatlichen Petroleumfelder unter den 
günstigsten Bedingungen zu erwerben. Durch mehrjährige 
Missernten war Rumänien zu dieser Zeit in eine schwere 
wirtschaftliche Notlage geraten. Der Staatshaushalt wies 
z. B. ein Defizit von 70 Millionen Lei auf. Der damalige 
Ministerpräsident Sturdza L) lehnte aber, trotz der schweren 
Notlage des Staates, die von der Standard Oil Comp, 
angebotene Anleihe ab., um das Land vor der rücksichts­
losen Ausbeutung durch den Trust zu schützen.

Als es der Standard Oil Comp, einige Jahre später 
(1905) doch gelang, Petroleumfelder zu erwerben, fand 
sie wesentlich andere Verhältnisse vor. Durch den inzwi­
schen erfolgten starken Zuström ausländischer Kapitalien 
in die rumänische Petroleumwirtschaft, war eine Herr­
schaft der Standard Oil Comp, über der rumänische Pe­
troleumindustrie nicht mehr zu befürchten.

Im Jahre 1905 gründete die Standard Oil Comp, die 
grosse Produktionsgesellschaft der „Romano-Americana“  
mit einem Kapital von 12‘/2 Millionen Lei. Im gleichen 
Jahre gründete der englisch-holländische Trust „Royal- 
Dutch-Shell“ die Produktionsgesellschaft „Aslra“ . die im 
Jahre 1910 mit der „Regatul Roman“ zur grossen Pro­
duktionsgesselschaft „Astra Romänä“ verschmolzen wurde 
und die im Jahre 1913 die grösste Produktionsgesellschaft 
Rumäniens wurde.

ln dieser Periode erfolgte auch die Gründung einiger 
wichtiger französischer Gesellschaften. So wurde im Jahre 
19o4 die grosse Gesellschaft „Aquila Franco-Romänä“ 
mit einem Kapital von 6 Millionen Lei, im Jahre 19o6 die 
Gesellschaft „Naphta“ mit einem Kapital von 2 Millionen 
Francs, im Jahre 1913 die Gesellschaft „Victoria“ mit 
einem Stammkapital von 2 Millionen Francs und im Jahre 
1914 die Gesellschaften „Société des Pétroles de Bu$- 1

1) Vergl. hierüber : Sturdza C. : „Cestiunea Petrolulm in Romania“ , 
Bukarest 1905, S. 47/53.
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tenari“  mit einem Kapital von 1.5oo.ooo Francs und 
„Geonaphta“  mit 5oo.ooo. Francs gegründet.

Das im Jahre 1913 in der rumänischen Petroleumwirt­
schaft neu angelegte Kapital ist auf 55.321.ooo Lei ge­
schätzt worden, wovon 39.571.ooo Lei auf Neugründungen 
und 15,75o.ooo Lei auf Kapitalserhöhungen entfallen *)• 
In diesem Jahre waren insgesamt in der riimanischen 
Petroleumwirtschaft 519.459.738 Lei Nominalkapital inves­
tiert wovon 4o3.656 949 Lei eingezahlt waren. Das gesamte 
1913 investierte Kapital verteilt sich, wie aus der folgen­
den Tabelle zu ersehen ist, den Kapitalanteilen nach, auf 
die verschiedenen Nationalitäten wie folgt 1 2) :

K a p i t a l :
IN MILLIONEN LEI

gezei­
chnet

einge­
zahlt

0 /  
7 0

1 Deutsches . . . . . . . . 146.637 110,354 27.34
2 Holländisches . . ............... 107.275 97.901 24,25
3 Englisches.......................... 151.451 95,411 23.64
4 Amerikanisches................... 25.000 25,000 6,19
5 Französisches . . . . . . 28.675 20,350 5,07
6 Belgisches.......................... 15.400 14,395 3,56
7 Ita lien isches...................... 7.500 7,500 1,85
8 Rumänisches...................... 37.522 32,725 8,10

Insg........... 519.460 403.646 100,—

Aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dass im Jahre 1913 
das in der rumänischen Petroleumwirtschaft investierte 
ausländische Kapital das inländische stark überwog. (Es 
betrug das ausländische Kapital insgesamt 91.90 % ge­
genüber dem inländischen mit 8.10 %)•

1) Vergl. .Nachrichten für Industrie, Handel und Land Wirtschaft“ , 
Jahrg. 1914 (Halbj.) Nr. 99, S. 5.

2) Vergl. Const. Häläceanu ; Pacea delà Rucureçti ęi Chestiunea 
Petrolului“ , Bukarest 1919, S, 23.

/
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Jn den Jahren 1913—1916 wurden noch einige englische 
und französiche Gesellschatten gegründet. Es wäre jedoch 
überflüssig, eine Aufzählung aller in dieser Periode ge­
gründeten Gesellschaften vorzunehmen aus dem Grunde, 
weil die meisten dieser Gesellschaften im Laufe der Zeit 
aufgelöst oder mit anderen verschmolzen wurden und sie 
nie eine bedeutende Rolle in der rumänischen Petroleum­
wirtschaft gespielt haben.

Die Ausführungen dieses Kapitels zusammenfassend 
kann gesagt werden, dass die rumänische Petroleum­
wirtschaft zu der heutigen Entfaltung dank der starken 
Beteiligung des ausländischen und insbesondere des deut­
schen Kapitals (in den Jahren 1903/11) gelangt ist.

Während des Krieges- am 27 August 1916 trat Rumä­
nien in den Weltkrieg ein—bis zum Jahre 1918—finden 
keine neuen Kapitalinvestitionen mehr statt. Das in der 
rumänischen Petroleumwirtschaft angelegte Kapital erlitt 
während des Krieges riesige Verluste durch die in sinn­
loser Weise erfolgende Zerstörung der rumänischen Pe­
troleumindustrie. Diese bewusste und systematische Zer­
störung wurde in Dezember 1916 auf Drängen und unter 
Beaufsichtigung Englands durchgeführt, das sich ver­
pflichtet hatte, den daraus entstehenden Schaden nach dem 
Kriege zu vergüten. Die Zerstörung bestand in Vernich­
tung der Bohrtürme, Tankanlagen Petroleumvorräte, ebenso 
der Raffinerien, z. B. derjenigen von Ploe§ti und Bäicoi, 
ganz gleich, ob sie Eigentum von Freund oder Feind 
waren.

Während des Krieges—Ende 1916—wurden die in Ru­
mänien mit deutschem Kapital gegründeten Gesellschaften 
von der rumänischen Regierung unter zwangsweise Ver­
waltung gestellt. Von 1916 bis 1918 kam dann der be­
setzte Teil des rumänischen Petroleum-Gebiets unter den 
deutschen Wirtschaftsstab und im Jahre 1920, wie wir 
gleich sehen werden, liquidiert. Solche Zwangsverwaltun­
gen, Ueberwachungen oder Liquidierungen waren übrigens
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nicht nur in Rumänien, sondern auch in den anderen Län­
dern die am Weltkrieg teilgenommen haben, allgemein 
üblich. Zum Beispiel seien hier einige gleichartige Verord­
nungen in Deutschland erwähnt:

1. — Die Verordnung, betreffend die Ueberwachung aus­
ländischer Unternehmungen ').

2. — Die Verordnung, betreffend die Zwangsverwaltung 
französischer, brittischer und russischer Unternehmungen 2).

3. — Die Verordnung betreffend die Zwangsliquidation 
briitischer Unternehmungen!/).

Die Zwangsverwaltung für die deutschen Petroleumge­
sellschaften wurde am 18. September 1920 aufgehoben ; 
gleich darauf folgte ihre zwangsweise Liquidation und ihre 
Umwandlung in englisch-französich-rumänische Gesell­
schaften. England und Frankreich beschlossen durch das 
Abkommen von San.-Remo vom April 1920, unter allen 
Umständen gemeinsam das Aktienkapital der deutschen 
Unternehmungen zu erwerben. Das abkommen enthält, was 
die deutschen Unternehmungen in Rumänien anbetrifft, fo l­
gende Bestimmungen +) :

„Die Regierungen von Grossbritanien und Frankreich 
werden sich in allen mit der rumänischen Regierung ge­
meinsam geführten Verhandlungen gegenseitig unterstützen, 
hinsichtlich :

a) des Erwerbs von Petroleumkonzessionen, Aktien oder 
anderen Anteilen, die ehemals einzelnen Personen oder 
sequestrierten Gesellschaften gehörten, z. B. der Steaua 
Romänä, Concordia, Vega, usw. die in diesem Lande 
die Petroleumgruppen der Deutschen Bank und der Dis­
kontogesellschaft vertraten ; gleichzeitig auch hinsichtlich 
aller anderen Interessen, die noch erlangt werden können. 1

1) Vergl. „Reichsgesetzblatt“ , 1914, S. 397.
2) Vergl. „Reichsgesetzblalt“ , 1914, S. 487 ; 556 u. 1915, S. 133.
3) Vergl. „Reichsgesetzblalt“ , 1916, S. 175.
4) Vergl. : „La Convention franco-anglaise du pétrole“ von San- 

Remo—April 1920 its „Le Pétrole“ von Fr. Deiaisi, Annexe 1.1, S. 152.
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b) Hinsichtlich der Konzessionen für Peiroleumfelder, 
die dem rumänischen Staate gehören.“

Das Abkommen regelt ferner auch die Verteilung des 
deutschen Aktienkapitals und zwar :

„Alle Aktien, die ehemals feindlichen Konzessionen ge­
hörten und nun erworben werden können, so wie allen 
anderen Vorteile, die aus diesen Verhandlungen entsprin­
gen, werden im Verhältnis von 5o% zu Gunsten der b r i­
tischen und 5o% zu Gunsten der französischen Interes­
sen verteilt. Es ist selbstverständlich, dass in den zu grün­
denden Gesellschaften, hinsichtlich der Leitung und der 
Nutzung der genannten Aktien, Konzessionen und ande­
ren Vorteile, beide Länder das gleiche Verhältnis von 50% 
sowohl für alles investierte Kapital als auch für die Ver­
treter im Aufsichlsrat und die Stimmenzahl geniessen 
werden“ .

Die Umwandlung der deutschen Gesellschaften in Ru­
mänien durch Zwangsliquidation vollzog sich in folgender 
Weise:

Die Steaua Romänä-Akiien wurden von einer englisch- 
französich-rumänischen Gruppe übernommen, und zwar 
grösstenteils von einer schweizerischen Trustgesellschafl, 
die diese Aktien schon früher von der ..Deutschen Pe­
troleum A. G.“ für einen Preis von ca. 75 Millionen 
schweizerische Franken erworben hatte; 51o/0 davon gingen 
in den Besitz einer Gruppe rumänischer Banken über : 
,,Marmorosch-Blank & Comp.“ , ,,Banca Romäneascä“ , 
„Banca de Credit Roman“ , „Banca Generala a Tärii Ro- 
maneęti“ , und „Banca Täräneascä“ .

Die englische Gruppe, durch ..Anglo-Persian Oil Comp.“ 
und das Londoner Bankhaus „Stern Brothers“ vertreten, 
erhielt 241/i  %, ebenfalls die französiche Gruppe, an 
deren Spitze die „Banque de Paris et des Pays Bas“ 
und die „Banque Mirabeau et Cie.“  standen.

Im Februar 1921 erhöhte die „Steaua Romänä“ ihr 
Aktienkapital von 100 auf 310 Milionen Lei.
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* Für den englischen Anteil an der „Steaua Romänä“  
von 2V2 % wurde in London die Holding Company : 
„Steaua Romana Britisch Ltd.“  mit einem Kapital von 
2.025.004 englischen Pfund gegründet. Der Vorsitzende 
dieser Holding Company ist zugleich auch Vorsitzende 
der „Anglo-Persian Oil Comp“ .

Für den französischen Anteil Ist die französische 
„Steaua Romänä“ gegründet worden.

Die Umwandlung der anderen deutschen Petroleum­
unternehmungen in Rumänien, der zur Diskontogruppe 
gehörigen Gesellschaften vollzog sich in folgender Weise:

Die Mehrheit der Aktien dieser Gesellschaften, nämlich 
98% der „Concordia“  und 78°/% des ..Creditul PetroÜfer“ 
die schon im Jahre 1918 von der „Deutschen Erdöl A. G.“ 
(Deag) in den Besitz der schweizerischen Gessellschaft 
„Terra“ übergegangen war, wurde im Jahre 1920 von der 
belgisch-französischen Gesellschaft „Société Financière 
Belge de Pétrole“  in Antwerpen erworben.

Die Aktienmehrheit der dritten zur Diskontogruppe ge­
hörigen Gesellschaft „Vega“ wurde von der „Compagnie 
industrielle des Pétroles“  Paris, und von einer Gruppe 
rumänischer Banken im Verhältnis von 40 zu 60 über­
nommen. Diese drei, früher zur Diskontogruppe gehörigen 
Gesellschaften erhöhten gleich nach der Umwandlung 
im Jahre 1920, ihr Kapital wie folgt :

C onco rd ia ................von 1272 auf 40 Millionen Lei
Creditul Petrolifer . . von 5 auf 20 „  „
Vega...........................von 3% auf 5

In der Nachkriegszeit können für die Gründung von 
Petroleumgesellschaften in Rumänien zwei Perioden unter­
schieden werden.

Die erste Periode erstreckt sich bis ins Jahr 1924, die 
zweite beginnt mit dem in diesem Jahre inkrafttretenden 
„Nationalisierungsgesetz“ , das “auch die Gründung von 
Petroleumgesellschaften neu regelt.
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Da aber seit dem Inkrafttreten des „Nationalisierungs­
gesetzes“  erst eine kurze Spanne Zeit verflossen ist, so 
lassen sich die Möglichkeiten der Kapitalbeschaffung in 
der Zukunft vorerst nur vermuten, wie bei Erörterung der 
Nationalisierung schon dargetan wurde.

Die erste Nachkriegsperiode ist dadurch charakterisiert, 
dass sich rumänisches Kapital in hohem Masse an der 
Petroleumwirtschft beteiligte und für eine kurze {Periode 
ausserordentlich viel neue Gesellschaften gegründet wur­
den. In den Jahren 1918 und 1919 sind allerdings noch 
wenige Gesellschaften gegründet worden, im Jahre 1918 
nur drei, übrigens rein rumänische Gesellschaften : „Steaua 
Basarabiei“ mit 600.000 Lei, „Redevenja“ mit 2 Millionen 
Lei und „Petrol-Block“ mit 30 Millionen Lei Kapital, im 
Jahre 1919 folgende vier, wieder rein rumänische Gesell­
schaften : „CredituI Minier“ mit 25 Milionen Lei, „Bitumul 
Matitza“ mit 6 Millionen Lei, „Dacia“ mit 850.000 Lei und 
„Venus“ mit 500.000 Lei Kapital ; ausser diesen Gesell­
schaften ist 1919 noch eine englishce Gesellschaft „Dacia 
Romana Petr. Sind. Ltd“ mit einem Kapital von 300.000 
englischen Pfunds oder nach dem damaligen Stand des 
englischen Pfunds in Lei mit 7.575.000 Lei gegründet 
worden; auch zwei französiche Gesellschaften, „Moreni- 
Tuicani“ mit 2,250.000 Franci und „La Tega“ mit 2 M illi­
onen Francs Kapital, wurden gegründet. Die Gesellschaft 
„CredituI Minier“  hat sich zu der grössten rumänischen 
Gesellschaft entwickelt; im Jahre 1925 hat sie ihr Aktien- 
Kapilal auf 502.750.000 Lei (Papierlei, d. h. 50 Papier­
lei — 1 Goldlei) erhöht. Im Jahre wurde weiter die 
rein rumänische Gesellschaft, „Petrolul Romänesc“ mit 
einem Kapital von 37.000.000 Lei (Papierlei) gegründet 
und dessen Kapital im Jahre 1925 schon auf 50 Millionen 
Lei erhöht.

Die meisten der in der Nachkriegszeit entstandene Ge­
sellschaften sind in den Jahren 1920, 21 und 22 gegrün­
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det worden ; die meisten davon sind rein rumänische Ge­
sellschaften.

Wie aus der am Schluss dieses Kapitels aufgeführten 
Tabelle hervorgeht, sind der Nationalität nach, folgende 
Gesellschaften gegründet worden :

Im Jahre 1920, 28 neue Gesellschaften : Davon 21 ru­
mänische, 5 englische und zwei francö-belgische.

Im Jahre 1921, 15 Gesellschaften ; Davon 13 rumänische, 
eine rumänisch-ausländische und eine französische.

Im Jahre 1922, 3iGesellschaften : Davon 29 rumänische 
eine englische, eine italiensiche und eine französische.

Im Jahre 1923, 19 Gesellschaften: Davon 14 rumänische, 
1 mit rumänischen und ausländischen Kapital und 4 en­
glische.

Im Jahre 1924, 17 neue Gesellschaften Davon : 11 ru­
mänische. 4 rumänisch-ausländische und 2 englische.

Im Jahre 1925, 14 Gesellschaften : Davon 12 rumänische. 
1 französische „Compagnie des Pétroles de Moreni“ und 
1 belgische, „Runcu" *).

In der kurzen Nachkriegsperiode von 1918—25 wurden 
insgesamt 134 neue Gesellschaften gegründet, davon 107 
rumänische und nur 27 ausländische Gesellschaften, von 
denen einige teilweise auch mit rumänischem Kapital 
arbeiten.

Diese ungeheuer grosse Fülle von Neugründungen, wie 
sie die rumänische Petroleumwirtschaft bisher in einer 
so kurzen Periode nie gekannt hatte, ist als eine typische 
Erscheinung der Inflationszeit, die die Gründungen von 
neuen Gesellschaften begünstigte, zu betrachten. Das im 
Jahre 1924— als das Nationalisierungssgesetz in Kraft 
trat — in Stamm-oder Vorzugsaktien und in „nicht

1). Vergl. .Slatistica Minierä a României pe anul 1926“ Bucuresti 
1926 S. 4—23.
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rückgezahlten Obligationen“ angelegte Kapital erreichte 
am 31. Dezember 1924 6'/2 Milliarden Lei (Pepierlei), 8 
Millionen englische Pfund, 60 Millionen belgische und 
französiche Francs und 3’/2 Millionen holländische Gulden. 
Dieses Kapital entfiel auf die einzelnen Gesellschaften, 
wie aus der nachfolgenden Tabelle ersichtlich ist.

In dem Jahre 1925, sind insgesamt in der rumänischen 
Petroleumwirtschaft 12.150.406.750 Lei Nominalkapital in­
vestiert, wovon 8.520.279.844 Lei eingezahlt sind; das 
gesamte investierte Kapital verteilt sich in diesem Jahre, 
wie aus der folgenden Zusammenstellung zu ersehen ist, 
den Kapitalanteilen nach, auf die verschiedenen Natio­
nalitäten, wie folgt:

*■< | cQJ-i,-0-3« Gesellschaften mit
M i l l i o n e n  L e i

Kapital in:
gezeichnet eingezahlt

159 rumänische Lei . . . 8.632.957.750 7.990.226.465
30 engl. Pfunds . . . . 218.541.136 214.510.879
22 franz.“belgische Frs. 

und ital. Lire . . . 308.600.000 308.350.000
4 Holland. Gulden . . 7.691.200 7.191.500

9.167.790.136 8.520.279.844•

Diese Tabelle ist aus der „Statistica Minierä a[Romaniei pe 1925“ 
S. 22—25 entnommen.
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Nur vollstaendigkeitshalber haben wir hier auch diese 
Tabellen angegeben. Es ist aber dabei zu bemerken, dass 
sie jedoch sehr viel an Wert verlieren, dadurch dass 
das in der rumänischen Petroleumwirtschaft angelegte 
ausländische Kapital in Pepierlei umgerechnet und ange­
geben sind. Es ist selbstverständlich dadurch ein grosses 
Irrtum begangen worden, denn wie kann man ein genaues, 
vergleichendes Bild über die finanzielle Lage der betref­
fenden Gesellschaften gewinnen, wenn das ausländische 
Kapital, das „starke“ (edle) Valuten darstellen, in „ver­
wässerten“, entwerteten Papierlei (1 Goldlei == 50 Papierlei) 
angegeben ist. Ausserdem, wie kann man des Irrtum 
begehen, und Papierlei von 1920 und 1924 mit Goldlei 
von 1914 ungetrennt, nebeneinander stehen lassen!

3. Die Arbeitskräfte.

Menschliche Arbeitskräfte sind in jedem Wirtschafts­
zweig unentbehrlich. An ihre Beschäftigung knüpfen sich 
viele wichtige Fragen. Was nun hier vor allem interes­
siert, ist ob die in der rumänischen Petroleumwirtschaft 
beschäftigten Arbeitskräfte heimischer oder ausländischer 
Herkunft sind und, soweit letzteres der Fall ist, was für 
Kategorien von Arbeitskräften vom Ausland bezogen wer­
den ; ferner, im welchem Verhältnis Inländer und Aus­
länder zueinander stehen.

Die ungelernten und die angelernten Arbeiter waren 
in Rumänien immer heimische Arbeiter, während die 
qualifizierten und hochqualifizierten Arbeitskräfte lange 
Zeit vom Ausland und zwar aus denVereinigten Staaten, 
aus Canada'und später hauptsächlich aus Deutschland 
stammten. Es ist erklärlich, ja selbstverständlich, dass 
Rumänien als jüngeres Petroleumindustrieland, lange Zeit 
hindurch die in der Petroleumproduktion älterer und 
technisch fortgeschrittener Produktionsländer ausgebil­
deten Arbeitskräfte heranziehen musste. Erst durch die 
dankeswerte Initiative des früh verstorbenen Ingenieurs



106

Consfantin Alimäne$teanu, der die erste Bohrmeisterschule 
in Rumänien bei Cämpina errichtete, ist es möglich ge­
worden, allmählich einen heimischen Stamm qualifizierter 
Arbeiter heranzubilden und auf diese Weise die auslän­
dischen Arbeitskräfte schrittweise zu verdrängen. In der 
Vorkriegszeit hatte diese Verdrängung der in der Petro­
leumwirtschaft tätigen ausländischen Arbeitskräfte durch 
die heimischen den Höhepunkt im Jahre 1913jerreicht, wie 
aus der folgendee Tabelle hervorgeht') :  (Seihe Seite lo?).

Somit waren im Jahre 1913 93% heimische und nur 
6,34% fremde Arbeitskräfte in der rumänischen Petro­
leumindustrie tätig; der grösste Prozentsatz der Arbeits­
kräfte (85,12%) entfiel auf das Produktionsgebiet Prahova ; 
auf den Bezirk Buzeu der in den Jahren 1912—15 nach 
dem Besirk Prahova die grösste Produktion aufwies, ent­
fielen 8,01%-

Betrachtei man die Verteilung dieser Arbeitskräfte auf 
Gruppen, so findet man dass die technisch leitenden 
Arbeitskräfte (Ingenieure und Betriebsleiter) immer noch 
in überwiegender Zahl ausländischer Herkunft waren, 
während die qualifizierten Arbeiter — leitende und son­
stige Bohrmeister — schon in überwiegendem Masse Ru­
mänen waren. (Seihe Seite lo f) .

Es waren also im Jahre 1913 von 106 Ingiiieuren und 
Betriebsleitern 56 (also 52,83 o/0) Ausländer und 50 (also 
47,40o/o) Rumänen. Alle anderen Kategorien von Arbeits­
kräften waren im Jahre 1913 bereits überwiegend hei­
mischer Herkunft.

Nach dem Weltkriege haben sich die Verhältnisse 
geändert. Alle Kategorien von Arbeitskräften sind jetzt 
in überwiegender Masse heimischer Herkunft. Dies ist 
so zu erklären, dass die in diesen Jahren gegründeten 1

1) Die in diesem Kapitel angegebenen. Statistiken betreffen nur 
diejenigen Arbeitskräfte, die in bergbaulichen Betrieben tätig waren, 
und zwar mit Ausschluss des Handels — u. Chemikerpersonals.
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rein rumänischen Petroleumgesellschaften nur heimische 
Arbeitskräfte beschäftigten. Vor dem Kriege existierten, 
wie bereits erwähnt, nur wenige rein rumänische Petroleumge­
sellschaften, während nach dem Kriege, z. B. im Jahre 
1923 von 178 bestehenden Gesellschaften 100 rein ru­
mänisch waren. In den folgenden Tabellen haben wir die 
Zahlen der in den Jahren 1922 und 23 in den verschie­
denen Produktionsgebieten tätigen Arbeitskräften zusem- 
mengestellt: (Siehe Seite 110)

Es wäre wichtig auch die auf den anderen Stufen der 
Petroleumwirtschaft tätigen Arbeitskräfte hier zu betrachten, 
aber die Mangelhaftigkeit der Statistik macht es leider 
unmöglich. Es fehlen nämlich darüber statistische Daten 
bis heute vollständig— eine sehr unerfreuliche Tatsache, 
die eine erschöpfende Behandlung der Frage unmöglich 
macht.

Nach dem Kriege ist ein sehr wichtiges Moment für 
die zukünftige Beschaffung der Arbeitskräfte in der rumä­
nischen Petroleumwirtschaft durch das „Nalionalisierungs- 
gesetz“ vom Jahre 1924 eingetreten. Das Gesetz unter­
wirft die Beschaffung und Anstellung bestimmter Kategorien 
von Arbeitskräften, nämlich des technischen Personals, 
einer ganzen Reihe von Bedingungen. Zunächst einmal 
benötigt dasfjtechnische Personal nach Art. 77 des Gesetzes, 
vom Ministerium für Industrie und Handel eine Erlaubnis, 
um seinem Beruf nachgehen zu können. Die Erlaubnis für 
die Anstellung der verschiedenen Kategorien von Arbeits­
kräften, die das technische Personal bilden, wie z. B. 
„technische Direktoren“, „technische Inspektoren“ , 
„Werkleiter“ oder technische Leiter irgendwelcher berg- 
werksmässigen Ausbeutungsunternehmungen usw., wird 
durch eine spezielle Autorisation („Brevet“ ) des Ministe­
riums für Industrie und Handel erteilt. Die Autorisation 
für jede „Spezialität“ kann nach Art. 78 von jeder Person 
erlangt werden, die eine technische Hochschule im In-oder
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Ausland mit einer Diplomprüfung in dem betreffenden 
Fache beendet hat und die mindestens ein Jahr in den 
betreffenden Fache praktisch tätig gewesen ist. Wer 
technische Hochschule besucht hat, die nicht der Organi­
sation und dem Studienprogramm der rumänischen Hoch­
schulen gleichkommt, kann eine Erlaubnis, als Gehilfe tätig 
zu sein, erhalten, wenn er eine vorhergehende praktische 
Tätigkeit von 4 Jahren in dem betreffendem Fache nach- 
weisen kann. Nach 10 Jahren Praxis und nach Ablegung 
einer Prüfung vor einer vom Ministerium für Industrie 
und Handel ernannten Komission, wird dem Betreffenden 
das Patent („Brevet“) als technischer Betriebsleiter erteilt.

Diejenigen, die beim Inkrafttreten des Gesetzes schon 
eine provisorische Erlaubnis besassen, behalten ihre Rechte 
weiter, ohne irgendeine von den erwähnten Formalitäten 
erfüllen zu brauchen. Die Gleichwertigkeit von Diplomen 
wird nach Art. 79 vom Ministerium für Industrie und Han­
del gemäss einem Bericht des „Professorenrates“ der 
Bukarester Polytechnischen Hochschule erklärt. Als Vor­
bedingung setzt das Gesetz weiter fest, dass alle Katego­
rien von Arbeitskräften die rumänische Sprache und die 
bergrechtlichen Regelungen kennen müssen. Die Autori­
sation wird nach Anlegung einer Prüfung erleilt. Nach 
Art. 80 müssen in allen Kategorien von Arbeitskräften 
mindestens 75o/0 Rumänen sein. Das Ministerium iür In­
dustrie und Handel wird alle Katogorien und Arten von 
Arbeitsleistungen durch spezielle Reglements festsetzen. 
Die Bergwerksunternehmungen sind verpflichtet, die Schü­
ler (Studenten) der rumänischen technischen Fachschulen, 
gegen Entgelt bei praktischen \rbeiten anzustellen.

Wie wir sehen, handelt es sich hier um ein weilgehen- 
des „zwangswirtschaftliches“ Eingreifen des Staates. Es 
hat den Vorteil, die Ausbildung tüchliger Arbeitskräfte 
zu begünstigen.
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4. Dis Beförderung und die Beförderungspreise.

Die Beförderung bildet eine der wichtigsten Bedingun­
gen für die gedeihliche Entwicklung jedes Wirtschafts­
zweiges; so auch in der Petroleumwirtschaft, ja hier im 
Besonderen, weil die flüssige Natur des Petroleums ein 
kompliziertes und eigenartiges Beförderungswesen notwen­
dig macht, ohne das die moderne Petroleum« irtschalt 
nicht möglich wäre, jedes Stadium der Petroleumbewirt­
schaftung ist auf besondere Beförderungseinrichtungen 
angewiesen, weil 1. das Petroleum ein im Verhältnis zum 
Gewichte wenig wertvolles Massengut ist und 2. weil seine 
flüssige Natur besondere Beförderungseinrichtungen er­
fordert, die. wie z. B. die Rohrleitungen oder der Zistern­
wagen der Eisenbahnen oder die Petroleumiankschiffe, 
Beförderungsmittel nur dieser einen Ware sind. Diese 
Tatsache hat auch Bedeutung für die Amortisation des in 
den Beförderungseinrichtungen eingelegten Kapitals.

Die Beförderung ist auch für die Preisbildung in der 
Petroleumwirtschaft von grosser Bedeutung. Da das Pe­
troleum, wie schon oben erwähnt, eine ganz geringe „Tran­
sportfähigkeit“  besitzt, so können Ersparnisse wie Verteu­
erung in der Frachtbeförderung auf den Preis stark ein­
wirken. Das Petroleum darf nicht durch zu hohe Beför­
derungskosten verteuert werden, weshalb sich auch die 
Konzentration in der Petroleumwirtschaft zuerst bei der 
Petroleumbeförderung als Notwendigkeit erwiesen hat.

Zu Beginn der Entwicklung der Petroleumwirtschaft wa­
ren die Beförderungskosten viel höher als die Produk­
tionskosten. und zwar um das 3 bis 400-fache, so dass 
die hohen Preise für das Petroleum ganz überwiegend 
durch die Beförderungskosten bedingt waren'). Das er­
klärt sich dadurch, das die Beförderungsmittel damals

i )  Vergleich: Liefmann, Art. „Petroleum* im Handwörterbuch der 
Staatswissenschaften, 4. Aufl., Jena,
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noch nicht genug der flüssigen Natur des Petroleums an­
gepasst waren.

Dank der grossen Vortschritten der Beförderungstechnik 
sind die Beförderungskosten heute geringer; dadurch ist 
eine grössere Ausdehnung der Absatzgebiete möglich ge­
worden. Jede Erfindung neuer und jede Vervollkommnung 
vorhandener Beförderungsmittel, bedeutet eine räumliche 
Ausdehnung des Petroleumverbrauchs.

Anfangs wurde das Petroleum nur in grossen Fässern 
auf „Karren befördert, bis die zweckmässigeren Zistern­
wagen auf Eisenbahnen erfunden wurden und die alten 
Fuhrwerke allmählich als Beförderungsmittel ersetzten. 
Der Fortschritt der Beförderungsiechnik des Petroleums 
erreichte seinen Höhepunkt in der für die Petroleumwirt­
schaft bahnbrechenden Erfindung der Rohrleitungen, auch 
„pipes-lines“ genannt (die ersten Versuche, das Petro­
leum durch solche „pipe-linens“ zu befördern, wurden im 
Jahre 1861 von Samuel van Syckle aus Titusville—Verei­
nigte Staaten von Amerika—unternommen [).

Die Rohileilungen sind die wichtigsten und zweckmäs- 
sigsten Beförderungseinrichtungen des Erdöls über Land. 
Die zweckmässigsten, weil die der flüssigen Natur des 
Petroleums am besten angepasst sind. Das Petroleum 
fliesst unmittelbar von den Gewinnungsorten über die 
weitesten Entfernungen hin. Die Rohrleitungen stellen 
die engste Verbindung einmal zwischen den Rohölgewin­
nungsgebiete, dann zwischen den Raffinerien und den 
grossen Reservoirs der Handelsplätze her. Durch ihre Er­
findung wurde die Frage der „billigen Verfrachtung“ des 
Petroleums zum grossen Teile gelöst.

In Rumänien sind die Rohrleitungen heute schon ziemlich 
stark verbreitet, wie aus der nachfolgenden Tabelle zu 
ersehen ist. In Gegensatz zu den Vereinigten Staaten, von 1

1) Vergl. hierüber Swoboda : „Die Entwicklung der Petroleum- 
induslrie in volkswirtschaftlicher Beleuchtung“, Tübingen 1895, S . i l l .
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Amerika und Russland, ist aber die Länge der einzelnen 
Rohrleitungen in Rumänien gering, weil die Rohölgewin­
nungsgebiete in ziemlicher Nähe der Raffinerien liegen.

ln Rumänien bestehen zwei Arten von Rohrleitungen, 
solche, die Privatunternehmungen, und solche, die dem 
Staate gehören. Bis zum Jahre 1909 waren schon 9o pri 
vate Leitungen in einer Länge von 775 Km. gebaut, so- 
dass jede einzelne, eine durchschnittliche Länge von 9 
Kilometern hatte. Es sind also kleine Rohrleitungen, die 
meistens die Orte der Rohölgewinnung mit den Raffinerien 
oder die letzteren mit den wichtigsten näheren Bahnhöfen 
verbinden.

Die folgende Tabelle gibt in Kilometern die Länge der 
privaten Rohreitungen aller Gesellschaften an. (Seite 115).

Im Laufe des Jahrzehnts, von 1911 bis 1921, hat sich 
also die Gesamtlänge der privaten Rohrleitungen wesentlich 
vergrössert und den wirtschaftlichen Bedürfnissen der 
Petroleumvirtschaft einigermassen angepasst.

Der grösste Prozentsatz dieser Rohrleitungen entfällt auf 
den Bezirk Prahova ; die übrigen entfallen auf die ande­
ren Bezirke (Produklionsgebiete) : Dämbovitza, Buzeu und 
Bacäu.

Die staatlichen Rohrleitungen sind auf Grund eines 
besonderen Gesetzes von März 1912 gebaut worden. Sie 
unterstehen der „Direcliunea Conductelor de Petrol“ 
(Direklion der Petroleumleitungen) und dem Verkehrsmi­
nisterium.

Das Gesetz sah den Bau von drei grossen Rohrleitun­
gen vor, die von Bäicoi ausgehend über Ploe§ti-Buzeu- 
Hagieni-Cernavoda nach Constantza führen sollten, und 
deren Länge je 300 Kilometer betragen sollte. Die eine 
dieser Rohrleitungen war für Beförderung von jährlich 1 
Million Tonnen Rohöl („Titeiu“ ) bestimmt, die beiden 
anderen für die Beförderung von jährlich 350—400.000 
Tonnen destillierten Brennöls (,,Lampant“ ). Diese Rohrlei-
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Vor- und nach dem W eltkriege

z
GESELLSCHAFTEN

1911 V 1912 V 1921 V

km km km

1 Crédit Pétro lifère .......................... 242.0 270,2 280.0
2 Astra R o m a n a .............................. 182,6 227,4 241,0
3 Steaua Ramâna.............................. 147,2 221,9 222,6
4 Roumanian Consolid. Oilfields . . 22,0 22,0 175,3
5 Romano Americana ............... 79,1 81,7 79,5
6 Orion ............................................. 54,0 54,0 55,5
7 Nafta................................................ 40,0 40,0 40.0
8 Aquila Franco-Româna . . . ; . . — 30,0 38.0
9 J. Grigorescu................................. 23.0 23,0 38,0

10 International .............................. 27.0 27,0 27,0
H Apostolache 26,0 26,0 26.0
12 Stela Romana ............................. — — 25,0
13 Aurora ...................... ■ . . . . 37,8 37,8 21,8
14 Trajan Roumantan Oil Co . . . . 20,8 20,8 20.8
15 Brimum Cond. Buçtenari Plopeni . 15,5 20,0 15,6
16 Soc. des Pétroles roumains . . . 9,0 9.0 10,0
17 Maiseis Petroleum Trust . . . . — 5,0
18 Gh. Gr. Cantacuzinus................... 4,9 4,9 4.9
19 V u lcaneçti..................................... 2,7 2,7
20 C onco rd ia ..................................... — 1,6 1,5
21 italo - Romänä .................. ... 25,0 25.0 —

22 Matitza ............................................. 1,6 — —

23 Soc. Carré Wenger u. Co. . . . 2,7 — 1 —
24 Soc. Romano-Beige de Pétrole . . 10,0 10,0 —

Gesamt , . 1079,2 1128,6 1330,9

tungen und die dazu gehörenden Reservoirs und Pum­
penstationen waren grösstenteils im Jahre 1916 fertigge- 
stellt worden. Der Weltkrieg brachte eine Unterbrechung 1

1) Die Daten nach : Engler u. Höfer : „Das Erdöl“ , Band V. S. 30.5 
zusammengestellt.

2) Die Daten nach : Ministerium für Industrie u. Handel : „La Rou- 
.m anie économ ique — 1 9 2 1 “, S. 91 zusammengestellt.
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in den Arbeiten an der Durchlegung der Rohrleitungen 
bewusst zerstört, damit sie nicht in die Hände des Feindes 
fielen.

Während der Besetzung Rumäniens durch deutsche 
Truppen, veränderte die deutsche Verwaltung die staat­
lichen Rohrleitungen, indem sie sie von Ploeęti bis nach 
Bukarest und weiter bis Giurgiu (Ramadan) — dem Do­
nauhafen— durchlegte; von dortaus wurde das Petroleum 
in Tankbooten nach Oesterreich-Ungarn und Deutschland 
befördert; so war die Versorgung der Zentralmächte mit 
Petroleum eine Zeitlang gesichert.

Im Jahre 1919 wurden die Rohrleitungen nach Con- 
stantza von der Direktion der Petroleumleitungen wieder 
hergestellt.

In dem Jahre 1921 erreichten die staatlichen Rohrlei­
tungen dte Gesamtlänge von 881,7 Km„ und zwar für Rohöl 
295,6 */2 Km. und für destilliertes raffiniertes Petroleum 
586 Vs Km.

Somit besass Rumänien schon im Jahre 1921 private 
und staatliche Rohrleitungen in einer Gesamtlänge von 
2213 Km. ')• Die staatlichen Rohrleitungen haben eine 
ausserordentlich grosse Bedeutung und besonders für die 
Ausfuhr gewonnen, denn sie verbinden die Produktions 
gebiete mit dem Ausfuhrhafen. Je mehr die jährliche Pro­
duktion steigt, desto mehr gewinnen diese Rohrleitungen 
Bedeutung, sodass der Bau neuer Rohrleitungen immer 
notwendiger wird. Die Regierung gibt sich, in Würdigung 
ihrer Bedeutung, Mühe, die staatlichen Rohrleitungen zu 
vermehren, um dadurch die Petroleumausfuhr, auf die sich 
der wirtschaftliche Neuaufbau Grossrumäniens mitstützen 
soll—, möglichst zu erleichtern. So hat z. B. der Staat 
eine neue Rohrleitung anf die Strecke Bäicoi — Bucureęti 
eingerichtet, die sich seit dem 1. August 1925 in Betrieb 1

1) Vergl.: „La Roumanie Economique 1921“ , S. 91 ^Amtliche Sta­
tistik).
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befindet. Diese staatliche Rohrleitung kann bis 600 Ton­
nen pro Tag befördern und ist besonders für die Buka- 
rester Raffinerien eingerichtet. Der Staat hat sich sogar 
durch das Nationalisierungsgesetz vom Jahre 1924 (Art. 
195) eine Art Monopol für die Beförderung des Petro­
leums durch die Rohrleitungen von Raffinerien bis zu Ex­
portzentren (wie z. B. Constantza) insofern verschafft, als 
die Einrichtung und Ausbeutung der Rohrleitungen aller 
Art seit dem Inkrafttreten des Gesetzes nur dem Staate 
freisteht. Er kann sie allein oder in Gemeinschaft mit an­
deren und besonders mit den Petroleumgesellschaften 
betreiben. Dadurch, dass auch private Gesellschaften sich 
bei der Einrichtung neuer Rohrleitungen beteiligen kön­
nen. besteht die Möglichkeit, die dufür nötigen Kapitalien 
leichter zu beschaffen, da der Staat sie nicht allein auf­
bringen kann.

Schon dass der im Jahre 1912 begonnene Bau dieser 
Rohrleitungen im Jahre 1915 noch nicht fertiggestellt war 
ist ein Beweis dafür, dass es dem Staate an den nötigen 
Kapitalien fehlt.

Schliesslich noch Einiges über die Beförderungspreise. 
Die Tatsache, dass das Petroleum ein schwertransportier­
bares, mit geringem spezifischem Wert ausgestattetes Mas­
sengut ist, das nur eine geringe Beförderungsfähigkeit 
besitzt und nur einseitige Verwendung seiner Beförde­
rungseinrichtungen ermöglicht, trägt dazu bei. der Entfer­
nung einen wichtigen Platz in der Frage der Beförde­
rungspreise einzuräumen.

Die folgende Tabelle (siehe Seite 118) soll zeigen, wie 
sich die Entfernungsunterschiede in den Beförderungsprei­
sen äusseren.

Daraus folgt, dass in Rumänien die Entfernungen von 
den Produktionsgebieten bis zu dem Exportzentrum im 
Vergleich zu denjenigen der anderen wichtigen Petro­
leumländer weniger als die Hälfte betragen, was eine



118

Vor dem Weltkriege, pro Tonne ’)•

S T R E C K E

Ver. Sta­
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Von der Produktions­
stätte bis zum Aus­
fuhrhafen . . . . 900 16,20 900 12.15 350 5,10

Vom Ausfuhrhafen bis 
Hamburg . . . . 6350 9,72 7160 21,06 6350 9,72

Zusammen. . . . 7250 25,92
L

8060 33,21 6700 14,82

wesentliche Verminderung der Beförderungskosten des 
rumänischen Petroleums bedeutet und dadurch Rumänien 
einen Vorsprung sichert. So beträgt z. B. in Russland die 
Entfernung von Baku nach Batum 900 Km. ; in den Verei­
nigten Staaten von Amerika die Entfernung von den wich- 
tigsten Ausbeutungszentren Pensylvaniens bis nach New- 
York, oder von Oklahoma bis nach Galveston und San- 
Francisco ungefähr 900 Km. ; während in Rumänien die 
Entfernung von Cämpina, einem der wichtigsten Produk­
tionszentren, bis nach Constantza (den Hafen am Schwar­
zen Meer) 350 Km.; und bis Giurgiu (Hafen ander Donau) 
180 Km. betrifft 1 2).

1) Nach Engler u. Hófer: „Das Erdo!“ , Band V, Seite 290.
2) Vergl: „Industria Petrolului din Romanía in 1908, Bucure?ti„ 

1909, S, 240.
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T

Wenn man nun die Beförderungskosten des Petroleums 
in Rumänien, und zwar die der Eisenbahnen und die der 
Rohrleitungen, in der Vorkriegszeit miteinander vergleicht, 
so ergibt sich, dass die Beförderung durch Rohrleitungen 
billiger war als durch Eisenbahnen 1).

Vor dem Weltkriege.

Kohrlei- Eisen-
S T R E C K E tungen per bahnen per

To. in Lei To. in Lei

Von Baicoi bis zum Ausfuhr-
hafen C onstantza............... 4.50 6.30

Es ergibt sich also eine Frachtdifferenz pro Tonne von 
1.80 Lei zu Gunsten der Petroleumbeförderung durch Rohr­
leitungen.

Erst mit dem Jahre 1920 treten in der Beförderung des 
Petroleums durch Rohrleitungen wieder normale Verhält­
nisse ein. Heute zeigt das Verhältnis der Berförderungs- 
kosten beider Transporteinrichtungen zu einander ein 
anderes Bild: Im Gegenzaiz zur Vorkriegszeit, sind heute 
(1923) die Beförderungskosten der Eisenbahn billiger als 
die der Rohrleitungen.

1) Vergl. : „Rumänien“, herausg. von „Direktion d. K, K. Oesterr. 
Handelsmuseum“ , Wien 1917, S. 146.
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III. SCHLUSSWORT

In dieser Arbeit haben wir versucht zu zeigen, wie die 
rumänische Petroleumwirtschaft im Laufe der Zeit sich 
entwickelt hat und welchen Rang sie heute in der Welt* 
petroleumwirtschaftund Politik einnimmt. Die Tatsache, dass 
Rumänien heute bereits in der sechsten Stelle mit 1,4% in 
der Weltpetroleumproduktion und in der zweiten Stelle in 
der Produktion Europas gestiegen ist, zeigt zur Genüge 
die Notwendigkeit einer genauen und objektiven Unter­
suchung der heutigen äusseren und inneren rechtlichen 
und wirtschaftlichen Zusammenhänge der rumänischen Pe­
troleumwirtschaft. Denn eine genaue Untersuchung der 
Bedingungen unter denen sie sich entwickelt und enlwik- 
kelt hat, gewinnt in diesem Falle eine allgemeine Bedeu­
tung.

Wir hoffen, dass die hier gegebene Beschreibung und 
Kritik der rechtlichen Grundlagen — mit dem neuen sog. 
Nationalisiereungsgesetz — und der Wirtschaft—-Produk­
tion, Kapital, Arbeit und Transportwesen — sowie die dazu 
beigefügten Belege und Statistiken, im Stande sein werden, 
ein einigermassen genaues Bild der heutigen Lage zu 
geben und somit nach dieser Richtung hin, dieser Not­
wendigkeit zu entsprechen. Was jedoch die Wirkung der 
neuen Gesetze -— und besondres des Nationalisierungs­
gesetzes auf die weitere Gestaltung der Petroleumwirt­
schaft dieses Landes betrifft, darüber erlauben uns die 
bisherigen Ergebnisse noch keine sicheren Schlüsse zu 
ziehen. Die kurze Zeit seit der Einwendung dieses Geset­
zes— welches nur erst seit einem Jahre in Kraft ist und 
dessen Durchführungsverordnung noch nicht einmal erlas­
sen wurde — gestattet noch keine ziffermässige Feststel­
lung ihrer Wirkung auf dem Gang und Entwicklung der 
rumänischen Volkswirtschaft im allgemein und der ru­
mänischen Petroleumwirtschaft in Besonderen. Wir müssen
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uns also einstweilen nur mehr auf theoretische Erwä­
gungen beschrenken und auf diesem Wege können wir zu 
den folgenden Schlüssen kommen :

1. Dass die Nationalisierung der Petroleumwirtschaft in 
Rumänien — d. h. für einen Staat der sich noch in den 
Anfängen der Kapitalbildung befindet und der seine Unab­
hängigkeit vom \ussen nach allen Richtungen hin zu kon­
solidieren bestrebt ist —eine dringende Notwendigkeit ist. 
Sowohl das Bedürfnis der Sicherung seiner politischen, 
wirtschaftlichen und finanziellen Selbstständigkeit als auch 
die Tatsache, dass das Petroleum heute eine wichtige Be­
deutung in der Landesverteidigung hat und eine grosse 
Wichtigkeit für die Landesindustrie und Schiffahrt besitzt, 
zwingt ihn dazu

2. Dass jedoch eine zu radikale Nationalisierung, an­
dererseits, auch schwere Folgen haben kann, und zwar:
a) Mangel an genügendem Kapital im lnlande, d. h. eine 
Hemmung in der normalen Entwicklung der Volkswirtschaft, 
also Rückstand und alle die damit verbundenen Gefahren.
b) Absorbtion des Inlandskapitals durch seine Anlockung 
in der Petroleumwirtschaft d. h. Stillstand und Kapital­
krisen in den anderen Wirtschaftszweigen des Landes und 
ebenfalls anderen damit verbundenen Gefahren.

3. Dass nur eine vernünftige und vorsichtige Nationali­
sierung—mit Wahrung der grossen National-lnteressen 
aber auch mit Sicherstellung des fremden Kapitals und 
seiner Rentabilität — der einzige richtige Weg ist der zur 
schnellen Erfüllung der beiden Ziele führen kann, d. h. 
zur Wahrung der nationalen Lebensinteresse und zur 
schnellen Entwicklung der Wirtschaft.
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L E B E N S L A U F

Geboren wurde ich in der Hauptstadt Rumäniens, 
Bukarest, am 19 April. (2 M ai) 1899, als Sohn des 
Uniuersitätsprofessors Dr. N icoloi Leon und sei­
ner Ehefrau Magdalena, geb. Castano. Ich bin 
griechisch-katholischer Konfession.

Ich habe die ersten vier Volksschulklassen 
sowohl als auch die nachfolgenden 8 Oberreal­
schulklassen in der Stadt lassy absolviert. Die 
Abiturprüfung habe ich in Februar 1919 an der 
Oberrealschule „L iceu l National“  abgelegt. Nach 
der Absolvierung des Abiturientenexamens Hess 
ich mich an der Universität lassy in der ju r is ti­
schen Fakultät immatrikulieren, wo ich 6 Sem- 
mester studiert habe. Nach Absolvierung der Prü­
fung  am 14. lu li 1921 (m it den Zensuren: drei 
mal „serh gut“  und zweimal „gu t“), habe ich das 
Lizenz-Diplom der Rechte („L ic e n fi in Drept“)  
erworben. A u f Grund dieses Diploms wurde ich 
in der Anwalts-Kammer lassy, a/s Rechtsanwalt 
aufgenommen.

Im fahre 1921/22 genügte ich meiner M ilitä r­
pflicht im 3?. Artillerie-Regiment zu Cluj, wo ich 
zum Leutnant der Reserve befördert wurde.
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Für das Studium der Nationalökonomie einge­
nommen, beschloss ich meine Studien in dieser 
Richtung in Deutschland zu vervollkommnen. Dem­
nach Hess ich mich an der Universität Jena im­
matrikulieren, wo auch Vater und Bruder ihre 
Studien absolviert haben. H ier habe ich mich 7 
Semmester hindurch dem Studium der Nationa­
lökonomie gewidmet und die Vorlesungen sowie 
Seminarien der Herrn Prof. Dr. Gerh. Kessler, Prof. 
Franz Guttmann und des Herrn, Vkirkl. geh. Ober- 
Reg. Rat. Prof. Dr. Ludwig Elster, regelmässig 
besucht.

Am 1. März 1926 legte ich die mündliche Dok­
torprüfung ab, die ich m it dem Predikat „cum  
laude“  bestand.
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